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Die  große  Begegnung 


EK.  Zur  Stunde,  du  diese  Zeitung  in  Druck 
ging,  stunden  wir  alle  unter  dem  Eindruck  des 
so  bedeutsamen  Besuches  Präsident  Ken¬ 
nedys  in  Deutschland.  Das  mit  Zusammen¬ 
künften,  Unterredungen  gewichtiger  politischer 
Art,  mit  Rundfahrten  und  Ansprachen  so  reich 
bestückte  Programm  war  in  diesem  Augenblick 
kaum  zur  Hallte  abgewickelt  worden.  Die  gro¬ 
ßen  Reden  in  Berlin  und  in  der  Frankfurter 
Paulskirche  standen  noch  bevor,  ebenso 
die  Fahrten  des  Präsidenten  durch  die  deutsche 
Hauptstadt  Berlin  und  zur  Mauer. 

Das  politische  Fazit  dieser  Prasidenten-Reise 
kann  erst  später  gezogen  werden;  erst  dann 
können  wir  auch  im  einzelnen  zu  den  Gedanken 
Stellung  nehmen,  die  der  Präsident  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  hier  bei  uns  entwickelt  hat. 
Schon  jetzt  aber  wollen  wir  feststellen,  daß  es 
sich  bei  diesem  Besuch  um  ein  weltpolitisches 
Ereignis  ersten  Ranges  gehandelt  hat.  Es  ist  von 
Anfang  an  ein  besonderes  Anliegen  des  Ober¬ 
hauptes  der  größten  uns  verbündeten  Nation 
gewesen,  in  diesen  vier  Tagen  seines  Arbeits¬ 
besuches  nicht  etwa  nur  politische  Gespräche  zu 
führen,  sondern  auch  mit  der  deutschen  Bevöl¬ 
kerung  in  den  verschiedenen  Städten  in  unmit¬ 
telbare  Berührung  zu  kommen.  Wir  haben  die¬ 
sen  Gedanken  von  vornherein  liir  sehr  glücklich 
gehalten,  weil  zwar  der  amerikanische  Präsi¬ 
dent  im  Laufe  der  ersten  Jahre  seiner  Amtszeit 
in  Washington  eine  Reihe  wichtiger  Gespräche 
mit  deutschen  Staatsmännern  und  Politikern 
führte,  aber  kaum  Gelegenheit  hatte,  die  Situ¬ 
ation  unseres  Volkes  und  Vaterlandes  an  Ort 
und  Stelle  kennonzulernen.  Selbst  bei 
einem  zeitlich  naturgemäß  sehr  beschrankten 
Besuch  zeichnen  sich  beim  unmittelbaren  Augen¬ 
schein  viele  Dinge  wesentlich  anders  ab  als  bet 
der  Information  aus  zweiter  und  dritter  Hand. 
Der  herzliche  und  eindrucksvolle  Empfang,  den 
die  Deutschen  dem  amerikanischen  Staatsmann 
bereitet  haben,  ist  ein  deutliches  Zeichen  dalur, 
wie  sehr  man  auch  bei  uns  verstanden  hat. 
woium  ps  bei  der  Kennedyreise,  die  Ja  das  Band 
zum  uchlcn  Verbündeten  tmgur  Jcnupfen  soll, 
eigentlich  geht. 

Ein  seltenes  Ereignis 

Wir  mochten  daran  erinnern,  daß  es  in  ver¬ 
gangenen  Zeiten  für  die  Amerikaner  als  eine 
selbstverständliche  Gepflogenheit  galt,  daß  der 
Präsident  der  USA  wahrend  seiner  Amtszeit  die 
Vereinigt*!!  Staaten  nicht  verlaßt.  Es  gibt  zwar 
keine  Verfassungsbestimmung  der  nordameri¬ 
kanischen  Union,  die  dem  ersten  Staatsmann  des 
Landes  jemals  Auslandsreisen  verboten  hätte, 
dennoch  gab  es  gewichtige  Gründe  für  diesen 
Brauch  Es  sei  darauf  hingewiesen,  daß  der  Herr 
des  Weißen  Hauses  nicht  nur  repräsentatives 
Staatsoberhaupt,  sondern  zugleich  audi  Mini¬ 
sterpräsident  und  Kanzler,  also  alleinverant¬ 
wortlicher  Minister  ist.  Seil  Washingtons  Tagen 
tragen  alle  amerikanischen  Ressort-Minister  den 
Titel  eines  .Staatssekretärs*.  Sie  werden  allein 
vom  Präsidenten  berufen  und  entlassen.  Alle 
Regierungsmaßnahmen  sind  allein  auch 
vom  Präsidenten  zu  vertreten.  Man  hat  darauf 
hingewiesen,  daß  darum  der  Präsident  der  USA 
in  der  Bundeshauptstadt  fast  unentbehrlich  ist. 
Die  Erfahrungen,  die  man  mit  den  ersten  Aus¬ 
landsreisen  beispielsweise  eines  Wilson 
und  eines  Franklin  Rooseveit  nach 
Versailles,  nach  Casablanca,  Kairo,  Teheran  und 
Jalta  machte,  waren  —  weltpolitisch  und  histo¬ 
risch  gesehen  denkbar  ungünstig.  Trumans 
Reise  "nach  Potsdam  stand  ebenso  unter  dem  Zei¬ 
chen  der  von  Roosevell  eingeleiteten  unglück¬ 
lichen  Politik  gegenüber  Moskau.  Auch  Kenne¬ 
dys  Begegnung  mit  Chruschtschew  in  Wien 

Moskau  erklärt: 

„Jedes  Volk  hat  Recht 
auf  Selbstbestimmung" 

r.  „Jedes  Volk  hat  ein  Recht  auf 
Selbstbestimmung,  aul  Achtung 
seiner  nationalen  Inleressen  und  Er¬ 
wartungen.“  Diese  Erklärung  sieht  wörtlich  In 
einem  sow jetamtlichen  Artikel  der  Moskauer 
„Prawda“  vom  20.  Juni  1963,  der  sich  mit  der 
Lage  des  kurdischen  Volkes  in  der  Republik 
Irak  befallt.  Sie  kann  und  darf  von  der  Deul- 
schen  Bundesregierung  und  vom  Deutschen  Bun¬ 
destag  nicht  iiberhörl  werden.  Man  muß  umge¬ 
hend  die  Sowjetunion  aui  diese  Erklärung  des 
Zenlralorgans  der  kommunistischen  Partei  der 
Sowjetunion,  des  offiziellen  Sprachrohrs  (  hru- 
schlschews.  fest  legen.  Wenn  j  e  d  e  s  Volk 
nach  Ansicht  Moskaus  ein  Recht  aui  Selbst¬ 
bestimmung  hat,  wenn  seine  nationalen  Inler¬ 
essen  lind  Erwartungen  geachtet  werden  sollen, 
dann  kann  selbst  sowjetische  Rabulislik  einen 
solchen  Anspruch  dem  deutschen  Volk  nicht 
mehr  vorenthalten.  Wenn  aber  Moskau  darauf 
neue  Ausflüchte  gebrauchen  sollte,  dann  muß 
das  umgehend  allen  Völkern  der  Erde  von  uns 
mitgeleill  werden. 


•  ■ 

' 
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war  (ür  den  jungen  Präsidenten  der  USA  ein  * 

mindeslens  enttäuschendes  Erlebnis. 

Der  deutsche  Partner 

Wer  sich  aller  dieser  Dinge  erinnert,  der  wird 
den  Entschluß  John  Filzgerald  Kennedys,  trolz 
mancher  Einwände  auch  von  amerikanischer 
Seite  zu  diesem  Zeitpunkt  dennoch  seinen  ver¬ 
sprochenen  Deutschland-Besuch  durchzuführen, 
besonders  hoch  bewerten.  Er  wird  daraus  schlie¬ 
ßen,  wie  wichtig  dem  amerikanischen  Staats- 
mann  der  eine  gewaltige  Burde  politischer  Aul-  tr_ 

gaben  aul  seinen  Schultern  trägt,  die  klare  und 
ganz  unmißverständliche  Bekundung  eines 
Bündnisses  ist,  dessen  Bedeutung  von  Anfang 
an  groß  war  und  von  Jahr  zu  Jahr  immer  deut¬ 
licher  wurde.  Der  Mann,  der  uns  in  diesen  •  -  ^  1 

Tagen  Auge  in  Auge  gegenübertrat,  hat  damit  T 
sicherlich  auch  die  Aufgabe  und  die  Wich-  I 
t  i  g  k  e  i  t  des  deutschen  Partners  in- 
nerhalb  des  großen  Bündnisses  zur  Verleide  2“*-'  ■  '"* 

gung  der  Freiheit  und  des  Rechts  gegen  die  un-  HBtap-  *  * 

heimlich  drohenden  Gefahren  des  woltrevolu- 
tionaren  Kommunismus  nachdrücklich  unter¬ 
streichen  wollen.  Wir  wissen,  daß  John  Kennedy  <.  **  » 

mit  aller  Kraft  um  die  Schaffung  eines 

dauerhaften  Friedens  bemüht  ist,  der  _  / 

lür  immer  die  Menschheit  vor  Kriegskatastro- 
plien  bewahren  soll,  die  bei  dem  heutigen  Stand 
der  Waffenentwicklung  den  Untergang  allei 
heraufbeschwören  könnten.  Ein  solcher  Friede 
kann  nur  erreicht  werden,  wenn  einmal  die 
Sicherheit  der  heute  Ireien  Welt  gegen  “ 
alle  denkbaren  Bedrohungen  auch  lür  die  Zu¬ 
kunft  garantiert  bleibt  und  wenn  zum  anderen 
alles  nur  Erdenkbare  geschieht,  um  auch  heute 
unterjochten  Völkern  eien  Weg  zu  Freiheit  und 
eigener  Schirksalsgestallung  zu  öifnen.  Ken¬ 
nedy  hat  vieles  unternommen  und  keine  Mühen 
gescheut,  die  Sowjets  und  ihre  Verbündeten  zum 
Einlenken  und  zum  Umdenken  zu  bewegen. 

Alle  noch  so  weitgehenden  Vorschläge  und  Ini¬ 
tiativen  Washingtons  in  dieser  Richtung  sind 
bis  heule  von  Moskau  entweder  mit  einem 
sdiroflen  .Nein"  oder  mit  höchst  vagen  und 
durchsichtigen  Ausflüchten  beantwortet  worden 

Die  Grundlage  des  Bündnisses 

Wir  haben  in  mehr  als  vier  Jahrzehnten  un¬ 
sere  Erfahrungen  im  Umgang  mit 
den  Sowjets  und  ihren  Trabanten  gesam¬ 
melt.  Wir  wissen,  daß  kommunistische  Regime 
getreu  den  Parolen  Lenins  Kompromißbereil- 
schall  der  anderen  Seite,  Anzeichen  eines  Zu- 

rückweichens  und  Verzidite  immer  nur  lächelnd  Am  ^nm  Innrivh 

zur  Kenntnis  genommen  und  mit  noch  verstärk¬ 
ten  erpresserischen  Forderungen  beantwortet  Das  Brausen  der  Brandung  isl  der  einzige  l.aul 

haben.  Der  Kreml  wünscht  nicht  nur  eine  Be-  Strand  belebter  darüber  berichten  Beiträge  ir 

hauptung  seiner  Kriegsbeute,  er  sucht  auch  un¬ 
ablässig  nach  schwachen  Stellen  ln  der  Front  iiiittBM<ciiiii«iiMaaBiMiMMiM«iitiiMmit*MiMiMMiM«iiiii>Mii**MMtiiMaiiiiM 
der  freien  Well  und  nach  neuen  Positionen  für 

seinen  weltumspannenden  revolutionären  .  .  ...  . 

,  ..  ..  -r  nedy  nach  Washington  nun  auch  aus  eiqener 

Kampf.  Präsident  Kennedy  w  rd  in  diesen  Ta-  .  ’  .  . _ ,  , 

'  ,  ,  ..  j  n  •  r*  .  i  Anschauung  die  Gewißheit  milnimmt,  daß  die 

gen  erfahren  haben,  daß  wir  Deutschen  keine  ....  '  . 

II  ,  ,  .  .  j  „  ...  n  ,,  .  Deutsdien  nichts  wollen  als  die  Wiederher- 

Revanchlsten  sind,  daß  wir  mit  dem  Recht  auf  ..  .  r.  .  , 


Am  Samlandstrand  bei  Sassau 

Das  Brausen  der  Brandung  isl  der  einzige  Laut,  der  vernehmbar  ist.  In  der  Hauptsaison  war  der 
Strand  belebter  —  darüber  berichten  Beiträge  in  dieser  Folge.  Autn  Mauritius 

. . . . an . aaaaataa . . . . . . . . . naaiali . mal 

nedy  nach  Washington  nun  auch  aus  eigener  der  letzte  Papsl  sein,  der  noch  im  neunzehnten 
Anschauung  die  Gewißheit  mitnimmt,  daß  die  Jahrhundert  das  Licht  der  Well  erblickte.  Früh 
Deutschen  nichts  wollen  als  die  Wiederher-  zur  Elite  der  kirchlichen  Diplomatie  Borns  be¬ 
stell  unq  der  Einheit  ihres  zerris-  tulen,  war  er  u.  a.  auch  kurze  Zell  an  der  püpst- 


O  7k  .  .  ,  n  j  T  ,  s  1  e  1 1  u  n  q  der  Einheit  ihres  zerris-  rulen.  war  er  u.  a.  auch  kurze  Zeit  an  der  püpst- 

Sebsthest.mmun9  und  der  Forderung  nach  der  s  e  n  e  n  v9d  t  e  r  |  „  n  (i  e  s  ,  dis  einen  echten  luhen  Nuntiatur  in  Wa,  sc  ha  u  tätig.  Als  ein 

uc  ga  >o  u rc  eu  s  >en  an  nUj  ?.s  ef  Frieden  für  alle  Zeiten  und  als  eine  vorzügliche  . Substitut ‘  (Abteilungschel)  kam  er  1937  in  das 
Sprüchen,  was  auch  in  der  Charta  der  Vereinten  ZlJsammt>ndrbej|  zwjscheii  unserem  Land  und  päpstliche  Außenministerium  der  .Slnalssekrc- 
Nationen  allen  Völkern  zugesagt  wurde;  Das  def  großen  Demokrdlio  jenseils  des  Atld„tiks.  /arte*.  Hier  unterstand  er  dem  Kardinal  Facelli. 
Kecnt  aui  be  ostocsiimmung,  aas  Er  su{j  wissen  dtlß  wir  im  Dienste  der  großen  der  ihn  später  zusammen  mit  dem  verstorbenen 
och  diil  I  rc-i  ieit  urn  \ie  im«i  ^  *  Sache  der  Freiheit  jedes  Opfer  auf  uns  nehmen.  Kardinal  Turdini  zum  Unterstaatssekretär  he- 

Her"  LZ  "ir  3™de  auch  in  Zukunft  gewiß  sein  riet,  nachdem  er  selbst  1939  Papst  geworden  war. 


Recht  auf  Freiheit  und  Heimat  I  Die 
Preisgabe  solcher  deutschen  Rechte  könnle  nur 
der  Anfang  sein  zur  Selhslaufgabe  der  freien 
Welf  überhaupt.  Die  Vereinigten  Staaten  und 
ihre  Verbündeten  werden  dann  und  nur  dann 
neue  Freunde  gewinnen,  alte  Freunde  an  sich 
binden,  wenn  sie  ganz  eindeutig  beweisen,  daß 
über  heiliges  Recht  nicht  mit  ihnen  gemarktet 
und  gehandelt  werden  kann. 

Für  den  starken  Bund 
Es  wird  das  schönste  Ergebnis  dieser  großen 
Reise  und  Begegnung  sein,  wenn  Präsident  Ken- 


Sache  der  Freiheit  jedes  Opfer  auf  uns  nehmen.  Kardinal  Turdini  zum  Unter  Staatssekretär  be- 
wenn  wir  gerade  auch  in  Zukunft  gewiß  sein  riet,  nachdem  er  selbst  1939  Papst  geworden  war. 
können,  daß  in  allem  Entscheidenden  unsere  Br  hat  hier  in  stürmischen  Zeilen  unter  einem 


Alliierten  fest  und  treu  zu  uns  stehen.  Wir 
wissen  um  die  Fülle  der  Probleme,  mit  denen 
nicht  nur  wir,  sondern  auch  die  Amerikaner  zu 


genialen  Lehrmeister  die  Fülle  der  vatikanischen 
Auigaben  kennengelernt.  Fast  ein  Jahrzehnt  hat 
er  dann  von  1954  ab.  seit  1938  auch  als  Kardinal, 


ringen  haben.  Es  wird  nicht  leicht  sein,  sie  alle  eines  der  wichtigsten  Bischofsämter  Italiens 
zu  meistern,  und  doch  sind  wir  für  die  Zukunft  sehr  krallvoll  betreuen  können 

durchaus  hoffnungsfroh,  wenn  unsere  Freund-  # 

schaff  lieh  immer  mehr  verliert  und  wenn  hüben  /„  solch  ernsten  Zeiten  jenes  . Schiillein  Petri“ 
und  drüben  guter  Wille  und  freundschaftliche  —  ml/  dcnl  nwn  dlc  0/j  verglichen  hat  — 

Hilfe  aufeinander  wirken.  „.-.j.  •/,  eiiirmia/iha  s .  ■ .  >  i.ihran  %■ 


srnaH  sirn  immer  menr  verneii  unn  wenn  nunen  /„  solch  ernsten  Zeiten  jenes  .Schütteln  Petri“ 
Es  wird  das  schönste  Ergebnis  dieser  großen  und  drüben  guter  Wille  und  freundschaftliche  m|/  dem  man  dje  Kirche  ott  verglichen  ha)  — 
Reise  und  Begegnung  sein,  wenn  Präsident  Ken-  Hilfe  aufeinander  wirken.  s/dl  aud,  dufdl  slülmische  See  zu  führea  wlrd 

alle  Kralle  des  neuen  Papstes  fordern.  Giovanni 
V\  _  ■  Battista  Montini  hat  sich  schon  bisher  an  grollen 

[cSV  A  00 Sl  Aulgaben  erprobt.  Daß  er  sich  als  päpstlichen 

— —  — *  — 1  HÜ  V  (kiel#  A  **  »31  Namen  den  des  großen  Völkerapastels  Paulus 

wühlte,  den  seit  1621  kein  Kirchenoberhaupt 

kp.  Zum  neuen  Oberhaupt  der  katholischen  da  heute  die  Italiener  nur  29  von  insgesamt  82  mehr  trug,  mag  daraui  hinweisen,  wen  er  sich 
Weltkirche,  die  heule  in  allen  Erdteilen  etwa  Kardinälen  stellen.  Daß  unter  den  sogenannten  zum  Vorbild  und  Ansporn  gewühlt  hol  Der 

500  Millionen  Glieder  zählt,  haben  die  in  Born  . Papabili " ,  die  nwn  als  besonders  befähigt  lür  Wunsch  Papsl  Johannes  XXIII ,  noch  den  ertolg- 


versammellen  achtzig  Kardinale  im  sechsten  das  höchste  und  schwerste  Amt  der  katholischen 


Wunsch  Papsl  Johannes  XXIII.,  noch  den  erlolg- 
reichen  Abschluß  des  so  bedeutsamen  Konzils  zu 


Wahlyang  ihres  geheimen  Konklaves  den  Erz-  Kirche  hielt,  der  Mailänder  Kardinal  und  lang-  erleben,  hat  sich  nicht  erfüllt.  Man  dar I  aber 
bischoi  von  Mailand,  Kardinal  Giovanni  Battista  jültrige  Mitarbeiter  Papst  Pius  XII.  im  vatika-  wohl  sicher  sein,  daß  Papst  Paul  entschlossen  ist, 
Montini  mit  einer  Mehrheit  von  über  54  Stirn-  nischen  Staatssekrelariat  mit  an  vorderster  diese  Arbeiten  entschlossen  weiterzulühren, 
men  gewählt.  Der  heute  65 jährige  Nachlolger  Stelle  stand,  wurde  deutlich.  Man  hagle  sich  manches  Obersländige  zu  beseitigen  und  zu- 
Johannes  XXIII.  wählte  als  Papst  nach  altem  nur,  ob  er  die  Zweidrittelmehrheit  der  Kardinale  gleich  die  christliche  und  moralische  Autorität 
Brauch  den  Namen  Paul.  Kurz  nach  der  Mittags-  erhallen  werde.  In  der  traditionellen  Bede  vor  seiner  Kirche  zu  untermauern.  Als  einen  Fel¬ 
slunde  zeigte  s ich  Paul  VI.  am  21.  Juni  aut  dem  der  Wahl  glaubten  manche  Kundige  Hinweise  se  n  im  Sturm  der  Zeilen  hat  schon  der  Stiller 
Balkon  bei  dem  Petersdom  und  erteilte  der  dort  gerade  aul  seine  Person  zu  erkennen.  Er  war  ja  der  christlichen  Kirche  diese  gesehen.  Bel  ihm 
versammelten  riesigen  Menge  den  ersten  Segen  nicht  nur  der  Oberhirte  des  größten  Erzbistums  allein  liegt  es,  ob  die  Bekenntnisse  in  einer  Zeit 
Noch  in  dieser  Woche  soll  die  leierliche  Krönung  Italiens,  sondern  auch  eine  sehr  energische  Per-  höchster  Prüfungen  und  Bedrohungen  im  Geist 
slaltlinden.  sönlichkeil,  der  man  großes  Interesse  lür  die  Be-  Jesu  Christi  wieder  näher  zueinander  linden. 


och  in  dieser  Woche  soll  die  leierliche  Krönung  Italiens,  sondern  auch  eine  sehr  energische  Per-  höchster  Prüfungen  und  Bedrohungen  im  Geist 
jtllinden.  sönlichkeil.  der  man  großes  Interesse  lür  die  Be-  Jesu  Christi  wieder  näher  zueinander  linden. 

In  diesen  Wochen  vor  der  Papslwaltl  waren,  sciligung  der  sozialen  Notstände  sowohl  wie  tut  Gerade  die  Kirchen  sind  ja  berulen,  die  unhe- 
re  üblich,  in  der  Presse  die  Namen  vieler,  vor  gewisse  kirchliche  Relormen  nachsagte.  irrbaren  Hüter  göttlichen  und  menschlichen 

lein  italienischer  Kirchenlürslen  als  mögliche  *  Rechtes,  unvergänglichen  Glaubcnsgutes  zu  sein, 

nwärlcr  aul  das  höchste  Kirchenamt  genannt  Ein  Papst  wie  Pius  XII  hat  in  Stunden  lurcht- 

orden.  Man  sprach  von  dein  Genueser  Kardinal  Wie  sein  Vorgunyei  Papsl  Johannes  ist  uueh  barster  Heimsuchung  unerschrocken  auch  lür  die 


wie  üblich,  in  der  Presse  die  Namen  vieler,  vor  gewisse  kirchliche  Relormen  nachsagte, 
allem  italienischer  Kirchenlürslen  als  mögliche  „ 

Anwärter  aut  das  höchste  Kirchenamt  genannt 

worden.  Man  sprach  von  dem  Genueser  Kardinal  Wie  sein  Vorgänger  Papsl  Johannes  ist  uueh 
Siri,  dem  Bologneser  Lercaro,  den  Erzbischöten  Papst  Paul  VI.  Obcrilaliencr.  Kam  der 


von  Neapel,  Palermo  und  Venedig  und  manchen  Ronculli-Pcipst  aus  der  Provinz.  Bergamo,  sc 
Kardinälen,  die  heule  bei  der  Kurie  in  Rom  selbst  stammt  das  neue  Kirchenoberhaupt  aus  der  Pro 


Papst  Paul  VI.  Obcrilaliencr.  Kam  der  veriehmlcn  Deutschen  gesprochen  und  ihnen 
RoncuHi-Papst  aus  der  Provinz  Bergamo,  so  nach  besten  Krallen  geholten  Wir  alle  wünschen 


tätig  sind.  Sogar  die  Wahl  eines  Nicht  Italieners  vinz  Brescia,  die  wie  jene  gleichsam  am  Fuß  de 
—  etwa  des  Armeniers  Agacjianian,  des  Belyiers  Alpen  lieyl.  Als  Sohn  eines  katholischen  Publi 


stammt  das  neue  Kirdienoberhaupl  aus  der  Pro-  dem  neuen  Papsl  eine  in  diesem  Sinne  wahrhalt 
vinz  Brescia,  die  wie  jene  gleichsam  am  Fuß  der  gesegnete  Regierung  Sicherlich  heil  ein  Mann 


Suenens  und  des  Österreichers  König,  schien 
manchen  Kommentatoren  als  durchaus  möglich. 


Alpen  liegl.  Als  Sohn  eines  katholischen  Publi-  mit  großen  Gaben  und  großem  Können  nun  das 
/.islen  und  Chefredakteurs  wurde  er  am  26.  Sep-  Ami  des  Oberhauptes  der  katholischen  Kirche 
tember  1897  in  Concesio  geboren.  Er  wird  wohl  aul  seine  Schultern  genommen. 
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Das  Ostpreußenblat* 


Jahrgang  1 4  /  Folge  26 


Existenz  der  Ostsee-Fischer  bedroht 

Durch  die  Eismonate  in  Not  geraten  —  Es  hagelt 
Zahlungsbefehle 

NP  Kiel,  über  Nacht  unverschuldet  in  Not 
geraten  sind  die  Kutter-  und  Küstenfischer 
Schleswig-Holsteins  Die  Existenz  der  zumeist 
aus  den  deutschenOstprovinzen  stam¬ 
menden  Fischerfamilien  ist  bedroht.  So 
paradox  es  jetzt  wahrend  der  hochsommerlichen 
Juniwochen  klingen  mag:  Der  lange  Eiswinter 
ln  der  Ostsee  bedroht  mit  einer  „Spätzündung" 
die  Lebensgrundlage  der  Männer,  die  seit  Gene¬ 
rationen  auf  die  Ostsee  ausfahren,  um  mit  ihren 
Fängen  einen  wichtigen  Beitrag  für  die  deutsche 
Volkswirtschaft  zu  leisten 

Die  Behörden  und  das  Parlament  sind  nicht 
schuldlos  an  der  Krise.  Die  Fischer  erhielten  so¬ 
genannte  Fangprämien,  die  aber  an  die  Fangum¬ 
sätze  gekoppelt  waren  Wer  viel  Fisch  heim¬ 
brachte,  bekam  hohe  Prämien.  Nun  zwang  der 
Eiswinter  die  Fischer  drei  Monate  lang  zum  Still¬ 
liegen.  Wer  es  dennoch  wagte,  mit  größeren 
Kuttern  durch  kurzfristig  offengehallene  Fahr¬ 
rinnen  den  Durchbruch  Ins  freie  Meer  zu  erzwin¬ 
gen,  der  bekam  bald  die  erbarmungslose  Urge¬ 
walt  der  Treibeisleider  zu  spuren,  die  selbst  gi¬ 
gantische  Frachtschiffe  wie  Spielbälle  vor  sich 
herschoben. 

Nicht  ein  einziger  Fisch  wurde  gelangen.  Und 
das  Groteske:  Bonn  strich  für  die  drei  Monate 
die  Fangprämien.  So  wurden  die  schleswig-hol¬ 
steinischen  Fischer  doppelt  hart  getroffen.  Nun 
hagelt  e.s  Zahlungsbefehle,  und  vielfach  sind  die 
Gerichtsvollzieher  In  die  erst  vor  wenigen  Jah¬ 
ren  gebauten  Eigenheime  der  Heimatvertriebe¬ 
nen  gekommen.  Der  Sprecher  der  schleswig-hol¬ 
steinischen  Fischer,  Arthur  Steingräber  aus  Hei¬ 
ligenhafen.  beziffert  den  Umsatzausfall  auf  5,9 
Millionen  DM  und  den  Ertragsausfall  allein  für 
die  Kutlereigner  auf  1,4  bis  1,6  Millionen  DM. 

Deshalb  haben  sich  die  Fischer  in  einem  Hilfe¬ 
ruf  an  Landes-  und  Bundesparlament  gewandt. 
Vor  allen  Dingen  wünschen  sie,  daß  die  Fang- 
prainie  für  die  Eismonate  fortgezahlt  wird.  Sie 
haben  kein  Verständnis  dafür,  daß  Bonn  von  den 
„eingesparten"  Geldern  eine  halbe  Million  zur 
Entwicklung  der  T  r  o  p  e  n  fischerei  zur  Ver¬ 
fügung  steilte,  während  sie  sozusagen  vor  der 
Haustür,  in  den  deutschen  Gewässern 
der  Ostsee,  Not  leiden  sollen.  Schleswig- 
Holsteins  Kutterflotte  stellt  den  größten  Anteil 
der  Küstenfischerei  im  Bundesgebiet.  Von  deren 
1350  Fahrzeugen  sind  800  in  Ostseehäfen  be¬ 
heimatet. 

kt 

Schon  früher  war  die  Existenz  der  deutschen 
Fischer  durch  die  zunehmende  Konkurrenz  der 
hochentwickelten  skandinavischen  Flotten  und 
der  immer  besser  werdenden  Ostblock-Flotten 
nicht  leicht.  Es  fehlt  den  heimatvertriebenen 
Fischern  aus  der  Bundesrepublik  die  Kapital- 
decke,  um  Kühlaggregate  anzuschaffen.  Ihre 
Kutter  sind  seetüchtig  und  die  Besatzungen  er¬ 
fahren  genug,  bis  in  die  Gewässer  von  Bornholm 
zu  laufen,  um  den  kostbaren  Ostsee-Lachs  zu 
jagen,  der  aus  den  schwedischen  Flüssen  in  die 
Ostsee  steigt.  Uber  300  000  kg  Lachs  brachten 
unsere  Ostseekutter  in  einem  Jahr  heim.  Das 
entsprach  einem  Erlös  von  2,5  Millionen  DM. 

Die  Fahrten  bis  zum  Heimathafen  sind  aber 
zu  weit.  In  Dänemark  dürfen  die  deutschen  Fi¬ 
scher  ihre  Fänge  nicht  anlanden.  Dagegen  kön¬ 
nen  andere  Fischereilander  ihre  Überschüsse 
schnell  auf  den  deutschen  Markt  werfen!  Bei  uns 
richtet  sich  der  Heringpreis  nach  dem  Gebot.  In 
Schweden  garantiert  der  Staat  dem  Fischer  einen 
Festpreis.  Mit  diesen  und  ähnlichen  Problemen 
wurden  die  deutschen  Ostseefischer  bisher  durch 
erhöhten  Einsatz  fertig.  Nun  aber  war  die  Natur 
stärker,  und  der  Staat  muß  helfen,  wenn  nicht 
ein  ßerufsstand,  der  gegenüber  der  Volkswirt¬ 
schaft  immer  seine  Pflicht  erfüllt  hat,  ernsthaft 
bedroht  werden  soll. 

In  Warschau: 

Starkes  Interesse  tür  Deutsch 

M.  Warschau  —  In  vier  Warschauer 
Gymnasien  wird  in  diesem  Jahre  in  der  neun¬ 
ten  Schulklasse  der  Unterricht  in  mehreren 
Fachern,  darunter  in  Geographie,  Physik,  Bio¬ 
logie  und  Mathematik  in  einer  Fremdsprache 
erteilt  werden.  Ein  diesbezüglicher  Beschluß  Ist 
bereits  im  Vorjahr  gefaßt  worden,  seine  prak¬ 
tische  Verwirklichung  steht  indes  noch  bevor. 

Die  Fremdsprachen,  in  denen  der  Unterricht 
erteilt  werden  soll,  sind  Russisch,  Eng¬ 
lisch,  Französisch  und  Deutsch.  Unter  den 
Bewerbern,  die  sich  in  diesem  Jahre  zur  Auf¬ 
nahme  in  eines  der  Gymnasien  angemeldet  ha¬ 
ben,  herrscht,  wie  die  „Trybuna  Ludu“  berich¬ 
tet,  ein  überwiegendes  Interesse  für  das  Eng¬ 
lische  und  Deutsche.  Wie  das  gleiche  Blatt  mit¬ 
teilt,  ist  noch  nicht  sichergestellt,  daß  qualifi¬ 
zierte  Lehrkräfte  in  ausreichender  Zahl  zur  Ver¬ 
fügung  stehen  werden. 


Die  dunkle 


k  p.  Die  Frage  der  kündigen  Stellung  der 
I  a  r  b  i  g  e  n  Bürger  der  USA  ist  —  aut  den 
ersten  Blick  —  zweilellos  eine  innere  Angele¬ 
genheit  der  nordamerikanischen  Union.  Und  doch 
kann  uns  die  Welle  zunehmender  scharler  Aus¬ 
einandersetzungen,  ernster  Zusammenstöße  und 
harter  Debatten  in  lenem  Land,  das  unser  größ¬ 
ter  und  wichtigster  Verbündeter  ist  und  blei¬ 
ben  wird,  nicht  unberührt  lassen.  Die  Verwirk¬ 
lichung  der  Entscheidungen  des  Washingtoner 
Bundesgerichtshofes  aut  Beseitigung  aller  Ras¬ 
senschranken  beispielsweise  In  den  Schulen,  Uni¬ 
versitäten,  Gaststätten,  Verkehrsmitteln  und  an 
der  Wahlurne  ist  vor  allem  In  den  Südstaalen 
schon  in  den  letzten  Jahren  dort  aut  harten 
Widerstand  weiter  Kreise  der  weißen  Be¬ 
völkerung  gestoßen.  Es  kam  immer  wieder  zu 
turbulenten  Demonstrationen,  zu  Zusammen¬ 
stößen  mit 'der  Polizei  und  zum  Einsatz  von  Bun¬ 
destruppen  in  diesen  Staaten,  in  denen  die  Ne¬ 
gerbevölkerung  einen  besonders  hohen  Prozent¬ 
satz  stellt.  Wir  hörten  alarmierende  Berichte  aus 
Arkansas,  Alabama,  aus  M  t  ss  1  s  - 
s  I  p  p  i  und  den  beiden  Carolinas.  Von  Mo¬ 
nat  zu  Monat  hat  sich  die  Radikalisierung  be¬ 
trächtlicher  Telle  der  schwarzen  Bevölkerung  ge¬ 
steigert.  In  der  jüngsten  Vergangenheit  hat  es 
große  Negerkundgebungen  nicht  nur  im  Süden 
der  Union,  sondern  nun  auch  schon  in  den  Ne¬ 
gervierteln  nördlicher  Riesenstädte  wie  Phila¬ 
delphia,  Chicago  und  Los  Angeles 
gegeben.  Radikale  Führer  der  Neger,  darunter 
auch  bekannte  Schrittsteller  und  Künstler,  haben 
zu  scharlem  Kamp I  aulgelordert. 


Scfion  I960  wurde  olliziell  von  der  Washing¬ 
toner  Statistik  eine  Gesamtzahl  der  amerikani¬ 
schen  Neger  aut  rund  19  Millionen  angegeben, 
heute  dürlten  es  schon  über  20  Millio¬ 
nen  sein.  Man  sieht:  Es  handelt  sich  hier  nicht 
etwa  um  eine  kleine  Minderheit,  sondern  um 
eine  larbige  Bevölkerung,  die  erheblich  stärker 
ist  als  die  aller  nordischen  Länder  in  Europa  zu¬ 
sammen  und  auch  als  die  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone  Mitteldeutschlands.  Präsident  Kennedy 
hat  soeben  an  die  Bürger  der  USA  appelliert, 
.jetzt  und  hier '  zu  handeln  und  die  völlige 
politische  und  wlrtschallliche  Gleichstel¬ 
lung  der  farbigen  Bevölkerung  verständnis¬ 
voll  zu  fördern.  Kennedy  mag  in  den  ungelösten 
Problemen  der  Negerlrage  eine  der  schwer¬ 
sten  Sorgen  sehen,  die  ihn  bedrückt.  Er 
hat  zunächst  gegenüber  den  sehr  selbstbewuß¬ 
ten  und  mit  weitgehenden  Rechten  ausgestalleten 


Hypothek 

Einzelslaaten  politisch  stark  zurückhaltend  tak¬ 
tiert.  Das  hat  ihm  hüben  und  drüben  viel  Kri¬ 
tik  etngebracht.  Der  Herr  des  Weißen  Hauses 
und  sein  lür  diese  Dinge  zuständiger  Bruder  Ro¬ 
bert  Kennedy,  der  Justizminister  der  USA,  be- 
linden  sich  auch  parteipolitisch  bei  kommenden 
Wahlen  in  einer  gefährlichen  Zwickmühle.  Ge¬ 
hen  sie  sehr  hart  gegen  die  Südstaaten  vor,  so 
riskieren  sie  hier  den  Verlust  der  Itlr  eine  Wie¬ 
derwahl  unentbehrlichen  Stimmen  der  weißen 
Demokraten.  Verlieren  sie  das  Vertrauen  der 
Negerbevölkerung,  so  kann  man  sich  ausrech¬ 
nen,  daß  auch  hier  viele,  viele  Millionen  Stim¬ 
men  verlorengehen  könnten. 

* 

In  den  Vereinten  Nationen  sind 
heule  Dutzende  von  Staaten  mit  reiner  Neger¬ 
bevölkerung  aus  Alrika  vertreten  Aber  auch 
im  amerikanischen  Bereich  selbst  gibt  es  eine 
Reihe  von  neuen  und  alten  Staalengebilden,  die 
von  schwarzen  Politikern  geleitet  werden.  Wir 
erwähnen  nur  Haiti,  Guayana.  Jamaika,  Trinidad 
usw.  Es  gibt  riesige,  geschlossene  Negersiedlun¬ 
gen  nicht  nur  im  Süden  der  USA,  sondern  auch 
In  New  York,  in  Chicago  und  auch  in  den  Groß¬ 
städten  des  Westens.  Die  amerikanische  Bundes¬ 
hauptstadt  Washington  ist  heute  die  ein¬ 
zige,  die  eine  glatte  Mehrheit  der 
schwarzen  Bevölkerung  autweist. 
Der  Anteil  der  Neger  an  der  Bevölkerung  der 
Südstaaten  beläult  sich  immerhin  auch  aut  20, 
30  und  mehr  Prozent.  Wenn  alle  Neger  hier 
stimmberechtigt  sind,  werden  sie  zweilellos  die 
Politik  der  Staaten  erheblich  beeinllussen.  Die 
harte  Durchführung  der  Bundesgesetze  würde 
sich  wahrscheinlich  ohne  den  Einsatz  großer 
Truppenkontingente  nicht  durchsetzen  lassen, 
wenn  die  weiße  Bevölkerung  im  Süden  sie  weiter 
ablehnl.  Sehr  heikel  ist  auch  die  Frage  der  Ar- 
beilsvethältnisse.  Wie  will  man  Fabriken  zwin¬ 
gen,  in  Fällen  des  Konjunkturrückganges  Neger 
nicht  zu  entlassen,  wie  will  man  bei  Privatunter¬ 
nehmen  erreichen,  daß  die  Farbigen  dort  auch  in 
höheren  Positionen  aulrückent  Wir  können  nur 
wünschen,  daß  hier  in  kluger  Politik  Brücken 
geschlagen,  alte  Vorurteile  abgebaut  werden. 
Eine  weitere  Verschärlung  der  Situation  müßte 
sich  jedenfalls  politisch  sehr  bedenklich  auswir¬ 
ken.  Niemals  sollte  man  hüben  und  drüben  ver¬ 
gessen,  daß  schon  Lenin  riet,  für  die  wcllrevo- 
lutionäre  Propaganda  der  Kommunisten  gerade 
auch  mit  fanatisierten  Farbigen  in  den  USA 
Fühlung  aulzunehmen. 


Grußtelegramme  zum  Bundestrefien 


Zum  Bundestreffen  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  in  Düsseldorf  trafen  außer  zahlreichen 
Schreiben  auch  eine  Fülle  von  Grußtelegrammen 
ein.  Nachfolgend  geben  wir  einige  lm  vollen 
Wortlaut  wieder. 

Von  Dr.  Pockrandt,  dem  Sprecher  der 
Landsmannschaft  Westpreußen,  ging  dieser  Gruß 
ein: 

Die  Landsmannschaft  Westpreußen  sendet 
ihren  oslpreußischen  Nachbarn  herzliche  Grüße. 
Ihr  Treffen  wird  dazu  beilragen  und  der  Ollenl- 
lichkeit  beweisen,  daß  wir  Vertriebenen  unsere 
Heimat  niemals  aulgeben  werden. 

Der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Pommern, 
Dr.  Eggert,  telegrafierte: 

Sehr  geehrter  Herr  Dr.  Gillel  Den  zur  erneu¬ 
ten  Bekräftigung  ihres  unveräußerlichen  Rechts¬ 
anspruchs  aul  die  Heimat  in  Düsseldorf  versam¬ 
melten  Ostpreußen  übermittle  ich  im  Namen  des 
Bundesvorstandes  der  Pommerschen  Landsmann¬ 
schatt  herzliche  Grüße  und  alle  guten  Wünsche 
Nicht  Aulgabe  oder  Verzicht,  sondern  allein  das 
Streben  nach  Selbstbestimmung  und  Gleichbe¬ 
rechtigung  schallen  einen  dauerhallen  Frieden 
in  Mitteleuropa.  Hierfür  wollen  wir  gemeinsam 
streiten  und  lür  die  Einheit  des  deutschen  Vol¬ 
kes  in  Frieden  und  Freiheit  bemüht  sein 

Von  dem  1.  Vorsitzenden  der  FDP,  Dr.  Erich 
Men  de,  ging  folgendes  Telegramm  ein: 

Allen  Teilnehmern  am  diesjährigen  Ost  preu¬ 
ßentag  gelten  die  herzlichen  Grüße  der  Freien 
demokratischen  Partei  und  ihrer  Bundeslraktion. 
Die  Freien  Demokraten  bekennen  sich  mit  Ihnen 
zu  ihrer  Heimat  Ostpreußen,  ihrer  Geschichte 
und  ihren  kulturellen  Leistungen.  Sie  treten  mit 
Ihnen  ein  tiir  Einheit  und  Freiheit  unseres  Va¬ 
terlandes  und  damit  für  das  Selbsthestimmungs- 
recht  als  Grundlage  für  ein  friedliches  Zusam¬ 
menleben  der  Völker.  Ich  wünsche  Ihrer  Ver¬ 
anstaltung  einen  guten  Verlaut. 


Der  Inhalt  des  Telegramms  vom  Geschäfts¬ 
führenden  Vorsitzenden  der  CDU,  Josef-Her¬ 
mann  D  u  f  h  u  e  s  ,  lautet: 

Den  Teilnehmern  am  Bundeslrelten  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  in  Düsseldorf  sende  ich 
meine  herzlichsten  Grüße.  Die  Christlich-Demo¬ 
kratische  Union  weiß  sich  mit  Ihnen  In  Ihrem 
Bemühen  um  das  ganze  Deutschland  einig  Ihrer 
Tagung  wünsche  ich  einen  recht  guten  Verlaut. 

Paul  W  i  p  p  i  c  h  ,  der  Bundesleiter  des  Bun¬ 
des  Ostpreußischer  Heimalvereine,  übersandte 
folgende  Worte: 

Zum  Bundestreiten  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  am  Iß.  und  16.  Juni  In  Düsseldorl  be¬ 
kundet  der  Bund  Ostpreußischer  Heimatvereine 
seine  aufrichtige  Anteilnahme.  Durch  eigenes 
Bundeslrelten  an  den  genannten  Tagen  in  Ober¬ 
hausen  hedaure  Ich  aulrichtig  nicht  persönlich 
leilnehmen  zu  können.  Es  ist  mir  aber  ein  inne¬ 
res  Bedürfnis,  unseren  seit  Jahren  gepflegten 
Kontakt  noch  enger  zu  verbinden  und  gemein¬ 
sam  die  Ziele  lür  unsere  angestammte  Heimat 
zu  vertreten.  Ich  wünsche  Ihrem  Bundeslrelten 
einen  vollen  Erfolg. 

Aus  New  York  grüßte  der  Präsident  des  Ver¬ 
eins  der  Ostdeutschen,  Paul  N  u  w  r  o  s  t  k  i  : 

Die  besten  Grüße  und  viel  Erlolg  zum  Bundes- 
Irellen  der  Landsmannschall  Ostpreußen  sendet 
der  Verein  der  Ostdeutschen  von  New  York 
USA. 


Glückwünsche  Nehrus 

Die  persönlichen  Grüße  und  Glückwünsche 
zum  Bundestreffen  des  indischen  Ministerpräsi¬ 
denten  Nehru  überbrachte  der  indische  Maha¬ 
radscha  Kirpal  Singh  J  I .  in  dessen  Be¬ 
gleitung  sich  auch  die  Prinzessin  Narendra 
befand 


Von  Woche  zu  Woche 

319  Spätaussiedler  aus  Ostpreußen  und  den  an¬ 
deren  polnisch  besetzten  deutschen  Ostpro- 
viuzen  traten  seit  Monatsbeginn  im  Lag« 
Friedland  ein. 

Bundeszentrale  für  polnische  Bildung"  Ist  die 

neue  Bezeichnung  tiir  die  bisherige  .Bundes¬ 
zentrale  für  Heiinatdiensl"  in  Bonn. 

Ein  »Mitteldeutscher  Tag"  soll  Pfingsten  1964  ln 
Stuttgart  stattfinden 

Für  eine  bessere  Kriegsoplerversorgung  spra- 

eben  sich  sämtliche  Fraktionen  im  Bundestag 

Mitspracherecht  an  der  Programmgestaltung  des 
Deutschen  Fernsehens  fordert  die  Vereinigung 
der  Funk-  und  Fernsehteilnehmer. 

Immer  stärker  vermint  und  doppelt  verdrahtet 
wird  die  Zonengrenze  auf  kommunistischer 
Seite  gegenüber  den  Kreisen  Rotenburg,  Bad 
Hersfeld.  Hünfeld  und  Fulda. 

Die  Wiedergutmachung  wird  Insgesamt  last 
vierzig  Milliarden  Mark  erfordern,  teilte 
Finanwnimstnr  Daltlgrün  un  Bundestag  miL 
Der  indische  Ministerpräsident  Nehru  hat  die 
Hoffnung  geäußert,  daß  Präsident  Kennedy 


Die  Politik  der  Wiedervereinigung  Deutsch¬ 
lands  hat  US-Präsident  Kennedy  in  Bonn  be- 
kräiligl. 


Indien  Ende  dieses  Jahres  oder  Anlang  des 
nächsten  Jahres  besucht.  Eine  entsprechende 
Einladung  sei  bereits  grundsätzlich  ange¬ 
nommen. 

Mil  dem  Entzug  der  Wirtschaftshilfe  hat  die  So¬ 
wjetunion  Irak  für  den  Fall  gedroht,  daß  die 
Regierungstruppen  ihre  Offensive  gegen  die 
Kurden  fortsetzen. 

Fidel  Castro  hat  gedroht,  er  werde  alle  Stütz¬ 
punkte  der  Exilkubaner  auf  britischen  oder 
französischen  Inseln  lm  karibischen  Raum 
angreifen  lassen,  sofern  London  und  Paris  die 
Freischärler  nicht  von  weiteren  Offensiv¬ 
aktionen  abhalten  würden. 

Ben  Gurion.  der  zurückgetretene  israelische  Re- 
gierungschel.  hat  sich  bereit  erklärt,  sein  Ab- 
geordnetenmandal  im  Parlament  beizubehal¬ 
ten. 

Die  Center  Abrüstungskonferenz  hat  beschlos¬ 
sen,  sich  bis  Ende  Juli  zu  vertagen. 

158  Millionen  Mark  sind  seit  1949  lür  Bauten 
des  Parlaments,  der  Ministerien  und  der  ober¬ 
sten  Bundesbehörden  ausgegeben  worden. 

Der  Bundesluftschutzverband  hat  bis  Ende  1962 
2,3  Millionen  Bundesbürger  im  Selbstschutz 
ausgebildet. 


anderen  Nationen  zugebilligt  wurde,  und  wir 
wissen  dabei  an  unserer  Seite  die  Politiker  der 
verschiedensten  Parteien.  Es  mag  durchaus'  tu- 
tretten,  daß  Amerikaner,  Briten  und  andere  Ver¬ 
bündete  steh  in  jenem  Sinne  geäußert  haben,  den 
Dr.  Gerstenmaier  in  seinen  Erklärungen  wieder¬ 
gab.  Das  würde  nur  beweisen,  wieviel  an  wirk¬ 
samer,  ununterbrochener  Aulklärung  unse¬ 
rer  Bündnispartner  und  auch  der  neutralen 
Mächte  von  verantwortlicher  Bonner  Stelle 
jahrelang  unterlassen  wurde.  Gerade  aul  die 
Wichtigkeit  dieser  Arbeit,  die  wir  seit  minde¬ 
stens  zehn  Jahren  mit  Nachdruck  gelordert  ha¬ 
ben,  hätte  Präsident  Gerstenmaler  hinwelsen 
müssen.  Wir  machen  uns  keine  Illusionen  über 
die  Schwierigkeit  des  Weges,  den  Deutschland 
zurückzulegen  hut,  bis  es  in  seinen  historischen 
Grenzen  wiederverein/  ist.  Wir  wissen  aber 
auch,  daß  es  keinen  dauerhalten  Weltlrledtn 
geben  kann,  wenn  die  deutschen  Fragen  nldit 
Inedlich  und  umlassend  gelöst  werden.  Audi 
der  Bundestagspräsldent,  der  sicher  umlassende 
geschichtliche  Studien  betrieben  hat,  weiß  sehr 
genau,  daß  die  weltpolitische  Entwicklung  dau¬ 
ernd  Im  Fluß  ist  und  daß  alles  daraul  an- 
kommt,  mutig  und  würdig  seine  eigenen  unab¬ 
dingbaren  Reihte  zu  vertreten,  ganz  gleich,  ob 
in  der  Politik  schwierige  Situationen  zu  meistern 
sind.  Eine  „  Politik  der  1 1 1  u  s  I  o  n  e  n  '  ist 
lene,  die  Verzicht  lind  Kapitulation  anbic- 
tet,  obwohl  -ue  weiß,  daß  solche  Vorleistungen 
in  keiner  Weise  von  Moskau  honoriert  würden. 
Eine  geiaht Itche  .Politik  der  Illusionen *  Ist  es, 
daraul  zu  rechnen,  daß  der  well: evolutionäre 
Kommunismus  etwa  durrh  Geschenke  aul  Kosten 
des  deutschen  Volkes  bewogen  werden  könnte, 
in  rinderet  Beziehung  ein  Entgegenkommen  zu 
zeigen  Wer  dos  annimmt,  wer  aul  eine  .Libera¬ 
lisierung"  in  roten  Tyranneien  ernsthalt  rechnet, 
der  hat  wenig  aus  der  über  40 jährigen  Praxis 
sowjetischer  und  kommunistischer  Politik  ge¬ 
lernt 


„Politik  der  Illusionen?" 


USA-Polenblatt  stellt  fest: 

Ein  Werkzeug  Chruschtschews 

Chicago  hvp.  —  Die  größte  amerika- 
polnische  Tageszeitung,  der  „Dziennik  Chica¬ 
goski*,  befaßte  sich  mit  der  „Rolle  Warschaus 
in  der  außenpolitischen  Taktik  Chruschtschews“ 
und  stellt  hierzu  fest,  die  bei  den  verschieden¬ 
sten  Gelegenheiten  erfolgten  Interventionen  der 
polnischen  Botschafter  in  Washington,  London 
und  anderen  Hauptstädten  —  besonders  gegen¬ 
über  dem  französisch-deutschen  Freundsdiatts- 
vertrag  —  seien  „aut  Grund  klarer  In¬ 
struktionen  aus  Moskau  erfolgt"  i 
denn  die  Sowjets  schickten  unter  Berücksichti¬ 
gung  des  Einllusses  des  Warschauer  Regimes 
im  Westen  die  polnische  Diplomatie  vor,  zumal 
Polen  als  das  „am  stärksten  pro-westliche  Land" 
geile.  Auf  diese  Weise  hofle  Moskau  den  We¬ 
sten  zu  Zugeständnissen  auf  dem  Felde  der 
internationalen  Politik  zu  veranlassen.  Der 
»Dziennik  Chicagoski"  bemerkt  unter  Berufung 
aut  Informationen  aus  polnischen  Parteikreisen 
in  Warschau,  diese  Taktik  sei  zwischen  Chru- 
sihtschew  und  Gomulka  in  ihren  Gesprächen 
In  Kiew  Ende  Dezember  1962  und  in  Alienstein 
im  Januar  1963  vereinbart  worden. 


kp.  Der  Präsident  des  Deutschen  Bundestages, 
Dr.  Eugen  Gersten  m  ater,  berichtete  dieser 
Tage  über  die  Erlahrungen.  die  er  bet  einer 
Amerikareise  mit  der  Einstellung  unserer  Ver¬ 
bündeten  und  der  Politiker  anderer  Nationen  zu 
den  deutschen  Schtcksalslragen  gemacht  hat.  Eine 
solche  Berichtersatlung  ist  wichtig  und  wertvoll, 
well  sie  deutliche  Hinweise  aul  die  Stimmung 
drüben,  aber  auch  aul  Lücken  der  bisherigen 
deutschen  politischen  Intormutionsarbcit  lietern 
kann.  Präsident  Gerstenmaier  hat  nach  den  vor¬ 
liegenden  Zeitungsberichten  erklärt,  jede  Dis¬ 
kussion  über  eine  Wiederherstellung 
des  Deutschen  Reiches  in  den  Gren¬ 
zen  von  1937  sei  von  seinen  Gesprächspart¬ 
nern  abrupt  abgebrochen  worden,  sobald  diese 
Frage  auch  nur  angeschnitten  wurde.  Er  soll  dann 
gesagt  haben,  an  eine  Wiederherstellung 
Deutschlands  in  seinen  historischen  Grenzen 
.sei  überhaupt  nicht  zu  denken' 
Bel  den  zahlreichen  neuen  MilgIJedsnalianen  der 
UNO  rule  die  deutsche  Frage  ott  nur  ein  Achsel¬ 
zucken  hervor.  Als  Folge  der  Gewöhnung  an  die 
deutsche  Teilung  sei  eine  Entwicklung  zu  be¬ 


merken.  die  Berlin-  und  Deulschlandlrage  aut 
die  leichte  Schulter  zu  nehmen.  Er  wolle  vor 
Illusionen  hinsichtlich  der  deutschen  Wiederver¬ 
einigung  warnen.  Nach  einigen  Blättern  soll 
Gerstenmaier  angeblich  die  .Warnung'  beson¬ 
ders  an  die  Landsmannschatlen  der  ostdeutschen 
Heimatvertriebenen  gerichtet  haben. 

Soweit  die  vorliegenden  Berichte  über  Ger¬ 
stenmaiers  Äußerungen.  Wenn  der  Präsident  der 
deutschen  Volksvertretung,  die  sich  doch  völlig 
einmütig  wiederholt  zur  Wiederherstellung 
Deutschlands  in  seinen  historischen  Grenzen  aul 
der  Grundlage  des  Sclbstbcslimmungsrechtes 
auch  unserer  Nation  ausgesprochen  hat,  wirklich 
geäußert  haben  sollte,  er  glaube  nicht  an  eine 
Wiederherstellung  des  Deutschen  Reiches,  so 
kann  es  bei  einem  Bedauern  über  solche  Äuße¬ 
rungen  nicht  sein  Bewenden  haben  Im  übri¬ 
gen  sei  der  Bundestagspräsldent  daraul  hinge- 
wiesen,  daß  wir  Hctmalverlrtebenen  niemals 
eine  .Politik  der  Illusionen'  betrie¬ 
ben  hüben  und  betreiben  werden.  Wir  stehen 
aber  geschlossen  zu  der  Forderung,  daß  Deutsch¬ 
land  nicht  verweigert  werden  kann,  was  allen 
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Weltweites  Echo  von  Düsseldoii 

Ciroßt  1  rt  sse  spricht  vom  bedeutendsten  Vertriebenen-Treffen 


Auf  der  Tribüne 

im  Düsseldorfer  Rheinsladton  wurde  beim  Bundeslretien  der  Lundsmannsclwll  Ostpreußen  die¬ 
ses  l:olo  aulgenommen,  als  sich  die  vielen  Zehnlausende  von  Ihren  Platzen  erhöhen  hallen,  um 
das  Lied  .Land  der  dunklen  Wälder’  zu  singen.  In  der  Mille  der  Erste  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schall  Ostpreußen,  Dt.  Allred  Ci  i  I  le ,  rechts  von  ihm  der  Bundesminister  für  Verteidigung, 
v.  Ilassel,  und  links  Düsseldorfs  Oberbürgermeister  Peler  Müller. 


r.  Unser  Bundeslretien  in  Düssel¬ 
dorf  hal  in  der  Presse  des  In-  und  Auslandes 
an  außerordentlich  starkes  Echo  geiunden  Ob¬ 
wohl  die  Zeitungen  in  der  Bundesrepublik  wegen 
des  17.  Juni  in  der  technischen  Verarbeitung  des 
Materials  von  drei  Tagen  stark  behindert  waren 
wurden  dem  Ostpreußentrellen  last  ausnahms¬ 
los  umfangreiche  Berichte  —  meist  aut  der  ersten 
und  zweiten  Seile  —  gewidmet.  Viele  Heimat¬ 
blätter  Westdeutschlands  halten  zum  Oslpreu- 
ßcntrellcn  schon  im  voraus  olt  sehr  schön  ge¬ 
staltete  Ostpreußen-Seiten  herausgebracht.  Daß 
die  Düsseldorfer  Presse  und  die  Zeitungen  in 
den  benachbarten  Städten  umfangreich,  olt  viele 
Spalten  lange  Beruhte  über  das  Geschehen  ver- 
öiientlichlen,  braucht  kaum  noch  hervorgehoben 
zu  werden. 

Stark  beachtet 

Aus  der  Fülle  der  heule  schon  vorliegenden 
Prcsseshmmen  können  wir  hier  nur  einige  wich¬ 
tige  erwähnen.  Es  verdient  doch  wohl  Beachtung, 
daß  beispielsweise  die  .Frankfurter  All¬ 
gemeine  Zeitung’,  die  den  Belangen  der 
ostdeutschen  Heimatverlriebenen  olt  sehr  wenig 
verständnisvoll  gegenuberstand,  diesmal  vom 
.bedeutendsten  Vertriebe  nen- 
t  r  e  1 1  e  n  in  der  Bundesrepublik’  und  von  einer 
Teilnehmerzahl  von  mehr  als  200  000  Ostpreu¬ 
ßen  spricht.  Die  Reden  des  Bundesministers  von 
Hassel  und  unseres  Sprechers,  Dr.  Allred  Gille, 
werden  eingehend  zitiert.  Man  erwähnt  die  Bit¬ 
terkeit  der  Ostpreußen  gegenüber  den  Verzichts¬ 
tendenzen  und  zitiert  auch  die  Telegramme  des 
Bundeskanzlers  sowie  den  liriei  des  stellvertre¬ 
tenden  SPD-Vorsilzenden  Herbert  Wehtier. 
Während  in  vielen  maßgebenden  Blattern  die 
Zahl  der  Anwesenden  nur  bei  der  Großkund¬ 
gebung  im  Stadion  mit  über  70  000  angegeben 
wird,  kann  es  sich  die  Hamburger  .Well' 
olfenbar  nicht  verkneilen,  von  50  000  zu  spre¬ 
chen  und  die  Gesamtzahl  der  Teilnehmer  über¬ 
haupt  nicht  zu  nennen.  Auch  hier  werden  die 
wichtigsten  Ereignisse  verzeichnet  und  die  For¬ 
derung  Dr.  Gilles  erwähnt,  die  Staaten  des  ver¬ 
bündeten  Westens  sollten  sich  endlich  eindeutig 
zum  Recht  der  Deutsch  enaulSelbsl- 
be  s  1 1  rn  m  u  ri  g  bekennen.  Ebenso  hal  die  Er¬ 
klärung  des  Sprechers  zur  Ges innungs-  und  Mei¬ 
nungsfreiheit  und  che  klare  Absage  an  ver¬ 
latschte  und  einseitige  Berichterstattung  starke 
Beachtung  geiunden. 


danken  Dr.  Gilles  zum  Kennedv-Besuch  werden 
eingehend  zitiert.  Der  .Münchner  Mer¬ 
kur’  betont,  daß  im  Mittelpunkt  des  großen 
Tretlens  die  Ostpolitik  gestanden  habe.  Auch 
diese  bayerische  Zeitung  erinnert  daran,  daß 
sich  Dr.  Gille  gegen  jeden  Mißbrauch  der  Mei- 
nungslreiheit  gewandt  habe.  Ein  G rußlelegramm 
der  hochbelaglen  ostpreußischen  Dichterin  Ag¬ 
nes  Miegel  sei  von  den  Ostpreußen  mit  beson¬ 
ders  großem  Beitall  aulgenommen  worden.  Die 
.Süddeutsche  Zeitung"  hebt  das  Wort 
Bundesministers  von  Ilassel  hervor,  die  Aussöh¬ 
nung  zwischen  Bundesrepublik  und  Frankreich 
zeige,  daß  die  Hoilnung  aul  friedliche  Nachbar¬ 
schaft  mit  allen  Völkern  Europas  bestehe.  Sie 
zitiert  weiter  wörtlich  Dr.  Gilles  Äußerung: 
.Wir  verlassen  uns  daraul,  daß  Adenauers  Er¬ 
klärung,  die  er  vor  drei  Jahren  abgab,  lest  im 
Rahmen  stehen  bleibe.’ 

.Man  muß  sie  gesehen  haben“ 

Der  SPD-Press  edlen  st  widmete  gleich¬ 
falls  dem  Erlebnis  von  Düsseldorl  einen  länge¬ 
ren  Artikel.  Er  schreibt  darin  unter  anderem: 
.Muri  muß  sie  gesehen  und  mit  ihnen  gespro¬ 
chen  haben,  die  Ostpreußen  in  Düsseldorl.  Rund 
eine  Viertel  Million  Menschen  aus 
der  östlichsten  Provinz,  des  ehemaligen  Preußen 
halten  den  Weg  nach  Düsseldorl  geiunden,  vom 
Willen  beseelt,  die  Well  aul  Unrecht,  Willkür, 
Schmach  und  Schande  aulmerksam  zu  machen, 
die  z.p  ihrer  Vertreibung  getührl  haben.  Man 
mußte  es  einmal  der  Wellöllenllichkeit  sagen, 
daß  diese  Menschen,  die  bereits  18  Jahre  lang 
lern  der  Heimat  leben  müssen,  ebenso  wie  ihre 
Voriahren  seit  Jahrhunderten  gute  Nachbar¬ 
schalt  mit  allen  Völkern  gehalten  und  schon 
vor  der  Entdeckung  Amerikas  als 
duldsames,  iriedtertiges  Volk  ohne  Expansions¬ 
drang  ein  Leben  in  Selbstzucht,  Ordnungsliebe 
und  Pllichterlüllung  geführt  haben.  Das  ist  eine 
historische  Wahrheit,  die  niemand,  der  guten 
Willens  ist,  bestreiten  kann.  In  den  Herzen  die¬ 
ser  Menschen  gab  es  in  der  Vergangenheit  und 
gibt  es  auch  heute  keinen  Revanchismus.  Aber 
sie  liebten  immer  die  Freiheit,  die 
sie  auch  den  anderen  Völkern  jenseits  ihrer 
Grenzen  zubilligten.’  Der  Pressedienst  der  SPD 
stellt  weiter  lest,  daß  die  Ostpreußen  auch  nach 
19-15  iur  die  Demokratie  votiert  haben  und  trotz 
aller  Unbill  niemals  einem  unfruchtbaren  Radi¬ 


kalismus  zürn  Opler  gefallen  sind.  Sie  hätten 
bewiesen,  daß  sie  sich  verantwortlich  iür  die 
Freiheit  der  Bundesrepublik  fühlten.  Die  Ost¬ 
preußen  glaubten  lest,  daß  ein  Beharren  aul  den 
aulgezeigten  Grundsätzen  zum  Erfolg  führen 
werde,  zu  einer  Welt  in  Frieden,  zu  einem  in 
guter  Nachbarschall  lebenden  Europa  und  zu 
einem  Ostpreußen,  das  deutsch  und 
I  r  e  i  sei. 

Der  Pressedienst  des  Göttinger 
Arbeitskreises  unterstreicht  die  Forde¬ 
rung  der  Ostpreußen  nach  Wiederherstellung 
der  Einheit  Deutschlands  in  seinen  historischen 


Grenzen.  Besonders  beachtlich  sei,  daß  sich  so 
viel  Jugend  in  Düsseldorl  zusammengetun- 
den  habe.  Allein  die  Tatsache,  daß  junge  und 
ältere  Menschen  die  Strapazen  längerer  Reisen 
in  übertiillten  Wagen  aul  sich  nahmen,  beweise 
die  nicht  erlahmende  Bereitschatl,  durch  persön¬ 
liche  Opler  an  Zeit  und  Geld  vor  aller  Well  die 
Kraft  nicht  nur  heimatlicher  Verbundenheit,  son¬ 
dern  gerade  auch  die  Treue  zum  ostdeutschen 
Staatsgebiet  zu  demonstrieren. 

Im  östlichen  Zerrspiegel 

Sehr  bezeichnend  für  den  außerordentlichen 
Eindruck,  den  offenkundig  gerade  das  Ostpreu- 
ßentretlen  aul  Moskau  und  seine  Trabanten  ge¬ 
macht  hat,  ist  das  erste  Echo  aus  der  russischen 
Hauptstadt  und  aus  dem  Lager  Ulbrichts.  So 
glaubt  die  „ P  r  aw  da ’  verkünden  zu  müssen, 
die  .Welle  des  Revanchismus“  habe 
nun  ihren  Höhepunkt  erreicht.  Die  offizielle  So- 
w jelagentur  nennt  die  Kundgebung  im  Düssel¬ 
dorfer  Stadion  die  .Hauplarena  Iür  revanchisti¬ 
sche  Trellen“.  Mit  Humor  nehmen  wir  zur  Kennt¬ 
nis,  daß  Dr.  Allred  Gille  in  der  Sow/t , presse 
nunmehr  der  , Obermacher  der  Ostpreu¬ 
ßen“  genannt  wird.  Getreu  der  Moskauer  Sprach¬ 
regelung  hallen  sich  auch  der  Sowjclzonentunk 
und  die  Ulbricht-Presse  an  diese  Tonart.  Auch 
bei  ihnen  ist  Düsseldorl  von  einer  .neuen  Welle 
des  Revanchismus  überschwemmt’  worden.  Der 
Hinweis  Dr.  Gilles  aul  die  Einmütigkeit  aller 
entscheidenden  politischen  Gremien  der  Bundes¬ 
republik  in  den  nationalpolitischen  Schicksals- 
tragen  hat  die  Kommunisten  drüben  besonders 
ergrimmt.  Der  Ost-Berliner  Deutschland-Sender 
bol  sogar  seinen  berüchtigten  Chefkommentator 
Karl-Eduard  von  Schnitzler  aul,  um 
seinen  Haß  gegen  die  deutschen  Hcimatvcrlrie- 
benen  abzuladen.  Ihm  haben  es  besonders  die 
Worte  angetan,  die  der  Sprecher  der  Lands- 
mannschait  Ostpreußen  an  den  Präsidenten  Ken¬ 
nedy  richtete.  Herr  Schnitzler  meint  zum  Schluß, 
welch  ein  Glück  sei  es  doch  iür  die  Deutschen, 
daß  es  noch  Ulbrichts  Zonenregime  gäbe I  Ein 
Zonensender  hielt  es  jedoch  Iür  angebracht,  auch 
den  herzlichen  Gruß  Herbert  Wehners  an  die 
Ostpreußen,  über  den  sich  offenbar  Pankow 
stark  geärgert  hat,  aus  der  Rede  Dr.  Gilles  zu 
zitieren. 

Moskau  fordert  Schließung 
aller  Rennwettschalter 

M.  Moska  u.  Mil  der  Begründung,  daß  im 
.edlen  Turf-Sporl  noch  immer  der  eilte  Profi¬ 
geist  lebt  und  die  Pferderennbahnen  in  Mos¬ 
kau  und  anderen  Sowjetstädten  vom  Rausch 
leichten  Gewinns  beherrscht  werden,  der  viele 
Jugendliche  und  Halbwüchsige  moralisch  ver¬ 
dirbt".  hat  die  „Komsomolskaja  Prawda“  die 
Schließung  sämtlicher  Rennwettschalter  in  der 
Sowjetunion  gefordert.  Wie  das  Blatt  schreibt, 
sei  bereits  1959  und  1961  angesichts  .empören¬ 
der  und  uns  fremder  Sitten  an  den  Wettschal¬ 
tern”  den  zuständigen  Moskauer  Ministerien 
eine  Schließung  nahegelegt  worden,  allerdings 
ohne  Erfolg.  Es  sei  jetzt  aber  allerhöchste  Zeit, 
.zweifelhafte  Personen"  daran  zu  hindern,  bei 
minderjährigen  Sowjetmenschen  „Leidenschaf¬ 
ten  für  das  Glücksspiel  zu  entfachen  und  sie 
moral isch  zu  verderben" 

Polnischer  Bauer  lebte  von  der  Substanz 

M.  Warschau  —  Die  Realeinkünfte  des 
polnischen  Privatbauern  sind  im  vergangenen 
Jahre  gegen  1961  um  1,9  Prozent  zurückgegan- 
gen.  Berücksichtigt  man  jedoch  die  Tatsache,  daß 
der  polnische  Bauer  im  wenig  ertragreichen  Vor- 
|ahr  praktisch  von  der  Substanz,  d.  h.  vom  Ver¬ 
kauf  seiner  eigenen  Getreide-  und  Viehreserven 
lebte,  ist  sein  Realeinkommen  faktisch  um  15,1 
Prozent  geringer  gewesen,  als  ein  Jahr  zuvor. 
Dies  berichtet  das  Warschauer  Wirtschaftsblatt 
.Zycie  Gospodarcze" 

448  kamen  aus  Ostpreußen 

Im  Monat  Mai  kamen  44H  Landsleute  als  Spät¬ 
aussiedler  aus  dem  polnisch  besetzten  Teil  Ost¬ 
preußens  in  die  Bundesrepublik. 


.Ganz  im  Zeichen  der  Ostpreußen * 

Die  in  Köln  erscheinende  . Deutsche  Zeitung’ 
nennt  das  Bundcstrelten  ein  . einmütiges 
Bekenntnis  zum  Recht  auf  Selbstbestim¬ 
mung  und  Heimat“.  Düsseldorl  habe  für  zwei 
Tage  ganz  im  Zeichen  des  Ostpreußentreliens, 
seiner  Kullurausstellungen  und  der  eindrucks¬ 
vollen  Heimatabende  gestanden.  Die  Kundge¬ 
bung  sei  ebenso  ein  Höhepunkt  wie  das  riesige 
Zeltlager  der  osl preußischen  Jugend.  Die  Ge- 


Geifernder  Haß 

Wie  sie  gegen  uns  hetzen 

Moskau  Warschau  (hvp).  Die  Propa¬ 
gandastellen  des  Ostblocks  haben  in  diesem 
Jahre  mit  einer  Scharfe  gegen  die  Heimatkund- 
gebungen  der  ostdeutschen  Landsmannschaften 
polemisiert,  wie  dies  bislang  kaum  jemals  der 
Fall  gewesen  Ist.  Die  sowjetische  Agentur  TASS 
be/.eichnele  die  großen  Bundestreffen  der  deut¬ 
schen  Heimatvertriebenen  als  „Zusammen¬ 
rottungen",  die  von  den  .Anführern  der 
Revanchisten"  verursacht  worden  seien.  Insbe¬ 
sondere  wurde  von  dem  sowjetischen  Nach¬ 
richtenbüro  dagegen  gegeifert,  daß  auf  diesen 
Treffen  der  .Revanchistenorganisationen*  Ver¬ 
treter  der  Bundesregierung  und  der  Landesre¬ 
gierungen  zu  den  Heimatvertriebenen  ge¬ 
sprochen  haben.  Die  sowjetische  Agentur  ver¬ 
breitete  dabei  die  historische  Fälschung,  daß  die 
heimat vertriebenen  Ostdeutschen  Gebiete  zu¬ 
rückforderten,  in  denen  sie  nur  .wahrend  der 
Herrschaft  Hitlers"  gewohnt  hätten.  (!) 

Radio  Moskau  nannte  die  Heimatkundgebun¬ 
gen  .revanchistische  Saufgelage", 
die  alljährlich  im  Juni  in  vielen  Städten  West¬ 
deutschlands  veranstaltet  würden.  Diese  „Zu¬ 
sammenrottungen“  zeichneten  sich  durch  .krie¬ 
gerische  Märschi*",  „kreischende  Stimmen  , 
„hohen  Bierkonsum“  und  .gehässige  Reden" 
aus,  in  denen  „gegen  die  benachbarten  sozia¬ 
listischen  Länder  gegeifert"  werde.  Auf  diesen 
Versammlungen  würden  „die  einfachen  Deut¬ 
schen  mit  Strömen  von  1  Ietzpropaqanda  über¬ 
gossen",  um  sie  „zu  gefügigen  Werkzeugen 
einer  Revanchepolitik  Bonns  zu  machen  . 

Radio  Warschau  verkündete,  auf  den  von 
den  „Berulsum  Siedlern“  einberulenen 
Treffen  der  „deutschen  Revisionisten”  werde 
„die  Methode  der  nationalistischen  Revanche¬ 
hetze*“  angewandt,  um  „die  Aulmerksamkeit 
von  den  Hauptproblemen  abzuwenden  und  um 
das  bedrohliche  Murren  der  Arbeiterklasse  zu 
übertönen“,  das  bei  den  letzten  Streiks  zu  ver- 
nehmen  gewesen  sei.  Zugleich  wolle  man  die 
.revanchistischen  Bestrebungen"  deshalb  her¬ 
aussteilen,  weil  In  der  Bundesrepublik  eine 
.realistische  Strömung“  zu  verzeichnen  sei,  die 
eine  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie  helur- 
worte.  Dei  polnische  Sprecher  wies  hierbei  ins¬ 
besondere  aul  die  Fernseh  sendung  „Polen  in 
Breslau"  des  Herrn  Jürgen  Neven  du  Mont  hin. 
Demgegenüber  werde  nun  aul  den  „lärmenden 
Tagungen"  der  .Umsiedler“  eine  „revan¬ 
chistische  Hetze"  betrieben. 

In  der  Sendung  von  Radio  Warschau  wurde 
jedoch  zugegeben,  daß  „die  Tagungen  der  Re¬ 
visionisten,  ihre*  Häufigkeit  und  ihr  ges.imtes 

Juni-Programm  einen  gewaltigen  . . .  aul  die 

Innenpolitische  Lag.*  in  der  Bundesrepublik 

ausübten  «und  duc+i  Iur  die  Internationale  l  oli- 
tik  nicht  ohne  Bedeutuny"  seien. 


Von  höchster  politischer  Bedeutung 

General  Willoughby  über  den  Sinn  des  Bundestreffens 


In  einer  Grußbotschaft  des  amerikanischen  Ge¬ 
nerals  Willoughby  zum  Bundeslretien  linden 
sich  folgende  bemerkenswerte  Feststellungen: 
.Das  Bundeslretien  der  Ostpreußen 
in  diesem  Jahr  muß  als  ein  Geschehnis  von 
höchster  politischer  und  sozialer 
Bedeutung  gewertet  werden.  Die  Teilnahme 
von  Hunderllausenden  in  einer  Zeit  materialisti¬ 
scher  Gleichgültigkeit  isl  ein  untrüglicher  Maß¬ 
slab.  Diese  Massenkundgebung  isl  ein  Appell  an 
das  Gewissen  der  Well,  an  ein  Gewissen, 
das  jahrelang  durch  das  Gill  des  Kalten  Krieges 
und  einer  kommunistischen  Propaganda  ernge- 
schälert  wurde.  Es  gibt  keine  Veranstaltung,  die 
den  Verlriebenen-T teilen  gleichkäme.  Es  gibt 
keine  polnische  Plattform,  kein  internationales 
Schfcigworf,  das  wirksamer  und  ehrlicher  wäre 
als  die  Forderungen  dieser  Großkundgebungen: 

1.  aul  Rückkehr  in  die  angestammte 
Heimat 

2.  aul  Rückgabe  persönlichen  Eigen¬ 
tums 

3.  aul  das  Recht  aul  Selbstbestim¬ 
mung 

Die  Grundtorderungen  werden  blindwütig  als 
. revanchistisch “  gebrandmarkt,  obwohl  sie 
Voraussetzungen  für  friedliche  Handels¬ 
beziehungen  sind,  aber  auch  im  Rechtlichen  be¬ 
gründet  sind.  Anstatt  die  Propaganda  des  .Polit¬ 


büros’  nuchzupluppern,  sollten  die  Satelliten 
jenseits  des  Eisernen  Vorhanges  diese  Grund¬ 
sätze  ihrerseits  I  r  e  u  d  i  g  a  u  I  g  r  e  1 1  e  n  und 
um  der.  eigenen  Zukunft  willen  nachdrücklich 
vertreten.  Sie  greilen  über  die  Grenzen  und  sie 
klingen  aul  in  Wilson  Vierzehn  Punkten,  in 
Churchills  Allan  tik-Charla  und  im  Aul¬ 
hau  der  Vereinten  Nationen.  Dieser  Appell  an 
das  Gewissen  der  Well  richtet  sich  vor  allem  an 
die  Vereinten  Nationen  . . . 

Unseligerweise  wurden  aber  diese  Grundsätze 
in  den  Sitzungszimmern  der  Vereinten  Nationen 
korrumpiert.  Man  trat  sie  mit  Füßen  auch  aus 
rassischen  Gründen.  Sie  erhielten  einen  Doppel¬ 
sinn.  denn  man  hörte  aul  die  lautstarken  Forde¬ 
rungen  der  Ex-Kolonialvölker,  mit  Völkern,  die 
gar  nicht  Iür  moderne  Regierungstormen  geeig¬ 
net  waren,  die  auch  keine  Erfahrungen  hatten 
und  keine  Tradition  besaßen  —  denn  wir  ver¬ 
weigern  Ihnen  diese  Rechte  und  die  Möglichkeit 
einer  Entwicklung  natürlich  nicht. 

Zu  gleicher  Zeit  aber  zeigt  sich  dieser  inter¬ 
nationale  Schiedsrichter  —  als  solcher  versuchen 
sich  doch  die  Vereinten  Nationen  —  seltsam 
taub  gegenüber  Forderungen  aul  Selbstbestim¬ 
mung  jener  versklavten  Völker  mit 
tausendjähriger  ch  r  I  s  1 1  i  c  he  r  Zivi¬ 
lisation,  mit  einem  gewaltigen  Erbe  von 
Leistungen  der  Kunst,  der  sozialen  Maß¬ 
nahmen  und  der  Regierungskunst.’ 


Allgemeine  Teuerungswelle  in  der  Zone 


.Wir  wissen  nicht,  was  uns  die  Herstellung 
einer  Ware  tatsächlich  kostet" 

Stabile  Preise  gehörten  lange  Zeit  zu  den 
.sozialistischen  Errungenschaften’  des  SED-Re- 
gimes.  Mit  Wonne  registrierte  die  Pankower 
Propaganda  jede  auch  noch  so  geringliigige 
Preissteigerung  in  der  Bundes/ epublik,  wobei 
allerdings  getlissenllUh  verschwiegen  wurde, 
daß  sich  gleichzeilig  die  westdeutschen  Löhne 
und  Gehälter  krättig  erhöhten.  Glatt  unterschla¬ 
gen  wurde  aber  vor  allem,  daß  die  meisten 
Konsumgüter  in  der  Zone  e  t  h  e  b  1 1  c  h 
teurer  waren  I und  es  auch  heule  noch  sind). 

Im  Laute  des  letzten  Jahres  ist  diese  billige 
Preisagilalion  allmählich  verstummt,  weil  die 
staatlichen  Festpreise  immer  slärker  ins  Rut¬ 
schen  gerieten.  So  wurde  der  Kartoffel- 
p  r  e  i  s  mit  einem  Schlage  lusl  aul  das  Dop¬ 
pelte  erhöht,  während  sich  Kurzwaren,  Texli¬ 
lien  und  andere  Industriegüter  um  10  bis  20  Pro¬ 
zent  verfeuerten.  Damit  nicht  genug,  sprach  Ul- 
brirht  Antang  des  Jahres  von  der  Notwendig¬ 
keit.  .reale  Preise“  zu  schaffen,  und  inzwischen 
haben  zahlreiche  Spitzenfunktionäre  ins  gleiche 
Horn  gestoßen.  Es  handelt  sich  dabei  sozusagen 
um  eine  Preispropaguiula  mit  umgekehrtem 
Vorzeichen. 


.Ohne  richtige  Losung  des  Problems  der  Preis 
bildung  und  der  Festsetzung  wissenschaftlich  be¬ 
gründeter  Preise  ist  es  unmöglich,  viele  ernste 
Mängel  in  der  Planung  der  Produktion  zu  be¬ 
seitigen',  stellt  das  theoretische  Organ  des 
SED-Zentralkamilees  .Einheil’  fest.  Das  viel  ge¬ 
rühmte  , sozialistische  Preissystem’  wird  jetzt 
als  tikliv,  torisch  rittshemmend  und  Volkswirt- 
schattlich  schädlich  angeprangerl.  .Da  die 


Preise  völlig  verzerrt  sind,  können 
wir  nicht  sagen,  was  uns  gegenwärtig  die  Her¬ 
stellung  einer  bestimmten  Ware  tatsächlich  ko¬ 
stet.  Das  verursacht  täglich  große  wirtschaftliche 
Verluste.“  Es  wird  auch  kein  Zweilei  darüber 
gelassen,  daß  es  nicht  mit  einigen  Korrekturen 
getan,  sondern  eine  Operation  größten  Stils 
nötig  isl.  Allein  die  Berichtigung  der  Grundslotf- 
preise  wird  eine  Teuerungswelle  von 
noch  unübersehbarem  Ausmaß  mH 
sieb  bringen.  Braunkohle  z.  B.,  der  wichtigste 
Rohstoff  der  Zone,  wurde  bisher  zu  einem  Preis 
abgegeben,  der  nur  45  Prozent  der  Eörderkoslen 
deckt I  Erhebliche  Diskrepanzen  gibt  es  lernet  bei 
last  allen  Metallen,  bei  Schroll,  Holz,  Häufen 
und  Beton.  Auch  dei  gesamte  Eisenbahn- 
güterlarit  und  die  städtischen  Verkehrs- 
tarile  sind  nicht  kostendeckend.  Ebenso  sind  die 
derzeitigen  Wohnungsmieten,  gemessen  an  den 
Bau-  und  tinlerhaltskosten,  .völlig  unreal’ .  Die¬ 
ses  künstliche  Preisgebilde  wurde  bislang  durch 
staatliche  Subventionen,  die  natürlich  aus  Sleuer- 
milteln  stammten,  autrechlerhalten,  aber  nun 
steht  der  Finanzminister  vor  leeren  Kassen.  Dar¬ 
um  sein  beschwörender  Appell,  .endlich  die 
Preise  in  Ordnung  zu  bringen". 

Welche  Auswirkungen  diese  .Ordnung“  ha¬ 
ben  wird,  läßt  sich  am  Beispiel  der  .volkseige¬ 
nen'  Leuna-Werke,  dem  größten  Zonenbelrieb, 
illustrieren.  Hier  liegen  zur  Zeit  die  Selbstkosten 
Iür  verschiedene  wichtige  Produkte  etwas  untei 
dem  Weltmarktpreis.  .Setzt  man  jedoch  für  die 
Rohstoffe  die  realen  Preise  ein',  heißt  es  in 
einem  Untersuchungsbericht,  .so  zeig!  sich,  daß 
die  Selbstkosten  in  Wirklichkeit  weit  über  dem 
Weltmarktpreis  liegen.  Diese  Verfälschung 
macht  richtige  wirtschaftliche  Entscheidungen 
unmöglich’ .  Das  gleiche  gilt  aber  Iür  die  mei¬ 
sten  Industriebetriebe  der  Zone. 
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EIN  HEER  VON  RENTNERN 


körnen  1962 


SOZIALRENTNER 


kommen  voraussichtlich 


1966 


1970  1974 


ln  eil  Jahren  kommt  auf  zwei  Berufstätige 
ein  Sozialrentner 

Die  Sozialversirherten  in  der  Bundesrepublik  gehen 
schweren  Zeiten  entgegen.  Die  Statistiken  der  Ren- 
tenverstcherungstrager  zeigen  nämlich,  daß  die  Zahl 
der  Lei&tung&einpfänger,  also  der  Rentner,  in  den 
kommenden  Jahren  schneller  steigen  wird  als  die 
Zahl  der  Berufstätigen,  also  der  Beitragszahler.  Schon 
in  einem  Jahrzehnt  werden  jeweils  zwei  Berufstä¬ 
tige  för  einen  Rentner  mitarbeiten  müssen.  Da  seil 
1957  die  Rentenzahlungen  im  Umlageverfohren  uuf- 
gebracht,  daß  heißt  aus  den  laufenden  Beitragszah¬ 
lungen  gedeckt  werden,  müssen  wir  uns  auf  höhere 
Sozial vet sicher ungsbeitrage  gefaßt  machen.  Der  Ruf 
nach  einem  höheren  Staatszuschuß  zur  Rentenver¬ 
sicherung  nützt  da  wenig,  denn  höhere  Staatsausga¬ 
ben  können  nur  durch  höhere  Staatseinnahmen,  sprich 
Steuern,  gedeckt  werden. 


Neues  DGB-Grundsat?.programm 

Der  Deutsche  Gewerkschaftsbund  hat  Jetzt  ein 
neues  Grundsatzprogramm  vorgelegt,  das  irn  Novem¬ 
ber  auf  einem  außerordentlichen  Kongreß  verab¬ 
schiedet  werden  soll. 

Eine  aktive  Lohnpolitik  bleibt  für  ihn  das  erste 
Ziel,  um' zu  einer  gerechteren  Verteilung  des  Volks¬ 
einkommen*  /u  gelangen.  Weiter  verlangt  er  die 
paritätische  Besetzung  der  Aufsichtsr&te  in  den  Ka¬ 
pitalgesellschaften  und  Arbeitsdirektoren  in  allen 
großen  Unternehmen;  kurz  gefaßt  den  Ausbau  des 
Mit  Bestimmungsrecht».  «Für  die  soziale  und  poli¬ 
tische  Entwicklung  der  freien  Welt  ist  die  Sicherung 
der  Vollbeschäftigung  und  eiries  optimalen  Wachs¬ 
tums  der  Wutschalt  und  des  Lebensstandards  in  allen 
Ländern  vOn  entscheidender  Bedeutung.'  Daher  —  so 
heißt  es  ln  'dein  Prouramm  —  muß  die  Wirtschafts¬ 
politik  auf  die  volle  Entfaltung  und  Nutzung  aller 
produktiven  Krähe  gerichtet  sein,  ln  den  sozialpoli¬ 
tischen  Leitsätzen  heißt  es  u,  a.:  .ln  der  gesetzlichen 
Rentenversicherung  hat  der  Staat  die  Aufwendungen 
für  die  Grundrenten  zu  übernehmen.  Die  indivi¬ 
duelle  Beittagsrente  ist  aus  Beiträgen  der  Arbeitneh¬ 
mer  und  der  Betriebe  bzw.  Verwaltungen  zu  finanzie¬ 
ren  * 

In  der  Präambel  des  neuen  Grundsatzprogramme* 
bekennt  sich  der  DGB  uneingeschränkt  zur  Selbst¬ 
bestimmung  der  Völker.  Er  (ordert  daher  .die 
Verwirklichung  des  Rechtes  auf  Selbstbe¬ 
stimmung  auch  f  0  r  dos  deutsche  Volk. 
Diu  Wiedervereinigung  Deutschlands  ist  die  Voraus¬ 
setzung  lür  eine  friedliche  Ordnung  Europas  Berlin 
bleibl  die  Hauptstadt  Deutschlands.*  Diese  Worte 
kann  man  nur  unterstreichen.  Aber  wäre  In  diesem 
Zusammenhang  nicht  auch  ein  Satz  angebracht  ge¬ 
wesen,  daß  die  Wiedervereinigung  unseres  Landes 
nicht  nur  West-  und  Mittel-,  sondern  auch  Ostdeutsch¬ 
land  einschließen  müsset  Schließlich  wurde  einer  der 
großen  alten  Männer  der  deutschen  Gewerkschaftsbe¬ 
wegung,  Legten,  in  Marlenburg  geboren.  HK 

Mieturtelle  in  Stichworten 

Vertraglicher  Kundigungsausschluß  für  den  Ver¬ 
mieter  ist  bei  einem  dem  Mieterschutzgesetz  unter¬ 
liegenden  Mielverhältnis  nach  $  49  MSchG  unwirk¬ 
sam.  Wenn  auch  das  MSchG  den  Zweck  verfolgt,  den 
sozial  schwächeren  Mieter  zu  schützen,  so  hindert 
dies  nicht,  dem  Vermieter  bei  dringendem  Eigenbe¬ 
darf  nach  $  4  MSchG  mehr  Rechte  zu  gewähren,  als 
er  sie  »uf  Grund  des  Vertragsverhältnisses  allein 
haben  wurde.  fLG  Münster  —  8  S  278  62) 

* 

Die  Entschädigung  ist  bei  einem  enteignungsgleichen 
Eingriff  in  die  Rechte  eines  Grundstücksbesitzers  nach 
dem  Aufwand  zu  bemessen,  der  erforderlich  ist,  um 
eine  der  bisherigen  entsprechende  Benutzbarkeit  des 
Grundstücks  wiederhemmtelien.  Im  vorliegenden 
Falle  war  durch  die  Erhöhung  einer  Landstraße  die 
Zufahrt  zu  einem  anliegenden  Grundstück  wesentlich 
erschwert  worden.  Nach  der  Erheblichkeit  der  Beein¬ 
trächtigung  sei  dies  als  Enteignung  zu  werten,  ent¬ 
schied  der  Bundesgerichtshof.  |BGH  —  III  ZR  88 '62). 

# 

Die  Plllcht  zur  Ausführung  von  SrtiönheiUrepara- 
turen  setzt  erst  dann  ein,  wenn  »ich  im  Laufe  des 
Mißverhältnisses  infolge  des  normalen  Gebrauchs 
Mängel  zeigen.  Der  Mieter  ist  daher  von  einer  In¬ 
standsetzungspflicht  befreit,  soweit  die  von  ihm  ge¬ 
nutzten  MietTäume  bei  seinem  Auszug  nach  Beendi¬ 
gung  des  Mißverhältnisses  noch  nicht  unbedingt  er- 
neuerungspflichtig  sind.  Der  Mieter  haltet  auch  mehl 
anteilig  im  Verhältnis  seiner  Mietzeit  zu  der  Zeit, 
nach  deren  Ablauf  normalerweise  dorartge  Repara¬ 
turen  notwendig  zu  werden  pflegen,  wenn  der  Nach- 
folgemieter  Instandsetzungen  fordert  fKG  Berlin  — 
8  U  1531  551. 

* 

Das  bisher  vom  Mieter  lür  Ställe  verwandte  Hol* 
gebaude  kann  der  Vermieter  nach  $  4  Mieterschutz- 
Qcsßz  n  F  zur  Errichtung  von  Garagen  beanspruchen 
Der  Vermietet  kann  vom  Mieter  verlangen,  den  Stall 
zu  räumen  und  an  Ihn  horauszuqeben.  fLG  Essen  — 
12  S  256  60) 

* 

Die  lldusißniqiinq  ist  zweckmäßige! weise  schema¬ 
tisch  nach  größeren  und  gröberen  sachlichen  Gesichts¬ 
punkten  zu  verteilen  Es  ist  üblich  daß  dte  zu  den 
zu  reinigenden  Gebäudeteilen  gehörenden  Türen 
Fenster  und  Eingänge  mitgereinigt  werden.  (LG  Düs¬ 
seldorf  —  12  S  254  61).  (NPJ 


Mittelknappheit  vor  Kontrollausschuß 

Von  unserem  Boncer  O.B.  -  Mitarbeiter 


In  seinen  Unterlagen  zur  näch¬ 
sten  K o n t r o 1 1  a  u s s c h u ß s 1 1 z u n g  tut 
der  Präsident  des  Bundesaus¬ 
gleichsamtes  dar,  daß  1963  lürdle 
Erfüllung  dei  HauplenUchädl- 
gung  etwa  die  gleiche  Summe  zur 
Verfügung  stehen  werde  wie  im 
vergangenen  Jahr  Diese  Statistik  ist 
richtig  und  nützlich;  denn  sie  stellt  klar,  daß  die 
Krise  in  der  Hauptentschadigungsauszahlung 
nicht  darauf  zurückzuführen  Ist,  daß  die  Verant¬ 
wortlichen  insoweit  versagt  hätten,  als  sie  nicht 
einmal  das  Erlüllungsvolumen  des  Vorjahres  be¬ 
schafft  hätten.  Diese  Statistik  kann  jedoch  nicht 
darüber  hinwegtrösten,  daß  die  Verwaltung  nicht 
mit  dem  Problem  des  Mittelmangels  bei  der 
Hauptentschädigung  fertig  geworden  ist  und  daß 
das  Geld  nicht  reicht 

Die  Ausgleichsverwaltung  hat  sich  großen 
Teils  unverantwortlich  benommen,  indem  sie 
bei  der  Hauptentschädigungsfreigabe  sehr  häu¬ 
fig  nicht  eine  der  Dringlichkeit  entsprechende  so¬ 
ziale  Auswahl  traf,  indem  sie  fast  überhaupt 
nicht  die  im  Sparkassenplan  liegenden  Mög¬ 
lichkeiten  nützte  und  indem  sie  Briete  an  die 
Berechtigten  versandte,  in  denen  zu  lesen  stand, 
daß  auf  Jahre  hinaus  nicht  übersehbar  sei,  wann 
ein  erfüllungsberechtigter  Anspruch  erfüllt  wer 
den  würde  Der  tatsächliche  Aufschub  infolge 
Mittelmangels  lag  und  liegt  bei  etwa  vier  Mo 
naten.  Ohne,  daß  die  Methode  an  sich  qutgehei 
ßen  werden  soll,  hätte  man  diesen  Engpaß  gro¬ 
ßenteils  dadurch  geräuschlos  überwinden  kön¬ 
nen,  daß  man  die  (bedauerlicherweise)  zwischen 
Feststellungsbescheid  und  Hauptentschädigungs- 
Zuerkennungsbescheid  liegende  Zeitspanne  aus¬ 
gedehnt  hätte. 

Nicht  minder  unverantwortlich  ist  es  staat.- 
licherseits.  die  Hauptenlschadigungserfüllung 
1963  nur  aul  dem  gleichen  Volumen  zu  belas¬ 
sen,  das  1962  zur  Verfügung  stand.  Das  entsprach 
weder  den  wirtschaftlichen  Möglichkeiten  der 


Bundesrepublik  noch  den  Beteuerungen  der 
Bundesregierung,  die  Hauptentschädigungsaus¬ 
zahlung  zu  beschleunigen  Und  es  entsprach 
schon  gar  nicht  dem  nun  einmal  durch  die  14.  No¬ 
velle  angestiegenen  Bedarf  Wenn  der  Gesetz¬ 
geber  Hauptentschädigungserhöhung  und  Nach¬ 
zahlungen  gewollt  hat.  so  oblag  es  der  Regie¬ 
rung,  diesen  Beschluß  zugunsten  der  Vertriebe¬ 
nen  nicht  dadurch  zu  einer  Regelung  zu  Un¬ 
gunsten.  der  Vertriebenen  werden  zu  lassen,  daß 
man  keine  ausreichenden  zusätzlichen  Mittel  be- 
reitstcllle.  Der  Kapitalmarkt  war  |edenfalls  er¬ 
giebig  genug;  es  fehlte  nur  der  Wille,  ihn  für 
diesen  Zweck  stärker  in  Anspruch  nehmen  zu 
lassen.  Wenn  1963  erstmals  die  laulende  Zins- 
ausbezahlung  beginnt  und  hierfür  170  Millionen 
DM  benötigt  werden,  so  müssen  diese  170  Mil¬ 
lionen  DM  1963  für  die  eigentliche  Hauptenl- 
schädigungserfullung  fehlen,  wenn  man  in  die¬ 
sem  Jahre  nicht  insoweit  mehr  Mittel  bereit¬ 
stem.  Das  ist  jedoch  nicht  geschehen. 

Die  Hauptentschädigungsansprüche,  die  nach 
den  maßgeblichen  Weisungen  auszahlunqstahig 
sind,  1963  bisher  jedoch  aus  Mtttelmangel  nicht 
bedient  wurden,  werden  auf  etwa  300  Millionen 
DM  geschätzt.  Diese  300  Millionen  DM  müssen 
unverzüglich  herbei,  damit  der  berechtigte  Un¬ 
wille  der  Geschädigten  nicht  überschäumt  Dies 
der  Bundesregierung  klarzumarhon,  ist  die  wich¬ 
tigste  Aufgabe  der  kommenden  Kontrollaus- 
schußsitzung.  Die  übrigen  Tagesordnungspunkte 
der  Kontrollausschußsitzung  sma  von  unterge¬ 
ordneter  Bedeutung.  Es  gehl  um  Mittelbereit¬ 
stellungen  lür  die  Sowjetzonenfluchtllnge  lür 
1964,  um  die  Schaffung  der  weisuncjsmäßigen 
Voraussetzungen  für  die  Abwicklung  des  Schuld- 
verschrelbunq5|>lanes  (politisch  entscheidend 
sind  nur  die  verordnungsmäßigen  Voraussetzun¬ 
gen,  die  im  Spätsommer  herauskommen)  und  um 
die  weisungsmäßigen  Neuregelungen  in  Anbe¬ 
tracht  der  Neuregelung  des  Siichtagsproblems  in 
der  am  31.  5.  1963  in  Kraft  getretenen  16  No¬ 
velle. 


Sparkassenaktion 

Von  unserem  Bonner  OB-Mitarbelter 

Die  neueste  Statistik  über  die  Inanspruchnahme  der  Sparkassenaktion  zeigt,  daß  diese  Mög¬ 
lichkeit  zur  beschleunigten  Hauptentschädigungsauszahlung  bei  den  Vertriebenen  noch  immer 
nicht  hinreichend  bekannt  ist.  Dabei  hat  die  Annahme  eines  Sparbuches  an  Erfullungs  Statt 
gerade  infolge  der  knappen  Barmittel  des  Ausgleichsfonds  so  außerordentliche  Bedeutung.  Es 
sei  deshalb  auch  an  dieser  Stelle  nochmals  kurz  auf  die  Sparbuchaktion  hingewiesen. 


Jeder  ErfUHungsberechtigte,  der  einen  frei 
verfügbaren  Zuerkennungsbescheid  auf  Haupt¬ 
entschädigung  besitzt,  kann  sich,  sofern  er  das 
50.  Lebensjahr  vollendet  hat,  bet  einem  von  ihm 
selbst  zu  wählenden  Geldinstitut  tür  die  ersten 
5000  DM  des  Hauptentschädigungsanspruches 
ein  Sparbuch  errichten  lassen  (falls  der  Anspruch 
unter  5000  DM  liegt,  ln  Höhe  des  Anspruches) 
Das  errichtete  Sparguthaben  ist  ein  qanz  ge¬ 
wöhnliches  Sparbuch,  von  dem  nach  Belieben  ab¬ 
gehoben  werden  kann  (in  den  ersten  Monaten 
der  Aktion  konnten  bei  vielen  Banken,  insbe¬ 
sondere  kleinen  Kassen,  nur  25  Prozent  behoben 
werdem  das  ist  nicht  mehr  so).  Die  Anträge  au( 
Errichtung  eines  Sparbuches  an  Stelle  der  Bar- 
freigobe  der  Hauptentschädigung  werden  bei 
jeder  Sparkasse,  Bank  oder  dergl.  ausgegeben. 
Die  Bearbeitungsdauer  beträgt  durchschnittlich 
vier  Monate. 

Es  sei  darauf  hingewiesen,  daß  die  Barfrei- 
gäbe  der  Hauptentschadigung,  die  ohnehin  nur 
nach  Maßgabe  der  vorhandenen  Mittel  geschieht, 
nur  bei  Vorliegen  eines  besonderen  Lebenstat¬ 
bestandes  (z.  B.  Alter  über  15  Jahre,  besonde¬ 
rer  Notstand,  Wohnungsbau,  Existenzgründung. 
Ausbildung)  erfolgt.  Für  die  Inanspruchnahme 
der  Sparguthabenaktion  ist  keinerlei  besondere 
Voraussetzung  erforderlich. 


Der  aufgelaulene  Zins  aul  die  Hauptentschä- 
digung  (40  Prozent)  kann  nicht  im  Rahmen  der 
Sparguthabenaktion  zur  Auszahlung  gelangen. 
Sofern  er  weniger  als  1000  DM  beträgt,  kann 
er  jedoch  seitens  des  Ausgleichsamtes  bar  aus- 
qezahlt  werden.  Es  ist  damit  zu  rechnen,  daß  die 
Grenze  von  1000  DM  ln  absehbarer  Zeit  auf 
2000  DM  heraufgesetzt  wird 

Uber  wettere  Einzelheiten  (z.  B.  wann  es  ge¬ 
nügt,  daß  der  Ehegatte  das  50.  Lebensjahr  voll¬ 
endet  hat,  wann  auch  ein  geringerer  Betrag  als 
5000  DM  bzw.  der  niedrigere  Gesamtbetrag  auf 
ein  Sparbuch  überführt  werden  kann)  geben  die 
Geldinstitute  Auskunft,  selbstverständlich  auch 
die  Ausgleichsämter 

Es  wird  darauf  hingewiesen,  daß  durch  An¬ 
nahme  eines  Sparbuches  an  Erfüllungs  Statt  der 
Vertriebene  sich  keineswegs  von  späteren  Erhö¬ 
hungen  der  Hauptentschädigung  ausschließt;  sie 
werden  ihm  gegebenenfalls  nachgezahlt.  Wer 
eine  Altersversorgung  aus  dem  Lastenausgleich 
erwartet,  kann  ohne  Bedenken  25  Prozent  des 
Hauptentschädigungsanspruches  auf  ein  Spar¬ 
buch  überführen;  ansonsten  ist  Rückfrage  beim 
Ausgleichsamt  anzuraten. 


„Von  Beruf  Flüchtlinge . . 

Was  sagte  der  DAG-Vorsitzende  Spaethen  wirklich? 


r.  Zu  unserer  Notiz  .Was  sagte  Spaethen"  in 
Folge  22  übersandte  uns  die  Pressestelle  der 
Deutschen  Angestellten-Gewerkschaft  folgende 
Darstellung; 

dag.  -  Eingangs  seiner  Rede  hatte  der  DAG- 
Vorsitzende  Spaethen  die  Notwendigkeit 
begründet,  angesichLs  des  Osl-Wesl-Kon- 
1 1  i  k  t  e  s  auch  die  Demokratie  zu  einem  schlag¬ 
kräftigen  Instrument  zu  entwickeln.  Er  hatte  die 
Verdienste  Konrad  Adenauers  unterstrichen,  die 
dieser  sich  bei  der  Schaffung  stabiler  Verhält¬ 
nisse  in  Deutschland  erworben  habe. 

Im  weiteren  Verlaut  führte  Spaethen  aus: 

Wenn  wir  die  deutsche  Wiedervereinigung 
über  den  Bereich  allgemeiner  Deklamationen  in 
die  Bezirke  des  Realisierbaren  bringen  wollen, 
dann  müssen  wir  in  der  deutschen  Ostpolitik 
wohl  stärkere  Aktivität  und  Initiative  entwik- 
keln.  Dies  nicht  zuletzt  deswegen,  weil  man  sich 
des  Eindrucks  nicht  erwehren  kann,  daß  auch 
unsere  Westalliierten  allmählich  etwas  unge¬ 
duldig  geworden  sind.  Hier  sollen  nur  einiqe 
Probleme  kurz  skizziert  werden 

Es  scheint  unbedingt  notwendig  zu  sein,  die 
Frage  diplomatischer  Beziehungen 
zu  den  östlichen  Ländern  Polen,  Tsche 
cho Slowakei  und  Ungarn  zu  prüfen 
Der  Gedanke  der  Ausdehnung  der  europäischen 
Integration,  also  auch  auf  östliche  Länder,  mag 
heute  utopisch  klingen,  aber  wir  sind  wohl  nicht 
die  einzigen,  die  ihn  äußern. 

Der  Schritt  der  Bundesrepublik,  die  Handels¬ 
beziehungen  zu  Polen  zu  intensivieren,  isl  als 
erste  Maßnahme  zu  begrüßen.  Die  Herstellung 
diplomatischer  Beziehungen  wurde  auch  die 
Möglichkeit  schallen,  die  Fragen  einer  deutschen 
Ostgrenze  zu  erörtern  (I).  Aul  Jeden  Fall  muß 


aber  vermieden  werden,  daß  die  Beziehungen  zu 
den  erwähnten  östlichen  Landern  gestöri  wer¬ 
den  durch  Entgleisungen  und  scharf¬ 
macherische  Reden,  wie  sie  dieser 
oder  jener  Politiker  und  Flücht¬ 
lingsvertreter  gelegentlich  hüll  |l).  Mit 
der  Gruppe  der  Fluchtiingsvertreter  meine  ich 
diejenigen,  bei  denen  Schicksal  und  Beruf  zu- 
sammenfallt,  die  also  quasi  von  Beruf 
Flüchtlinge  sind.  Von  diesen  lassen  es 
mindestens  einige  an  der  gebotenen  Zurückhal¬ 
tung  fehlen,  und  da  sollte  die  Bundesregierung 
gelegentlich  eingreifen.  Es  scheint  mir  auch  eine 
Unterlassung  zu  sein,  daß  in  Deutschland  nie¬ 
mand  offiziell  Kenntnis  genommen  hat  von  den 
Gedenkveranstallungcn  lür  den  Kampl  im  War¬ 
schauer  Getto." 

Stellen  wir  lest;  der  Vorsitzende  der  Ange¬ 
stellten-Gewerkschaft  hat  also  auch  nach  eige¬ 
nem  Eingeständnis  wörtlich  von  .einer  Gruppe 
von  Flüchtlingsvertretern-  gesprochen,  .die  also 
quasi  Flüchtlinge  von  Beruf  sind"  und  die  an¬ 
geblich  .scharfmacherische  Reden  halten*.  Damit 
übernahm  er  eine  propagandistische  Diktion,  die 
der  kommunistische  Ostblock  zur  Diffamierung 
der  Heimatvertriebenen  lancierte  Also  ein  Koi- 
lektivurtell,  wie  es  schlimmer  nicht  zu  denken 
ist.  Wir  (ragen  Herrn  Spaethen-  Wer  hat 
schat Imacherische  Reden  gehalten,  wer  ist 
.Flüchtling  quasi  von  Beruf?*  Gilt  Herrn  Spae¬ 
then  die  Vertretung  klarer  völkerrechtlicher  An¬ 
sprüche  durch  die  Deutschen  schon  als  Schart- 
macherei?  Weiß  er  1963  wirklich  noch  nicht,  daß 
alle  (reigcwählten  Repräsentanten  der  Vertrie¬ 
benen  und  Flüchtlinge  seil  anderthalb  Jahrzehn¬ 
ten  ehrenamtlich  tätig  sind  und  dabei  oft  genug 
qanz  erhebliche  persönliche  Opler  gebracht 
haben  ? 


Die  St.-Josephs-Kirche  in  Königsberg - 
Ponor  t  li  wurde  1031132  nach  den  Plänen  de, 
Königsberger  Architekten  Schoenweiler  erbaut 
und  Anlang  1032  durch  tiischot  Maximilian 
Kaller  konsekrierl.  Sie  ist  ein  dretschilliger 
Betonbau.  Das  Mittelschiff  hat  ein  l.amettendaih, 
wahrend  die  beiden  Seitenschille  eine  Rabitz- 
decke  haben.  Die  Rückwand  des  hochgelegenen 
Presbyteriums  zeigt  ein  großes  Glastensler  mit 
der  Darstellung  des  heiligen  Joseph,  des  Schult- 
patrons  der  Arbeiter,  das  grolle  Penster  aul  der 
Orgelempore  den  heiligen  Erzengel  Michael  al i 
Drachentöter  (siehe  auch  Seile  6). 


Unsere  Hauptbeschäftigung 

.  Wer  keine  Liebe  hat.  bleibl  im  Tode * 

I.  Joh.  3.  U 

Vielleicht  meinst  du.  das  könnte  doch  nui  da. 
Geldverdienen  sein.  Was  gibt  es  denn  sonst 
noch? 

Politik  interessiert  doch  nur  wenige;  und  daß 
die  Liebe  ausslirbl  und  verkümmert,  darüber 
belehren  uns  nicht  wenige  Illustrierte.  Falls  wir 
es  selbst  noch  mehl  gemerkt  hüllen.  -Ich  lache, 
oh  der  Leere  in  der  Well *  IB  Bredtll  —  uns 
aber  isl  es  gar  nicht  lächerlich  dabei,  sondern 
wir  Irieren  ums  Herz..  Die  Welt  läßt  sich  leich¬ 
ter  erklären,  wenn  wir  in  mancher  grauen  Stunde 
annehmen  möchten,  daß  Gott  nidu  Isl.  Wo  er 
bekämptt  wird,  ist  er  noch  da  Wie  könnte  Ich 
etwas  angreilcn,  was  nicht  vorhanden  ist. 

Anscheinend  hat  Gott  jene  lieb,  die  um  ihn 
ringen.  Lebendiger  Gottvalcrglaube  ist  kein 
müheloses  Geschenk.  Worin  besteht  diese 
Mühe?  Nicht  im  Denken  und  Ergründen.  Was 
wäre  Gott  tür  den  Menschen,  wenn  er  nicht» 
wäre  als  die  Konsequenz  seines  Denkensf  Am 
Ende  würden  wir  uns  Gott  noch  vorstellen  als 
ein  überdimensionales  Eleklronengehlrn  Von 
diesem  aber  wissen  wir  bereits,  daß  es  weder 
dichten  noch  beten  noch  lieben  kann. 

.  Wisse  die  Wege“,  könnte  uns  hier  eine  mo¬ 
derne  Hildegard  von  Bingen  zurulen.  Gott  rult 
uns  an  und  wir  sagen  . . .  nein,  Ich  will  nicht. 
Das  isl  also  unsere  Hauplbeschältigung.  Ja  aber 
—  wirst  du  einwenden;  ich  bin  noch  niemals 
unserem  Herrgott  begegnet.  Sollte  es  geschehen, 
werde  ich  seine  Liebe  nicht  abweisen  oder  gar 
bekämplen. 

Golles  Weisheil  hat  die  Wege  geebnet,  aul 
denen  der  Mensch  seinem  G oll  begegnet.  Schon 
die  Denker  der  Griechen  lehrten,  daß  die  Be¬ 
trachtung  und  das  Erleben  der  Schönheit  zur 
Gollesbegegnung  führe.  Andere  —  aber  nur 
wenige  —  linden  zu  ihm  durch  das  Studium  der 
zielstrebigen  Gesetze  der  verschiedenen  Zweige 
der  Nalurwissenschall.  Wir  anderen  aber  alle 
sind  von  Christus  belehrt,  daß  wir  zu  Golf  kom¬ 
men,  wenn  wir  das  DU  riehen  mir  sehen.  Wie 
es  nach  uns  ruil,  wie  es  uns  braucht,  wie  es  nach 
Liebe  hungrig  isl  Hier  Isl  das  wunderbare  In¬ 
einander:  das  Du  wird  der  Spiegel  lür  den  Golf, 
den  das  Ich  sucht. 

Wenn  nur  erst  der  eigene  Horizont  überwun¬ 
den  isl,  wenn  wir  nur  erst  einander  wirklich 
sehn,  wenn  das  DU  neben  mir  in  der  Würde  der 
Person  strahlt,  dann  geht  uns  aul.  was  Gott  isl. 

Pfarrer  Georg  Grimme,  Zinlen 


Der  Gruß  der  Steubengesellschaft 

Zum  Düsseidorter  Bundeslrelten  sandte  die 
Steubcngesell8chail  von  Amerika  dem  Vorstand 
der  Landsmannschall  Ostpreußen  folgenden 
Gruß: 

-Im  Namen  der  Steuhen  Soclely  ol 
America  möchte  ich  Ihnen  und  der  Lands¬ 
mannschalt  Ostpreußen  unsere  wärmsten  Wün¬ 
sche  zu  Ihrem  Bundestretlen  in  üüsseldorl  aus- 
drucken,  l  osere  Gesellschall  wird  nicht  ruhen, 
bis  alle  Völker,  welche  unter  dem  Joch 
der  Kommunisten  stehen,  ihr  Selbslbe- 
s  I  i  m  m  u  n  g  s  r  e  c  h  t  erhallen  und  im  Frieden 
In  der  Heimat  wieder  zu  ihrem  Recht  kom¬ 
men. 

yez.  Otto  Heerlein,  Nalional-Vorsitzender.“ 

Gesamtdeutscher  Rat  fordert 
authentische  Fernseh-Aussage 

Der  Gesamtdeutsche  Rat  helaßte  sich 
am  12  Juni  in  Bonn  in  Anwesenheit  des  stell¬ 
vertretenden  Intendanten  des  NDR,  von  Ham- 
merstern.  erneut  mH  der  aus  Anlaß  der  Sendung 
-Polen  in  Breslau '  in  der  Ollentlichkelt  entstan¬ 
denen  Diskussion  über  die  Behandlung  des  deut¬ 
schen  Ostproblems  Der  Gcsamldeutsdl e  Hat 
stellte  lest,  daß  bei  dieser  Frage  die  gesamt¬ 
deutschen  Interessen  gewahrt 
werden  müssen  und  daß  man  hierbei  nicht  ein¬ 
seitig  zu  Lasten  der  lleimaivertriehenen  vertah- 
ren  durle. 

Bei  da  vom  Fernsehen  des  NDR  geplanten 
•  endung,  m  der  deutsche  Standpunkt  dar- 
j  *  w soll,  isi  nach  dem  bisherigen 
Mand  nach  Ansicht  des  Gesamtdeutschen  Rates 
diese  Gewollt  nicht  gegeben 

Der  Gesamtdeutsche  Rat  wiederholt  daher  sei¬ 
nen  Vorschlag,  daß  das  Deutsche  Fernsehen  eine 
Sendung  ins  Programm  nimmt,  in  der  die  Par- 
,.r'  Deutschen  Bundestages  und  verant- 
worlhche  Spreche,  rle,  Vertri  ebenen  ihren 

/,.  *  i,,ni k'  ium  ,lr,‘  'chen  Ostproblem  authen¬ 
tisch  darleyen  können. 


Jahrgang  14  /  Folge  26 


Das  Ostpreußenblatt 
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Die  neue  Lniversilät  in  Königsberg  wurde  nach  Entwürfen  von  August  Stüter  aut  dem 
Paradeplalz  erbaut,  1862  vollendet  und  nn  gleichen  Jahre  bezogen.  Am  Mittelbau  war  ein  großes 
Reiterrehei  ihres  Ciründers,  des  Herzogs  Albfecht,  angebracht,  zu  ihren  Seiten  Sinnbilder  der 
vier  Fakultäten.  Darunter  stunden  in  Nischen  die  Statuen  von  Luther  und  Melanchton  Eine  halb¬ 
runde  Glorie lla  mit  dem  preußischen  Adler  wölbte  sich  oben  als  Abschluß.  Rechts  und  links  des 
Mittelbaus  schmückten  die  7h  \| eter  lange  Passade  über  der  oberen  Fensterreihe  Medaillons  be¬ 
rühmter  Gelehrter ;  eine  Wandelhalle  war  dem  Bau  vorgesetzt .  Weite,  durch  leuchtende  Blumen¬ 
rabatten  reizvoll  unterbrochene  Rasenflächen  gaben  den  Blick  auf  Gebäude  nach  der  Nieder- 
legung  trüber  hier  stehender  /ierbüsche  und  hindernder  Buumreihen  frei. 

Auin.  Schöning 


Grundsteinlegung  des  „Albertinum" 

Ein  Studentenwohnheim  in  Göltingen  erinnert  an  die  Königsberger  Universität 


,orm  Wille  des  Reichst reiherrn  vom  Stein  ver¬ 
band  sich  mit  der  Lehre  von  Kant. 

Die  neuen  Wissenschalten  erblühten  mehr 
and  mehr,  und  die  Fugen  der  er¬ 

dichteten  sich  im  19.  Jahrhundert  zu  einem  voll¬ 
ständigen  Zusammenklang.  Wissenschaftler  von 
hohem  Rang  lehrten  an  der  Albertina:  Der  Alt¬ 
philologe  Lobeck.  der  Zoologe  Karl  Ernst  von 
Baer,  der  Physiker  Franz  Neumann,  der  Astro¬ 
nom  Wilhelm  Bessel,  der  Philosoph  Karl  Rosen¬ 
kranz,  der  Physiologe  Hemholtz,  der  Arzt  Ernst 
Neumann,  der  Mathematiker  David  Hilbert.  Die 
Bedeutung  der  medizinischen  Kliniken  wurde 
weit  über  Ostpreußen  anerkannt,  die  Beson¬ 
derheit  der  ostpreußischen  Landwirtschaft  ließ 
trüh  landwirtschaftliche  Institute  entstehen. 

Von  den  Hochschullehrern  in  den  letzten  Jahr¬ 
zehnten,  die  Professor  Hubatsch  nannte,  seien 
die  Namen  des  Sprachforschers  und  Direktors 
des  litauischen  Seminars,  Adalbert  Bezzen- 
berger,  des  Begründers  des  Preußischen  Wörter¬ 
buches,  Walther  Ziesemer  und  die  Historiker 
Hans  Rothlels  und  Bruno  Schumacher  erwähnt. 

Wie  schon  Rosenkranz  vor  rund  hundert  Jah¬ 
ren  bemerkt  hat,  erfreuten  sich  die  Hochschul¬ 
lehrer  einer  echten  Popularität  hei  der  Bevöl¬ 
kerung,  so  eng  war  die  Bindung  mit  der  Ein¬ 
wohnerschaft  Königsbergs.  Das  Schicksal  der 
Stadt  hat  die  Universität  geteilt j  sie  wurde  zer¬ 
stört.  Ihr  Verlust  wiegt  schwer.  Einen  echten 
Halt  haben  ihre  in  der  Diaspora  lebenden  An¬ 
gehörigen  und  Freunde  in  der  Georgia  Augusta 
gefunden.  Es  wird  an  unserem  Verhalten  liegen, 
ob  der  Geisl  der  ehrwürdigen  Albertus-Universi- 
lät  weiterlebt  . . 

Nach  Beendigung  der  Feierstunde  leuchteten 
auf  dem  von  mächtigen  alten  Linden  bestan¬ 
denen  Wilhelmsplatz  Fackeln  auf.  In  langen 
Reihen  hatten  sich  hier  studentische  Gemein¬ 
schaften  aufgestellt,  die  ostdeutsche  Traditionen 
pflegen  Chorgruppen  der  studentischen  Musik¬ 
verbindung  und  der  Kurrende  der  Evangelischen 
Sludentengemeinde  sangen  geistliche  Lieder 
und  ostpreußische  Volkslieder.  Namens  der  ost¬ 
preußischen  Studentengruppe  innerhalb  der 
Landsmannschaft  Ordensland  dankte  ihr  Beauf¬ 
tragter  Fedtke  Frau  Kurator  Hoffmann  und 


Prolessor  Birukow  sowie  Rektor  und  Seeat  für 
die  Schaffung  des  Wohnheims  .Collegium  Al* 
berlinum". 

.Eine  Stätte  fruchtbarer 
Aussprache. 

Am  Vormittag  des  22.  Juni  versammelte  sich 
ein  slattlicher  Kreis  von  Hochschullehrern  und 
Studenten,  Vertretern  der  Behörden,  Lands¬ 
leuten  und  Freunden  an  der  Baustelle.  Bei  der 
Begrüßung  hob  Professor  Birukow  das  liebe¬ 
volle  und  helfende  Verständnis  des  Rektors,  der 
Göttinger  Universitätsbehörden,  der  Stadt,  der 
Landes-  und  Bundesregierung  hervor. 

Der  Rektor  der  Patenuniversität,  Prolessor 
Scheibe,  äußerte  in  einer  Ansprache  u.  a.: 
.Es  ist  unser  herzlicher  Wunsch,  daß  dieses 
Haus  nicht  nur  eine  Ställe  der  Erinnerung  an 
das  vierhundert jährige  Wirken  der  Alhertus- 
Universitat  in  Königsberg,  sondern  auch  eine 
Heimstatt  tür  die  sudentische  Jugend  werden 
möge,  die  sich,  mit  Ostdeutschland  besonders 
verbunden  weiß,  darüber  hinaus  ein  Zentrum 
für  die  Begegnung  von  Studierenden  aus  allen 
Gebieten  Deötschlnnds  und  zahlreichen  Ländern 
Europas  und  der  übrigen  Welt.  Denn  auch  aus¬ 
ländische  Studenten  sollen  die  Türen  zu  diesem 
Hause  offen  stehen,  damit  auch  sie  etwas  von 
dem  geistigen  Erbe  der  Königsberger  Albertina, 
das  in  diesem  Heim  wachgehalten  werden  soll, 
verspüren 

Wir  hoffen,  daß  in  nicht  zu  ferner  Zeit  auch 
wieder  Studenten  aus  den  osteuropäischen  Län¬ 
dern  in  größerer  Zahl  Gelegenheit  zu  einem 
Studium  an  der  Universität  Göltingen  gegeben 
werden  wird  Auch  sie  weiden  im  Albertinum 
willkommen  sein.  So  wie  sich  einst  an  der  Al- 
bertus-Universität  in  Königsberg  Studenten  aus 
zahlreichen  Staaten  zusammenfanden,  vor  allem 
auch  aus  den  osteuropäischen  und  skandinavi¬ 
schen  Ländern,  so  möge  auch  das  Collegium 
Alberlinum  in  Göttingen  eine  Stätte  der  frucht¬ 
baren  Aussprache  und  des  verständnisvollen 
Zusammenlebens  zwischen  Vertretern  der  ver¬ 
schiedenen  Landsmannschaften  und  Nationen 
werden  . . 

Wir  hoffen  mit  Gott,  daß  der  Bau  rüstig  fort¬ 


Der  Name  der  1544  gegründeten  Albertus-Universität  wird  fortan  im  „  C  o  I  I  e  g  i  u  m  Al¬ 
bertinum“  zu  Göllingen  forlleben.  Dieses  aul  einem  Htigel  Ira  Nordosten  der  Stadt,  Bnn- 
hoefterweg  2,  nach  Plänen  des  Königsberger  Architekten  Klaus  Boestroem  entstehende 
Studentenwohnheim  wird  HO  Studierenden,  darunter  26  Studentinnen,  Unterkunft  bieten.  Außer¬ 
dem  werden  eine  Heimleiter-  und  eine  Hausmeisterwohnung  eingerichtet.  Dem  geistigen  Aus¬ 
tausch  und  der  Begegnung  soll  ein  großer  Vortragssaal  dienen. 


Am  22.  Juni  fand  die  feierliche  Grundstein¬ 
legung  statt.  Daß  dieser  sehnlichste  Wunsch 
vieler  ostpreußischor  Professoren  und  Akade¬ 
miker  verwirklicht  werden  kann,  ist  vornehm¬ 
lich  Frau  Erna  Holtmann,  geb.  Sanio,  der 
Gattin  des  hochverdienten  Kurators  der  Alber¬ 
tus-Universität  und  Ehrenbürgers  der  Paten- 
Universitat,  der  Georgia-Augusta  in  Göltingen, 
Dr.  F  r  i  e  d  r  i  c  h  Hoffmann,  zu  verdanken, 
sowie  dem  Vorsitzenden  der  Gemeinnützigen 
Gesellschaft  Alberlinum,  Professor  Dr.  Georg 
Birukow,  der  als  Zoologe  dem  Lehrkörper 
der  Albertina  angehört  hat. 

In  einer  Feierstunde  in  der  Aula  der  Georgia 
Augusta,  am  Vorabend  der  Grundsteinlegung, 
erklärte  ihr  Rektor,  Prolessor  Dr.  A.  S  c  h  e  i  b  e  , 
daß  die  Götlinger  Universität  1950  mit  der 
Übernahme  der  Patenschaft  auch  die  Verpflich¬ 
tung  eingegangen  sei,  das  geistige  Erbe  der 
Albertus-Universität  zu  pflegen  und  zu  erhalten. 
Er  würdigte  die  selbstlose  Arbeit  von  Königs¬ 
berger  Hochschullehrern,  die  die  Sammlung  der 
Universitätsangehörigen  betrieben,  wichtige 
Auskünfte  erteil!  und  in  Publikationen  die  wis¬ 
senschaftlichen  Leistungen  der  Albertus-Uni¬ 
versität  herausgestelll  haben.  Professor  Scheibe 
gedachte  in  dieser  gedankenreichen  Ansprache 
ihres  verstorbenen  Kurators  und  Ehrenbürgers 
der  Patenuniversitäi  Dr.  Friedrich  Hoffmann.  des 
Völkerrechtlers  Professor  Herbert  Kraus,  der 
Professoren  Gütz  von  Solle,  Karl  Andree  und 
Theodor  Sdtieder.  Das  im  13.  Jahrgang  erschie¬ 
nene,  vom  Göltinger  Arbeitskreis  herausge 
gebene  .Jahrbuch  tier  Albertus-Universität“  sei 
ein  Zeugnis  geistiger  Tiele.  In  Göllingen  ver¬ 
sammle  sich  alljährlich  die  mmi  1805  bestehende 
Gesellschaft  der  Freunde  Kaitls.  Ein  weiterer 
Hort  oslpreullischor  Überlieferung  sei  das  von 
Dr  Forstreuter  Ins  zu  seiner  Pensionierung,  dann 
von  seinem  Nachfolger  Dt  Koeppen  betreute 
Preußische  Staatsarchiv  zu  Königsberg,  das  heu- 
lige  Staatliche  Arrhivlager 

Linier  der  großen  Hörerschaft  ui  der  Aula 
sah  man  u  a.  auch  die  ehemaligen  Königsberget 
Professoren  Wilhelm  Meyer  (Zahnmedizin), 
Edmund  Spohr  (Botanik),  Walter  Lenkeit  (Tier* 
physiologie)  und  Rudolf  Sehnen  (Innere  Medi¬ 
zin)  Zugegen  war  auch  (»ine  Gruppe  von  mele 
als  zwanzig  Studenten  aus  Bonn,  die  unter  dem 
Beistand  von  Prolessor  Hubalsch  i tu  Preußischen 
Staatsarchiv  arbeiten  wollen 

Von  der  Persönlichkeit  des  Gründers  geprägt... 

.Die  Bedeutung  der  Albertus-Universität  Kö¬ 
nigsberg  Pr  im  Kali  mell  der  deutschen  Geistes¬ 
geschichte"  lautete  das  Thema  des  Feslvortrags, 
den  der  in  Königsberg  geborene  Ordinarius  für 
Alte»  und  Milli  »re  f  .»»schichte  an  der  Bonner  Ltni- 
versilat,  Professor  De.  W  a  I  I  h  e  r  H  u  b  a  t  sc  h  . 
hielt,  Unter  müssen  wir  uns  aus  Raumgründen 
darauf  In»  <  hi  .ini.i  n  um  die  w  r» » •ntlichston  Zuge 
dieser  prägnanten  Darstellung  der  Wirksamkeit 
und  Ausstrahlung  der  Alma  Maler  Albertina 
wioderzugeben 

Professor  Hubalsch  eildülerle  eingangs  die 
feinen  Grade  des  I  nlerschieds  und  des  Charak¬ 
ters,  den  jede  deutsche  Universität  aulweist. 
Stark  spürbar  isi  stets  die  Wechselwirkung 
von  Slüilt  Land  und  Hochschule  ui  Ostpreußen 
gewesen.  Sie  entstand  1541  durch  das  Einstro- 
men  der  Gedanken  des  Humanismus  und  dei 
Reformation  Die  Persönlichkeil  ihres  Gründers, 
des  Herzogs  Alhrecht,  hat  ihr  ihren  Stempel 
aufgedrückt.  Vornehmlich  sollte  sie  deren 
Stahlt  Melanchthon  ausgeaiheilel  hat 
guten  Ausbildung  von  Predigern  dienen,  aber 
auch  zukünftigen  Staatsbeamten  eine  wissen¬ 
schaftliche-  Bildung  vermitteln.  Das  Prinzip  der 


schreiten  möge  und  daß  wir  das  Haus  im  Som¬ 
mer  oder  Herbst  nächsten  Jahres,  in  dem  die 
Universität  Göltingen  des  420  Geburtslage» 
der  Albertus-Universität  gedenken  wird  oin- 
weihen  können 

Dei  Rektor  verlas  dann  den  Wortlaut  der  Ur¬ 
kunde,  die  der  ehemalige  Königsberger  Histo¬ 
riker.  Professor  Di  Theodor  Schieder, 
gegenwärtiger  Rektor  der  Universität  Köln, 
veriaßl  hat  Sie  wurde  wie  auch  andere  Doku¬ 
mente,  Bücher,  Gegenstände.  Bernsteinslücke 
aus  den  Sammlungen  Anrlree  und  Walther  Bi¬ 
stricks  in  eine  Kassette  gelegt  und  von  Professor 
Birukow  vermauert.  In  ihr  behndel  sich  auch 
ein  Gedicht,  das  Agnes  Miegel  dem  Colle¬ 
gium  Alberlinum  gewidmet  hat.  dessen  Verse 
ein  Sludenl  vortruq 


Freiheit  wurde  schon  damals  erhoben:  die  Al¬ 
bertus-Universität  wurde  zu  einer  Zufluchts¬ 
stätte  für  Glaubensllüchtlinge,  ihre  Anziehungs¬ 
kraft  strahlte  weil  bis  ins  Baltikum  und  Ost¬ 
europa  hinaus;  auch  aus  dein  Westen  Deutsch¬ 
lands  kamen  viele  Studenten.  Der  Landesherr, 
der  sich  nicht  davor  scheute,  inmitten  von  Stu¬ 
denten  theologische  Vorlesungen  zu  hören, 
blieb  ein  standhafter  Verteidiger  des  lebendigen 
Glaubens,  als  diesen  eine  erstarrende  Ortho¬ 
doxie  zu  ersticken  drohte 

Anderthalb  Jahrhunderte  und  langeT  stand  die 
Universität  unter  der  Vorherrschall  der  Theo¬ 
logie,  es  kam  dann  das  Zeitalter  des  Synkretis¬ 
mus,  —  eine  Annäherung  det  drei  christlichen 
Bekenntnisse.  Immanuel  K  a  n  I  ,  der  dreimal 
Rektor  gewesen  ist,  stand  unbeirrt  für  die  Be- 
Ireiung  des  Menschen  aus  orthodoxen  Bindungen 
ein:  als  1781  seine  „Kritik  der  reinen  Vernunft" 
erschien,  wurde  die  Albertus-Universität  mit 
einem  Schlage  zum  Gewissen  des  Jahrhunderts. 
Zwar  nicht  als  Hochschullehrer,  aber  doch  als 
ehemals  an  ihr  Studierende,  trugen  Hamann 
und  Herder  zu  ihrem  Ruhm  bei. 

Die  Philosophie  hatte  die  Theologie  abgelöst; 
auch  die  Naturwissenschaften,  die  Rechts  Wissen¬ 
schaft  und  die  Kameralwisscnschaflcn  kamen 
starker  zur  Geltuno.  Der  leidenschaftliche  R*»- 


Im  Hol  der  Allen  Universität  —  Ganz,  links  übet  dem  Aushangkasten  das  Porträt- 
reliel  des  Herzogs  Alhrecht,  das  Vorbild  tür  die  Albertus-Nadeln,  die  auch  heule  noch  oslpreu- 
thschen  Abiturienten  nach  bestandener  Reileprülung  geschenkt  werden  Rechts,  am  Dom  das 
später  wegen  Raulälligkeil  enliernte  Prolessorengewölbe,  in  dem  als  letzter  Gelehrter  I  m  ma¬ 
nu  e  I  K  a  n  t  10 04  bestattet  wurde.  —  Das  aul  dem  Bilde  nicht  sichtbare  Gebäude  .  Albe  r  t  i  - 
n  u  m  '  wurde  ebenlulls  abgerissen.  An  gleicher  Stelle  wurde  186-1  das  Kneiphöhsche  Gymnasium 
erbaut,  das  aus  der  allen  Damschule  hervoryegangen  ist. 

Nach  einer  Zeichnung  um  1830 


vor  dem  Gebäude  der  Neuen  Universität  stand  aul  dem  Paradeptat/.  das  tiini  Meter 
hohe,  von  August  K  i  e  0  modellierte  Reilerdenkmal  König  Friedrich  Wilhelms  III.  In  seinem 
tiher  sechs  Meter  hohen  Sockel  waren  Reitels  getilgt,  die  li  r  e  t  g  n  i  s  s  e  aus  dei  Zeit  der  in 
Königsberg  beratenen  und  erlassenen  Reformen,  der  Volkserhebung  1813  sowie  die  Segnungen 
des  Friedens  sinnbildlich  darstellten.  Als  Vertreter  des  Lchrslandes  war  der  Erbauer  der  Königs 
berget  Sternwarte  der  Astronom  Friedrich  Wilhelm  Bessel  (1784  18461  gewühlt 

Das  Denkmal  wurde  im  August  1851  enthüllt.  Die  oben  wiedergebene  Zeichnung  mit  dem  Turm 
lei  Neuen  Allslädlischen  Kirche  im  Hintergrund  ist  damals  entstanden.  In  seiner  Selbslblogra- 
nhie  berichlei  L  o  v  i  s  C  o  r  i  n  t  h  ,  da 6  ihm  als  vierjährigen  Knaben  dieses  Denkmal  das  erste 
Kunsterlebnis  versclmtit  halte.  Bei  einer  Halbschwester  seiner  Müller  in  Tapiau  halte  er  eine  AI) 
bildung  immer  und  immer  wieder  betrachtet ■  .Ich  konnte  mich  nicht  genug  daran  satt  sehen 
Namentlich  das  Plerd  mit  den  vorltclenden  Adern  und  den  sehnigen  Beinen  ’  Sehnsüchtig  — 
wie  er  weiter  berichtet  —  wartete  er  aul  die  Gelegenheit,  dieses  herrliche  Plerd  in  Wirklichkeit 
zu  schauen;  sie  kam,  als  der  Junge  den  in  einem  Königsberger  Krankenhaus  belindlichen  Vater 
in  Begleitung  der  Mutter  besudele. 


Den  ersten  symbolischen  Hainmerschlag  voll¬ 
zog  Frau  Kurator  Holtmann  mit  den  Wor¬ 
ten,  die  einst  I  in  m  anueiKant  in  das  Stamm¬ 
buch  eines  ihrer  Vorfahren,  des  Domplarrers 
Samuel  Theodor  Zippel,  geschrieben  hat: 
„Animum  rege,  qui  nlsi  paret  lmperat" 
(„Imperat"  schrieb  Kant  damals  mit  einem 
großen  Buchstaben  S.  Th  Zippel  hat  übrigens 
i805  die  erste  Rede  in  dei  .Gesellschaft  der 
Freunde  Kants“  gehalten  I  Es  folgten  dann  der 
Vorsitzende  des  Kuratoriums  der  Albertinum- 
Gesellschaft.  Ministerialdirektor  a  D  Prolessor 
Dr.  Eberls.  Rektor  Prolessor  Dr  Scheibe 
und  Obersiadtchrcktor  Bieder  heck 

Dr  A  I  I  r  e  d  G  i  I  I  e  erstattete  den  herzlichen 
Dank  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  an  den 
Rektor  dei  P.c- •niniversil.i!  und  an  Frau  Kura¬ 
tor  Hoffmann  Hierbei  erinnerte  er  an  den  Amts- 
anlrtit  ihres  Gatten  in  Königsberg  Zu  lenem 
Zeitpupkt,  1922  23,  war  Dr  Gille  Vorsitzender 
der  Studentenschaft  der  Albertina  Polnische  Er¬ 
eignisse  zumal  der  Einfall  litauischer  Frei¬ 
scharen  in  das  abgetrennte  Men-  'land  hatten 
die  Gemüter  erregt.  In  einer  menschlich-sym¬ 
pathischen  Weise  erwies  sich  Kurator  Friedrich 
Hoffmann  als  ein  kluger  Ratgeber  der  Jugend 
Das  Collegium  Albertinum  möge  so  äußerte 
Dr  Gille  tür  iuncie  Menschen  e»ne  sc'oMe  der 
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Begegnung  werden,  die  der  Wahrheit  und 
der  Kräftigung  einer  neuen  Ordnung  in  Europa 
dient,  die  auf  dem  Recht  beruht  Mil  dem 
Ausspruch  von  Immanuel  Kant 

»Alle  Macht  des  Himmels  sieht  auf 
der  Seile  des  Rechts” 

tätigte  der  Sprecher  unserer  Landsmannsdialt 
die  Hammersdiläge. 

Treffend  gewählt  waren  auch  die  Worte  eines 
Vertreters  des  Studentenrats  der  Göllinger  Uni¬ 
versität  und  des  AStA: 

»Einigkeit  und  Recht  und  Freiheit 
für  das  deutsche  Vaterland" 

Der  Vertreter  der  Landsmannschaft  Ordens¬ 
land  und  des  Verbandes  heimat vertriebener 
Studenten,  Slelnke,  sprach:  „Möge  das  Col¬ 
legium  Albertinum  zur  Quelle  der  Erkenntnis, 
zur  Quelle  der  Überzeugung  und  zur  Quelle 
eines  neuen  Willens  werden.” 

Im  Namen  der  Königsberger  Korporationen 
bekannte  ein  Angehöriger  der  heute  in  Ham¬ 
burg  bestehenden  Burschenschaft  Germania,  daß 
die  ostpreußischen  akademischen  Bünde  gewillt 
seien,  furchtlos  und  unerschrocken  das  Erbe  un¬ 
serer  Heimat  zu  bewahren,  bis  sie  —  so  Gott 
will  —  In  die  Heimat  ziehen  können. 

«Herr  lasse  deine  Herzen  ölten  stehen  Nacht 
und  Tag“  —  unter  dieses  Bibelwort  stellte 
Theologieprofessor  D.  Dr.  Joachim  Jere¬ 
mias  —  der  früher  an  der  Albertina  gelehrt 
hal  —  das  hier  entstehende  Haus.  Ankniiplend 
an  das  in  Göttingern  befindliche  Gebetbüchlein 
des  Herzogs  Albrecht,  nannte  er  die  Verse  eines 
geistlichen  Liedes,  das  der  Universitätsgründer 
gedichtet  hat: 

«Was  mein  Gott  will 
Gescheh  allzeit. 

Sein  Will  ist  stets  der  beste  . . 

Und  er  wies  auch  aut  die  Stelle  In  einem  Briet 
des  Herzogs  an  Melanchlhon  Über  den  Sinn  der 
Gründung  der  Universität  zu  Königsberg  hin, 
der  nun  auch  tiir  das  neue  Collegium  Albertinum 
gelten  möge: 

«Der  heilige  Namen  des  Herrn  der  Ehren 
soll  gepriesen  werden." 

Der  Akademische  A-Cappella-Chor  Göttingen 
sang  unter  der  Leitung  des  akademischen  Mu¬ 
sikdirektors  Hermann  Fuchs  zu  Beginn  einen 
Tonsatz  von  Orlando  dl  Lasso  .Lebensiegel" 
und  zum  Abschluß  der  Grundsteinlegung  das 
Lied  von  Martin  Luther  «Verleih  uns  Frieden 
gnädiglich"  nach  dem  Tonsatz  von  Balthasar 
Resinarius. 

V 

Es  war  eine  unserer  unvergeßbaren  ostpreu¬ 
ßischen  Landesunfversität  würdige  Feier,  deren 
innerer  Glanz  sich  allen  mltlellte,  die  diesen 
Slunden  beiwohnen  konnten.  s-h 


Als  Student  in  Königsberg 

Ein  Leser,  der  1920  an  der  Königsberger  Al- 
berlus-Universitfit  studierte,  teilt  diese  launigen 
Erinnerungen  mit: 

«Vom  allen  Ostbahnhof  aus  lernte  Ich  Königs¬ 
berg  kennen,  als  ich  im  Jahre  1926  von  Elbing 
wo  meine  Ellern  wohnten  —  hier  anlangte, 
um  mein  juristisches  Studium  fortzusetzen,  das 
ich  in  Berlin  bisher  betrieben  hatte. 

Durch  die  Knelphölsche  Langgasse,  die  Kam¬ 
st  raße,  am  Schloß  vorbei,  die  Französische 
Slraße,  über  den  Roßgärter  Markt  ging  es,  bis 
nach  Hinter-Roßgarten,  wo  mir  mein  bereits 
in  Königsberg  studierender  Bruder  ein  möblier¬ 
les  Zimmer  besorgt  hatte. 

Bald  war  ich  mitten  in  den  Wissenschaftern 
Bei  Professor  Dr  Gentzmer  hörte  idi  Bürger¬ 
liches  Recht,  desgleichen  bei  Professor  Litten, 
bei  den  Professoien  Sauer  und  Thesar  Straf¬ 
recht  und  bei  anderen  weitere  Fächer,  Der  Pa¬ 
radeplatz  mit  den  Denkmälern  von  Kant  und 
Friedrich  Wilhelm  IIL  wurde  mein  am  meisten 
durchwanderter  Aufenthaltsort.  Hier  verbrach¬ 
ten  wir  meist  die  Pausen. 

Millags  ging's  durch  die  Tragheimer  Pulver- 
straße  zur  Paläs  tra  Albertina,  wo  das 
Sludentenwerk  ein  preiswertes  Mittagessen 
atisgab.  Studentinnen  bedienten,  die  Verbin¬ 
dungen  halten  jede  Ihren  besonderen  Tisch.  Ich 
saß  mit  meinem  Bruder  bei  der  Landsmannschaft 
Prussia  (kleine  schwarz-weiße  Milizen,  auf  den 
Hinlerkopf  gesetzt  | 

Zuweiten  wurde  auch  nach  dem  Essen  ein 
wenig  getanzt.  Im  übrigen  gab  es  sehr  viel 
Unterhaltungs-  und  Vergnügungs-Möglichkeilen 
für  uns  Studenten.  Um  den  Schtoßleich  herum 
war  dalür  schon  viel  Gelegenheit.  In  der  Schloß¬ 
konditorei  oder  bei  Schwärmer  trank  man  sei¬ 
nen  Kallee,  besonders  üblich  war  dies  am  Sonn- 
iagvormitlag.  Jeder  Königsberger  kennl  die 
vielpn  sonstigen  Gaststätten  und  Vergnügungs- 
belriebe  sowie  die  Gartenlokale,  die  man  hier 
autsuchen  konnte 

Uber  die  Schloßteichbrücke  ■  wie  otl  bin  ich 
sie  gegangen  —  kam  man  dann  zu  weiteren 
•zahlreichen  Lokalen,  wie  etwa  zum  Stadthallen- 
Garlon  Das  Palast-Cafe  am  Roßgärter  Markt 
wurde  von  uns  Studenten  viel  aufgesucht. 

Wollte  man  etwas  weiter  hinaus,  dann  suchte 
man  die  Hufen  mit  Ihrem  besonderen  Ver- 
gnügungsviertel  auf  Der  Tiergarten,  der  Ko- 
rinlhenbdum,  nodi  weiter  die  Hammerschmiede 
und  der  Hammerkrug  waren  besonders  am  Sonn¬ 
tag  unsere  Ziele 

Königsberg  hatte  ferner  viele  Gaststätten,  die 
eine  ganz  besondere  —  man  kann  sagen  —  rein 
Königsberger  Eigenart  aut  wiesen  Die  Königs¬ 
berger  kennen  sie  alle.  Es  sind  die  Fleck- 
lokale  am  Unter-  und  Oberhaberberg,  die 
Bierstuben  wie  die  Hütte  am  Steindamm  und 
die  Winklerstuben  Dort  bedienten  die  Kellner 
mit  den  qroßen  Lederschürzen. 

Und  vor  allem  seien  die  stimmungsvollen 
Kellerräume  des  .Blutgerichtes"  im  Schloß  nicht 
vergessen 

Noch  etwas  für  Königsberg  Eigenartiges  gab 
es  Wir  sagten  immer:  Die  Alkoholtöter.  Ge¬ 
meint  sind  r"e  alkoholfreien  Speisehäuser,  die 


Wortlaut  der  eingemauerten  Urkunde  iür  den 
Grundstein  des  Studentenwohnheims  in  Göttingen 

Dieses  Haus  möge  eine  bleibende  Stillte  der  Erinnerung  sein  an  die 

Albeitus-Universität  zu  Königsbeig  in  Pteußen 

gegründet  vom  ersten  Herzog  des  Herzogtums  Preußen 
Albrecht  von  Brandenburg-Ansbach 
Im  Lande  des  Deutschen  Ordens  am  17.  August  1544 
.ad  veram  Del  cagnllioriem  et  ad  virlulls  intelleclum' 
als  Hochschule  Iür  die  östlichsten  Lande  deutscher  Zunge  und  zugleich  tiir  die  anderen 
Völker  in  den  Ländern  um  die  Ostsee,  lortlehend  und  lortwlrkend  Im  Staate  Preußen  und 
im  Deutschen  Reiche; 

als  Heimslall  europäischer  Wissenschall  und  deutschen  Geistes; 

als  geistiger  und  kultureller  Mittelpunkt  des  europäischen  Landes,  nicht  zuletzt  in 
den  Zellen,  als  dieses  vom  deutschen  Multerlande  räumlich  getrennt  war; 

an  die  Lehrer  und  Forscher,  die  an  dieser  Hochschule  durch  vier  Jahrhunderte  wiiklen 
und  ihrem  Namen  Ehre  machten,  unter  Ihnen  an  ihren  größten  Denker  Immanuel  Kant; 

an  die  Werke  des  Geistes  und  der  Wissenschall,  die  an  dieser  Universität  ins  Leben 
traten,  zu  wirken  begannen  und  den  Ruhm  der  Universität  vermehrten; 

an  die  Generationen  von  Studenten,  die  die  Hörsäle  und  Seminare  der  Albertina 
durchliefen,  vom  Gelsl  dieser  Universität  berührt  wurden  und  ihn  Ins  Land  hinauslnigen; 

an  alle,  die  sich  um  Aulbau  und  Verwaltung  dieser  Universität  durch  die  Jahrhunderte 
verdient  gemacht  haben,  nicht  minder  an  diejenigen,  die  —  aus  welcher  Nation  auch 
immer  —  vorn  Schicksal  des  Krieges  an  die  Albertus-Unlversllät  gelührl,  Ihr  bei  der 
Katastrophe  Ihres  Unterganges  selbstlos  und  oplervoll  Beistand  leisteten; 

an  die  Bewährungszell  dieser  Universität  am  Anlang  des  IS.  Jahrhunderts,  wo  der 
Geist  innerer  Erneuerung  von  hier  aul  ganz  Deutschland  ausslrahlle; 

an  die  Zell  der  Bedrückung  von  Geist  und  Wissenschalt  unter  einem  Regime  der 
Machlverherrllchung  und  des  Machtmißbrauchs,  wo  an  dieser  Universität  der  Wille  zu 
Freihell  und  Unabhängigkeit  des  Denkens  nicht  erloschen  war; 

schließlich  an  die  Zell  der  größten  Nol  In  den  Monaten  eines  Endes  mit  Schrecken, 
das  sich  in  den  Tagen  des  großen  Jubiläums  im  Juli  1944  ankündigte  und  das  s ich  in  den 
Winter-  und  Frühjahrsmonalen  von  1945  schmerzlich  vollzog. 

Möge  in  diesem  Hause  die  Albertus-Unlversitäl  zu  Königsberg  in  Pteußen  nach  ihrem 
äußeren  Untergang  In  Ihren  inneren  Wetten  tortleben;  mögen  die  Ehrlurrht  vor  dem 
Ewigen,  das  Streben  nach  Wahrheil,  der  Wille  zur  Eriüllung  dm  Pllicht,  rite  sie  groß 
gemacht  haben,  jederzeit  hier  einen  Oil  linden.  Möge  sich  hier  immer  die  Liebe  zur 
engeren  Helmal.  zum  Valerlande  mH  der  Ollenhell  Iür  die  Welt  und  die  anderen  Nationen 
verbinden  und  das  Land  des  Herzogs  Albredd,  Johann  Golllried  Herders,  Immanuel  Kanls 
als  ein  unverlierbarer  Besitz  Iür  alle,  die  es  liebten,  gegenwärtig  bleiben 
Göllingen,  den  22.  Juni  1963 

Del  Rektor 

Der  Rektor  der  Universität  Köln 

der  Georg- August-Universität  Göttingen  Protessor  Dr.  Theodor  Schiedet 
Prnlessor  Dr.  A  r  n  o  I  d  S  c  h  e  I  b  e  letzter  Oekon  der  Philosophischen  Fakultät 

der  Albertus-Unlversitäl  zu  Königsberg 
Der  Kurator  der  Georg- August-Universität  Göllingen 
Dr.  Heinrich  D  ah  n  k  e 
Der  Oberbürgermeister  der  Sladl  Göllingen 
Prozessor  Dr.  G  o  1 1 1  r  I  e  d  Jungmichel 
Für  die  Gemeinnützige  Gesellschall  Albertinum  e.  V.  in  Götlingcn: 
Vorsitzender  des  Kuratoriums 
Prolessor  Dr.  h.  c.  Heinrich  Eberls 
Ministerialdirektor  a.  D. 

Die  Mitglieder  des  Vorstandes 


Die  St -Josephs-Kirche 
in  Ponarth 


Der  einst  all  der  Kirche  amtierende  Pfajrc, 
Geistlicher  Rat  Paul  Nt  es  wandt  (hem(; 
405  Mönctieiig  lad  hach- Waldhausen,  Bergerntr,  7 
—  Tel  3  35  261  berichtet  über  das  Schicksal  des 
Gotteshauses: 

„In  der  Kirche  wurden  während  des  Zweiten 
Weltkrieges  auih  Gottesdienste  Iür  Polen  ab- 
gehalten,  die  nach  Königsberg  gebracht  worden 
waien.  Die  Kirchenbesucher  zählten  dann  mehr 
als  1500:  diese  Zahl  vermittelt  eine  Vorstellung 
von  dei  Große  der  Kirche  Als  die  Russen  aii 
6  April  1945  in  Ponarth  eindrangen,  wai  die 
Kirche  verhältnismäßig  noch  sehr  gut  erhallen. 
Ich  selbst  wurde  mit  vielen  meiner  Gemeinde- 
glieder  ln  ein  Lager  nach  Löwenhagon  ver- 
schleppt  Als  ich  von  dort  nach  drei  Wochen 
wieder  zurüikkani,  fand  ich  meine  Kirche  im 
Innern  arg  demontiert  vor.  Das  Lamettenrtich 
von  einigen  Granattreffern  durchlöchert  4j 
Bänke  waren  verschwunden,  der  sdiwere  Ts- 
bernalcel  vorn  Altai  geworlen,  die  Fenstet  hat¬ 
ton  den  Russen  als  Zielscheibe  gedient,  die  Or¬ 
gel  war  vollständig  zerstört  und  die  Kl-die 
gänzlich  verschmutzt  Doch  mit  Genehmlct'ttg 
der  russischen  Kommandantur  durften  wir  de 
Kirche  notdürftig  wieder  hersteilen  und  k.--m. 
len  auch  wieder  Gottesdienst  halten  Wieder- 
holt  versuchten  wohl  die  Russen  uns  die  Klrth* 
zu  nehmen,  um  daraus  ein  Kulturhaus  ry 
machen,  aber  unser  Einspruch  hatte  doch  irnmc-r 
Ertotg 

Ende  November  1947  wurden  wir  last  alte  aus 
Königsberg  ausgewiesen  und  ich  kam  mit  vie¬ 
len  meiner  Gemeindeglieder  in  ein  Massenldger 
nach  Treuen brlHizen  Von  dort  stellte  ich  mich 
dem  Berliner  Ordinariat  zur  Vertilgung  und 
habe  dann  noch  zehn  Jahre  als  Flüchtlingspfarrer 
in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  gearbeitet 
Nach  meiner  Versetzung  in  den  Ruhestand  195? 
konnte  ich  noch  viel  Jahre  in  Berlln-Tempcthol 
m  der  liiaven  Gemeinde  Sl. -Judas-Thaddäus  aus¬ 
hellen,  war  dann  noch  vorübergehend  andert¬ 
halb  Jahre  in  einer  kleinen  Gemeinde  aul  dem 
Hunsrück  und  zog  dann  Ende  März  d  1.  nadi 
Mönchenglad  hach,  wo  ich  durch  die 
liebenswürdige  Vermittlung  des  Ptarrers  von 
St,  Peter  in  einem  Neubau,  Bergerstraße  7,  eine 
gute  Wohnung  erhielt.  Was  nun  aus  unserer 
lieben  St. -Josephs- Kirrhe  In  Ponarth  geworden 
Ist,  kann  Ich  leider  nicht  sagen,  well  von  dort 
eine  Nachricht  zu  uns  nicht  mehr  gekommen  1*1' 


Pro!.  Blrger  Nermann,  Stockholm 

schwedischer  freund  Ostpreußens 

An  den  Ausgrabungen  In  Wiskianten  mitbeteiligt 


Der  bedeutende  schwedische  Archäologe  Uni- 
versltätsprolessor  Blrger  Nermann  nahm 
an  dem  Bundestrellen  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  tn  Düsseldorf  teil.  Innerhalb  eines  klei¬ 
neren  Kreises  erläuterte  er  ln  einer  gehaltvol¬ 
len  Rede  seine  Beziehungen  zu  Ostpreußen,  aus 
der  wir  die  folgenden  Abschnitte  veröffent¬ 
lichen: 

«Audi  wir  Schweden  haben  für  die  ostpreu- 
ßisdien  Vertriebenen  das  tiefste  Verständnis. 
Es  ist  natürlich,  daß  Ostpreußen  und  Sdiweden, 
beide  Ostseeländer,  schon  seit  den  ältpslen  Zei¬ 
ten  Verbindungen  miteinander  gehabt  haben, 
und  während  gewisser  Epochen  sind  diese  stark 
gewesen.  Als  Archäologe  kenne  ich  die  vorge¬ 
schichtlichen  Völkerverhällnisse  Ostpreußens 
recht  gut.  Ich  erinnere  daran,  daß  die  alte  Be¬ 
völkerung,  dte  Prußen,  von  baltischem  Sprach- 
zwelge  gewesen  sind  Ganz  sicher  saßen  Ihre 
Vorfahren  in  Ostpreußen  schon  am  Ende  der 
Steinzeit,  etwa  2000  vor  Christi  Geburt  All- 


von  den  Frauenvereinen  betrieben  wurden.  Da 
es  hier  besonders  preiswert  war,  waren  die 
Studenten  dort  naturgemäß  zu  Hause.  Sogar  im 
Ostseebad  Cranz  gab  es  so  eine  segensreiche 
Einrichtung. 

Damit  komme  ich  zu  einem  weiteren  Haupt¬ 
punkt,  der  Königsberg  so  anziehungswert 
machte-  Seine  Ostseebäder  und  d1«  sonstige 
Umgebung,  Cranz  und  Rauschen  au  clor  wogen¬ 
den  See,  Metgethen  mit  seinen  Wäldern  und  so 
viele  andere  Naturschönhellen 

Und  weiter  entfernt  Jedoch  für  die  Könlgs- 
bergei  noch  gut  erreichbar,  lag  die  Samland- 
küsle,  das  Kurlscbe  Haft  mit  der  Kurlsdien 
Nehrung  und  dem  Eldirevler  Man  kann  diese 
Schönheiten  Ostpreußens  und  Königsbergs  im¬ 
mer  wieder  hervorheben,  ohne  langweilig  zu 
werden,  da  sie  eben  einmalig  waren 

Sdilleßllch  will  Ich  mit  der  Erwähnung  einer 
Gegend  Königsbergs,  die  bei  allen  Studenten 
aus  einem  besonderen  Grunde  gut  In  Erinne¬ 
rung  Isl,  und  zwar  wegen  de»  Bieres,  das 
dorl  hergestellt  und  ausgeschenkt  wurde.  Es  ist 
Ponarth  mit  der  großen  Brauerei  und  die 
Schönbuscher  Brauerei,  die  ihr  kei¬ 
neswegs  nachstand 

Eine  Brauereibesichtigung  ließ  eines  Jeden 
Studikers  Herz  höher  schlagen.  Und  war  erst  der 
lange  Herumgang  durdi  die  Werkräume  und  den 
großen  Betrieb  vorbei,  dann  kam  die  Haupt¬ 
sache  Unser  Führer  sprach  alsdann  die  .denk¬ 
würdigen”  Worte:  «Darf  Ich  die  Herren  nun¬ 
mehr,  nachdem  wir  alles  Wissenswerte  gesehen 
haben,  zu  einem  kleinen  Beisammensein  hei 
Würstchen  und  Bier  einladenl* 

Man  glaubt  es  kaum,  was  Iür  Unmengen  von 
diesen  Dingen  dabei  verkonsumlert  wurden. 
(Ich  selbst  —  das  will  Ich  heute  gestehen  —  habe 
es  dabei  einmal  auf  zwölf  Paar  Würstchen  und 
ebensoviel  Gläser  Bier  (große  natürlich)  ge¬ 
bracht  . . .)”  G.  St. 


mählich  kamen  germanische  Stamme  hauptsäch¬ 
lich  in  die  westlichen  Teile  hinein,  so  in  den 
Jahrhunderten  unmittelbar  vor  Christi  Geburt 
die  Burgunder  aus  Bornholm  und  die  Go¬ 
ten  aus  Schweden,  ln  der  Zeit  etwa  700  bis 
etwa  900  nach  Christi  Geburt  finden  wir  eine 
golländisdie  Kolonie  bei  Elbing,  und  im 
9.  und  10.  Jahrhundert  sind  festlandschwedische 
Wikingerkolonien  in  Ostpreußen  vorhanden  ge¬ 
wesen  Ich  habe  selbst  im  Jahre  1932  zusammen 
mit  ostpreußischen  und  schwedischen  Kollegen 
Ausgrabungen  auf  dem  berühmlen  Wiklnger- 
gräberfetd  Wiskianten  nördlich  von  Kö¬ 
nigsberg  duscjelührt.  Wir  wissen  ja  alle,  wie 
die  Deutschen  nach  Ostpreußen  im  Anfang  des 
13.  Jahrhundert  gekommen  und  mit  den  Prußen 
zusammengeschmolr.en  sind  und  wie  dann  Ost¬ 
preußen  ein  deulsches  Land  geworden  isl 

Die  Bevölkerung  Ostpreußens  Isl  nie  slawisch 
gewesen.  Die  Russen  und  Polen  haben  deswegen 
kein  Rechl  aul  den  oslpreußischen  Boden.  Und 
ganz  verbrecherisch  ist  es  von  den  Russen,  ihren 
Verwallungstell  von  Ostpreußen  mit  zwangs¬ 
weise  dorthin  verbrachten  Asiaten  zu  besetzen 

Ich  kenne  Indessen  nicht  nur  die  Vorgeschichte 
Ostpreußens,  ich  kenne  auch  das  uslpreußlsche 
Land  Ich  habe  Königsberg  sowie  andere 
der  an  geschichtlichen  Monumenten  reichen 
Slädte  Ostpreußens  besucht,  Ich  habe  die  sinn¬ 
lichen  Burgen  und  Schlösser  bewundert,  Ich  habe 
die  herrliche  Bernsteinküste,  die  schon  den  Rö¬ 
mern  bekannt  war,  genossen,  ich  bin  durch  das 
wunderbare  seenreiche  Masuren  gefahren.  Lei¬ 
der  Ist  jetzt  vieles  von  den  Russen  zerstört  wor¬ 
den,  Ich  habe  auch  ln  Ostpreußen  viele  Freund¬ 
schaftsbande  genüpfl 

Wir  Sdiweden  sind  gegen  Diktaturen  leclei 
Art.  Aber  mit  größter  Bewunderung  haben  wir 
beobachte!,  wie  mail  in  Westdeutschland  unter 
Leitung  ihres  großen  Bundeskanzlers  Dr.  Kon- 
rud  Adenauer  einen  demokratischen  Staal 
aufgebaut  hat,  der  nicht  nur  materiell  das  Volk 
zu  einer  erstaunlichen  Höhe  gebracht  hat,  aber 
der  audi  zu  einem  der  stärksten  Ecksteine  der 
trelen  Welt  geworden  ist. 

Die  demokratische  Welt  muß  verstehen,  daß 
Europa  keine  bestehende  Ordnung  erringen 
kann,  ehe  das  deutsche  Volk  wie  andere  Völker 
diejenigen  Gebiete,  auf  weldie  es  unbestreit¬ 
bares  Recht  hat,  zurückbekommt  und  ehe  ein 
freies  und  demokralisches  Ostdeutschland  mit 
der  Bundesrepublik  im  Rahmen  ries  geeinten 
Europas  vereinigt  wird. 

Die  Russen  spredien  soviel  von  dem  Kolo¬ 
nialismus  der  westlichen  Welt.  Aber  von  diesem 
besteht  Ja  jetzt  last  gar  nichts  mehr.  Sowjei- 
Rußland  ist  in  unseren  Tagen  die  wirkliche 
Kolonialmacht  der  Welt,  die  die  unterdrückten 
Völker  In  einer  Weise  behandelt,  die  kein  Ge¬ 
genstück  in  den  noch  existierenden  Kolonien  des 
Westens  hat.  Wir  wünschen  gewiß  den  Völkern 
in  Afrika  und  Asien  Freiheit,  aber  es  ist  ein 


Schandfleck,  daß,  wahrend  Stämme,  denen  ei  4ti 
Ausbildung  fehlt  und  die  es  noch  nichl  so  wall 
gebracht  haben  eine  Administration  aulzubauan, 
die  Freiheit  bekommen,  werden  Völker  In 
Europa,  die  aul  der  höchsten  zivillsatorlsdirn 
Stufe  stehen  und  die  (rüber  trel  gewesen  sind, 
von  den  Russen  als  Sklaven  behandelt . . ,  * 


KULTURNOTIZEN 

ll.in»  Ortnwski  »lellt  in  einem  Museum  der  belgi* 

sehen  Sladl  Hassel!  Bilder  au».  —  Belm  Bundoltvl- 
len  in  Düsseldorf  wurde  ihm,  wie  schon  borichtat,  dor 
Kulttirpteis  I ci r  Bildend.-  Kunsl  der  Landsmannsdmit 
Oslpreutien  überreicht 

„Ostdeutsche  Galerie",  eine  wandernde  Ausslid- 

liingsreihc  vun  etwa  250  Werken  der  Malerei,  Graphik 
und  Plastik  aus  diesem  Jahrhundert  darunlei  Arbai- 
len  von  Kalbe  Kollwitz  lind  Lovis  Corinth,  wird  in 
Bamberg  im  Kaisersaal  bis  zum  1.  September  gezeigt. 
Bei  riet  Ernlinung  am  22.  Juni  sprachen  Staatssekre¬ 
tär  Nahm  vom  Bundesnunislerium  tür  Vertriebene, 
dei  bayerische  Staatssekretär  Hans  Schlitz,,  Bürger¬ 
meister  Di  l-ranz  Srhleyer  und  der  Vorsitzende  dar 
Kunsllergildi  Heinrich  Klnmbies  Das  Berger  Qu*f- 
icir  der  Bambergei  Symphoniker  spielte  ein  Quarlell 
von  Karl  Diller»  von  Diltersdorf.  Diese  Ausstellung 
wird  auch  in  anderen  Stödten  uezeigt  werden. 

Professur  Hans  Rolhlel*  wird  am  2  Juli  in  dei  Göt¬ 
tinger  l’aullnerklrctie  einen  Vortrag  (Iber  Religion  Und 
htaat  mit  besonderer  Beriiikslrhtigunu  der  VpthJll- 
tttsse  im  Osten  halten 

Dei  Dramatiker  Hans  Rehberg,  der  in  muhreren 

Vhausntelen  Ereignisse  aus  dei  preuBischcr  Ge¬ 
schichte  behänden  hat.  starb  in  Duisburg  Int  All« 
von  62  Iahten  Pi  verteilte  das  I95S  zur  700-  lah'-’T'l« 
von  Königsberg  in  der  Paienslacll  Duisburg  aulae- 
Inhrle  Festspiel 


Bücher  schau 


Waldemar  Brsson:  Friedrich  Eberl  —  V*t- 
dienst  und  Grenze  Sammlung  Pefsöttllrttk«' 

und  Geschuht.-  Hand  30  Musterschmidl-Vailan, 
'.Otlingen  14  Seilen  3  90  DM 


"üuie  «er  Auior 


firaphie  geboren  Sein  historisches  Studium  lall 
...  Pl.s  ,  Jährr  nach  dem  Zweiten  Wellh 

h„!',|»r  I  "  wissenschaftlicher  Assi 

e,  '  T  7,V’r  "  ""  R°lhfels  Mit  32  lahren  w 
Riom»!n,r,  ,<c7 '  Pr',l,,"»r  in  Erlangen  Oie  o 
Bir  g,«,, |„0  Elicrs  fehlt  eigenlluh  bis  zun.  heu' 

Jn  WM  ,mVhu'rl  wü»*ftw»n,  rlAß  iic  noch 
rill-  .1.  ''"'tlker  der  Generation  gesrhrtaben  ' 
net-.',  vr"!|ens,vollen  Mann  selbst  auch  persA 
bI-ss.Ö  vv  V°n  Tr ocr j k  und  Leistung  wrdB 
das  III. mm' n""'  -Allerdings  letiM 

«.„li  ‘■•bare  Wissen  um  die  diainaiisdien 
die  do.h'u  n  r*ticn  dei  Weimarer  Kepu 
lun,umV.!  ,’lct,,""M  «'■«'eh.  als  man  heute  I» 
i«i  .,11  ."'"<','lMt,'i  hantig  annlmgit.  Besson*  ' 

-,h.-„  ,,'hl  heeignei  gerade  zu  luhflen  1 

die  '  "  er esse  an  „me,  Persönlichkeit  ZU  wec 
fh.ios  ,j"v|lung  ries  deutschen  Volkes  vor 
srhewisi...' LV<'  i-''“1"'  brennenden  Gefahren  d« 
sch.wisleiung  Entscheidende,  beitrug 
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Eine  Betrachtung  über: 


Was  ist  über  Wasser  viel  zu  sagen?  Es  ist  so 
etwas  Selbstverständliches,  es  ist  eben  da  und 
unentbehrlich  —  aber  was  ist  sonst  viel  Be¬ 
merkenswertes  dabei/ 

Nun.  recht  viel!  Es  ist  trotz,  eitrigster  For¬ 
schung  auch  heute  noch  einer  der  unbekannte¬ 
sten  und  rätselhaftesten  Stoffe  dieser  Erde 

Der  Ausspruch  des  alten  griechischen  Philo¬ 
sophen  Heraklit  „panla  rei",  alles  fließt  hat 
eine  tiefgründige  Bedeutung  Ohne  Wasser  gäbe 
cs  kein  Leben  auf  Erden,  es  ist  an  Wasser  ge¬ 
bunden  Jeder  Lebensvorgang  hört  auf.  wenn 
der  Wassergehalt  mil  einige  wenige  Prozent 
abgesunken  oder  in  den  Aggregatzustond  des 
Elses  übergegangen  ist  (Siehe  die  moderne 
Tiefkühlung,  die  alles  Leben  der  Bakterien 
unterbricht,  aber  die  Wertstofle  erhalt. 1 

Unser  wichtigsten;.  Lebensmittel  ist  das  Was¬ 
ser,  das  gegenüber  andern  Lebensmitteln  durch 
nichts  ersetzt  werden  kann.  Und  nicht  nur  als 
Trinkwasser,  sondern  als  Mitte!  zur  Reinhal¬ 
tung  des  Körpers  und  der  Gegenstände  dos 
taglidien  Verbrauchs,  der  Wohnung  und  der 
Umgebung  der  Menschen.  Der  Mensch  kann  bis 
zu  60  Tagen  hungern,  aber  auf  Wasser  kann  er 
nur  zwei  bis  drei  Tage  verzichten.  Er  stirbt  dann 
unter  Delirien  eines  qualvollen  Todes.  Das  neu¬ 
geborene  Kind  enthalt  80  v.  H.  Wasser,  der 
Erwachsene  60  bis  70  v.  H.,  im  Alter  trocknet 
er  immer  mehr  aus. 

Reines  Wasser  ist  eine  chemische  Substanz, 
die  aus  z.wei  Molekülen  Wasserstoff  und  einem 
Molekül  Sauersloli  besteht  und  die  verschie¬ 
densten  Gase,  Mineralstoffe  und  Spurenele¬ 
mente  enthalt  Wir  kennen  ja  auch  das  ver¬ 
schieden  .harte  Wasser"  Aber  mit  der  rein  che¬ 
mischen  Belrachtuiujsweise,  die  bei  unserem 
Laienwlssen  noch  überall  vorherrscht,  kommt 
man  nicht  weiter  Sie  kann  nichl  das  einmalige, 
von  allen  andern  Verbindungen  dieser  Erde 
völlig  abweichende  Verhalten  des  Wassers  er¬ 
klären.  Man  hat  erkannt,  daß  es  außer  der  che¬ 
mischen  eine  physikalische  Sonderstellung  hat. 

Wie  erklären  sich  die  therapeutischen  Wir¬ 
kungen  der  Heilquellen,  die  aus  dem  tielen  In¬ 
neren  der  Erde  herausgepreßt  werden?  Weshalb 
vermindern  sie  sich,  wenn  man  versucht,  sie 
weiter  zu  leiten,  aut  naschen  zu  ziehen  oder  sie 
zu  Salzen  einzudnniplen?  Woraul  beruht  die 
stärkende  Wirkung  des  Meerwassers?  Wie 
sehr  sich  Wasser  therapeutisch  unterscheidet, 
wußten  schon  3000  v.  Chr.  die  alten  Inder,  die  in 
großen  Werken  eil  verschiedene  Wasserarten 
unterschieden,  je  nachdem  es  sich  um  atmo¬ 
sphärische  oder  Erdwasserarten  handelte.  Sie 
bauten  eine  ganze  Lehre  darauf  auf.  Paracelsus, 
der  große  Arzl  des  15.  Jahrhunderts,  stellte  die 
Verschiedenheit  der  Wasser  heraus  und  folgerte,- 
daß  leizhin  die  Kralt  über  den  Stolf  gesetzt  sei, 
die  Kraft  die  Form  erwirke. 

Das  Wasser  ist  jetzt  mehr  in  den  Blickpunkt 
des  allgemeinen  Interesses  geruckt,  wett  unsere 
Flusse  so  stark  verschmutzt  sind,  daß  die  bio¬ 
logische  Selbstreinigung  unmöglich  wird  und 
dadurch  der  frühere  Fischreichfuin  stark  zurück¬ 
gegangen  ist  Hierzu  kommt  noch  die  Seuchen- 
geiahr  Die  moderne  Industrie  braucht  unge¬ 
heure  Wassermengen,  so  daß  das  Wasser 
Mangelware  geworden  ist  und  immer  mehr  wird. 

Es  sind  in  den  letzten  Jahren  Gesetze  und 
Verordnungen  erlassen  zur  Ordnung  des  Was¬ 
serhaushalts.  zur  Gefahrenabwehr  mit  Bau-  und 
Brunnenordnungen,  die  die  Versorgung  der  Ge¬ 
bäude  mit  einwandfreiem  Wasser  sichern  sol¬ 
len.  aber  auch  die  Abwasserbeseltigung  regeln. 
Ferner  ein  Gesetz  zur  Reinhaltung  der  Bundes- 
wasserslraßen,  das  ergänzt  wird  durch  das 
Detergentiengesetz,  nach  dem  Wasch-  und 
Reinigungsmiltei  nur  noch  solche  Detergentien 
enthalten  dürfen,  die  in  den  Kläranlagen  bio¬ 
logisch  abgehaiit  werden  können.  (Man  denke 
an  die  Sdiaumbeiqe.  die  sich  an  Staudämmen 
und  Wehren  aufturmen  und  Jedes  Leben  in 
Wasser  darunter  von  der  Luft  abschließen  — 
(oz.usagen  die  unverdauten  Reste  der  Wasch¬ 
miltelt).  Audi  das  Bu iidesseuchengesetz  macht 
genaue  Vorschrilten  tur  die  Wasserversorgung 
und  -besdiallenhelt 

Besonders  einschneidend  für  den  Wasser¬ 
haushalt  im  Hause-  ist  das  Lcbensmittelgesetz. 
Die  ganze  Lebensmittel-  und  Getränkeindustrie 
hat  ständig  mit  der  . Wasserlrage“  zu  tun.  Es 
wird  gefroren,  getrocknet  eingedickt  und  wieder 
verdünnt.  Soviel  kann  heule-  schon  mit  einem 
großen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  gesagt 
werden,  daß  das  „lebendige  Wasser“,  das  in  den 


Gesundes  Landleben? 

Maßnahmen  zur  Verbesserung  der  l-obens- 
bedingungen  au!  dem  Lande  plant  dasGe- 
tUndhelUnttnisler luin  Wie  Eln/eluntotsuihun- 
gen  und  auch  die  Musterungen  zui  Bundes¬ 
wehr  ergaben,  liegt  der  Gesiindheltszustand 
der  Landbevölkerung  vielfach  untei  dem  Bun- 
destlurchschnill  Das  l.etrifft  vor  altem  che 
Landtrauen  Sir  erreichen  durchweg  nicht  das 
hohe  Alter  der  Frauen  In  der  Stadl  Als  be¬ 
sonder»  wichtig  wird  eine  bessere  ärztliche 
Versorgung  und  Gesimdheltserziehung  aul 
dem  Lande  angesehen.  Vor  allem  für  wer¬ 
dende  Muller  und  die  Säuglinge  »oll  mehr 
geian  werden  Mil  diesen  Feststellungen  wird 
der  lieleingewur/elli-n  Meinung  dei  Garaus 
gemacht,  das  Landleben  »ei  überaus  gesund 
Wahrscheinlich  hat  sich  diese  Meinung  in  den 
Ferien  gebildet  die  der  und  lener  auf  i'"iem 
Dorf  verbrach!-  ,IN' 1 


elebten  Stoffen  dieser  Erde  (Lebewesen.  Ptlan- 
eri  und  Früchten)  enthalten  ist  und  zum  Teil 
i  diesen  erst  duich  die  Stuftwediselvorgange 
ntsteht.  nicht  mit  Leitungswasser  oder  destii- 
ertom  Wasser  iiideiiüsch  sein  kann.  Wenn  iiucn 
Wasserentzug  aus  Lebensmitteln  zum  Iwcnxe 
er  Konservierung  oder  aus  Gründen  der  iac  i 
rsparnis  spater  Wasser  zugosetzt  wild,  sei  i-d 
och  sehr  zu  überlegen,  ob  hierdurch  wirklich 
ueiler  ein  Erzeugnis  erhalten  wird,  das  dem 


Von  Margarete  Haslinger 


ursprünglichen  In  seinem  ernährungsphysiologi¬ 
schen  Wert  völlig  gleich  Ist,  auch  wenn  chemisch 
und  organisch  kein  Unterschied  lestzustellen  ist 
Um  dies  eindeutig  zu  klären,  bedarf  es  noch 
einer  großen  Forschungsarbeit.  Die  alte  For¬ 
derung  verantwortungsvoller  Ärzte  und  Bio¬ 
logen,  die  Nahrung  so  natürlich  wie  möglich 
zu  belassen,  kann  gar  nicht  eindringlich  genug 
herausgestellt  werden  (Prof.  Dr.  Dr.  C.  Tropp). 

Daß  es  etwas  Eigentümliches  .um  das  Wasser* 
ist,  geht  auch  bet  uns  auf  altes  Wissensgut  zu¬ 
rück.  Das  bayerische  Biergeselz  von  1518  gilt 
heute  noch  in  seiner  unverändert  strengen  Fas¬ 
sung.  Es  besagt,  daß  Bier  nur  aus  Malz,  Hopfen, 
Hete  und  Wasser  hergestellt  wird.  Alle  Ver¬ 
suche,  ein  „original  bayrisches  Bier“  in  Ham¬ 
burg  herzustellen,  sind  fehlgescblagen,  selbst 
wenn  auch  das  Wasser  aus  dem  Süden  ver¬ 
wendet  wurde.  Die  eigenen  Brauereibrunnen 
werden  als  kostbares  Gut  gehütet.  Wasser  ist 
eben  ein  „besonderer  Salt".  Fortschrittliche 
Backereien  und  große  Brotfabriken  haben  in 
den  letzten  Jahren  herausgefunden,  daß  die 


besonders  hervorragende  Qualität  ihrer  Back¬ 
waren  auch  von  der  Qualität  des  verwendeten 
Brunnenwassers,  nicht  aber  von  der  des  Lei¬ 
tungswassers  abhängt  (Tropp), 

Noch  eine  andere  Industrie  hängt  bei  ihrer 
Fabrikation  ganz  von  der  Eignung  des  Wassers 
ab:  die  Leinewebereien,  wie  in  Bielefeld,  Ulm 
und  früher  in  Schlesien.  Sie  bezeichnen  als  ent¬ 
scheidend  für  die  hervorragende  Güte  ihrer  Er¬ 
zeugnisse  ihre  Abhängigkeit  von  der  Art  des 
Wassers, 

Vom  Wasser  hängt  es  auch  ab,  daß  der  Kaffee 
In  England  untrinkbar,  der  ostfriesische  Tee  im 
Emsland  so  verführerisch  und  der  Kaffee  in 
Wien  so  unvergleichlich  ist. 

Ein  hervorragender  Wasserwirtschaftler,  der 
sein  Leben  der  Wasserforschung  geweiht  hat, 
sagte  1958:  „Es  scheint  —  und  das  macht  uns 
gleichzeitig  neugierig  in  unsern  Forschungen 
und  demütig  —  daß  wii  noch  sehr  wenig  wissen 
über  die  wesentlichsten  Eigenschaften  der  be¬ 
kanntesten  aller  Flüssigkeiten  —  über  das 
Wasser . . 


In  einem  ostpreußischen  Galten 

Ingeborg  Knorr 


Wer  einmal  zu  Fuß  von  Slallupönen  etwa  den 
Kirchensteig  entlang  kam.  konnte  schon  von 
Bareischkehmen  aus  diesen  Garten  erkennen. 
Froh  leuchteten  durch  das  Grün  hindurch  die 
hellroten  Ziegelgebaude  des  Gulsholes,  der  wie 
ein  Schwerpunkt  In  der  sanft  hügeligen  Weile 
lag. 

Der  ihm  vorgelagerte,  selten  grolle  Gemüse¬ 
garten  war  nur  durch  eine  üppige  Gehölzgruppe 
von  ihm  gesondert  und  ein  Muster  —  nicht  nur 
seiner  Einteilung  wegen.  Es  gab  da  sozusagen 
Gemißsteigerungeni  vornean  wuchsen  nicht 
etwa  die  Kohlrabis,  oh  nein!  Gleich  hinter  der 
Gehälzgruppe  standen  die  Beerensträucher,  da¬ 
zwischen  viel  zu  üppig  Rhabarberstauden,  deren 
Blüten  immer  hübsch  sorgtälllg  zu  entlernen 
waren.  Hier  wurden  auch  die  Schnillbliimcn  aus- 
gesät,  die  Jungtet  Im  Grünen  streuten  Ihren  Sa¬ 
men  alle iilmgs  jedes  Jahr  selbst  in  die  Erdet 
liier  wucherten  lörmlich  die  Fcdernelken.  weiße 
gelullte  und  rosa,  auch  solche  mil  einem  leinen 
roten  Händchen.  Dann  aber  erstreckten  sich  die 
langen  Ri  cken  mit  Erdbeeren,  die  zum  Abend¬ 
brot  mit  Zucker  und  Milch  die  ganze  Familie 
begeisterten,  zudem  von  der  Bowle  übet  Obst- 
kuthen  bis  zur  Nachspeise  nn  Winter  nie  an 
Beliebtheit  verloren.  Aber  voi  ihrer  Reite  ha¬ 
ben  wir  noch  den  Spargel  geerntet ;  später  schoß 
er  und  bildete  dann  einen  graziösen,  grünen 
Wall  zum  eigentlichen  Gemüsegarten  hin  Ober 
die  ganze  Fronl  dieses  Garlenlells  standen  am 
Zaun  entlang  Birken  Spalier  Wann  sie  am 
sihönsten  waren,  ist  schw  -r  zu  bestimmen 

Ein  weilllacliiges  Rondell  bol  sich  gleich  am 


Eingang  an,  dessen  seltene  Schönheit  in  der 
gruppenweisen  Anpllanzung  verschiedenster 
Einjahrsblumen  bestand.  Durch  Blatlstauden 
voneinander  getrennt  blühten  hier  gefüllte  Lev¬ 
kojen,  mal  rotes,  mal  nur  rosa  Löwenmaul  oder 
an  anderer  Stelle  gelbes  mit  weißem  gemischt, 
dann  Astern,  Zinnien,  Tagetes.  Sie  alle  umsäum¬ 
ten  als  behäbiger  Kranz  das  Oval  des  Rasens. 
Sie  korrespondierten  auch  gleichzeitig  zu  ihren 
Schwestern,  den  Stauden  hinüber,  die  zum  Zaun 
hin  vor  hohen  Fliederbüschen  standen  und  dem 
so  beliebten  Sitzplatz  einen  Rahmen  gaben. 

Aul  einer  Rabatte  vor  der  Lindenlaube  scho¬ 
ben  sich  die  Blätter  gelülltblühender  Tulpen 
aus  der  Erde.  Unweit  davon  öllnelen  sich  all¬ 
mählich  die  Knospen  der  Phngslrosen:  die  dun- 
kelrolen  aul  kralligen  Stielen,  die  zartweißen 
etwas  später  in  zierlicherer  Form.  So  manches 
Mal  stunden  ihre  Blüten  mil  den  unzähligen 
Blütenblüttchen  regennaß  und  schwer  aul  ihren 
Stengeln.  Die  etwas  steilen  aber  doch  lieblichen 
Glockenblumen  dagegen  hielten  ihre  Blüten  na¬ 
turgemäß  dem  Regen  nichl  so  Irci  entgegen;  von 
ihren  reinweißen  oder  hellblauen  Rödichen  perl¬ 
ten  Regen  und  Tau  mühelos  ab.  Sie  In  brüten¬ 
der  Mitlagshitze  zu  beobachten,  wenn  die  Lull 
so  richtig  llirrte,  hinterließ  jedesmal  bei  uns 
neue  Zweilel.  Hallen  ihre  Glöckchen  nun  gezit¬ 
tert  oder  nicht t 

Vor  den  hinteren  Teil  des  Garlens  hallen  sich 
zwei  1  ebensbäume  gebreitet;  Ihr  hohes  Aller 
war  unverkennbar.  In  ihrer  Nähe  slridi  der 
Wind  durch  die  weilausladenden  Asle  einer 
Lockenlichte.  Sie  wart  ihre  langen,  sicheliörmi- 


gen  Zopten  Ins  weiche  Moos  hinunter.  Zu  Klet¬ 
terkünsten  lorderle  dieser  Baum  geradezu  her¬ 
aus  und.  wenn  man  so  kurz  unterhalb  der  Spitze 
war.  sah  man  teilweise  aul  das  Treiben  im 
Hol.  Wie  lustig  dort  drüben  wieder  die  Blätter 
der  Silberpappelbüsche  klapperten,  und  wie  kon¬ 
trastreich  sie  sich  von  den  rotbelaubten  Nachbar¬ 
büschen  abhoben. 

Die  im  ganz  rückwärtigen  Garten  gelegene 
Veilchenwiese  halle  sich  ihren  Namen  redlich 
erblüht.  Sie  vollbrachte  im  Frühling  ein  Wun¬ 
derwerk.  einen  lila-blauen  und  dullendcn  Tep¬ 
pich  mil  dem  dunklen  Grün  der  Blätter  durch¬ 
wirkt.  Aul  dieser  Wiese  halten  Irüher  mehrere 
Obstbäume  gestanden,  die,  wie  so  viele  andere, 
O pler  des  strengen  Winters  1928  geworden  wa¬ 
ren.  Darum  wart  nur  noch  ein  Kruschkebaum 
seinen  Ertrag  in  ihren  Schoß  Nichl  Schaden  ge¬ 
nommen  hatte  der  größte  Teil  der  Ktrschbäumei 
manche  von  Ihnen  waren  so  hoch,  daß  man  nur 
mittels  einer  langen  Leiter  die  schönen  Dunklen 
herunterholen  konnte.  Wahre  Veteranen  aller, 
heimatlicher  Aptelsorten  stellten  wohl  die  durch 
strengste  Winter  gekommenen  Bäume  dar,  wie 
Kurzsllelchen,  Hasenköple,  ein  rotbackiger,  so¬ 
genannter  Auslaplel,  der  allerdings  Im  Winter 
t94l  erlror,  und  der  gellammte  Kardinal.  Mül¬ 
lers  umlangreiche  Himheeranlage  hall  jedoch 
mit,  die  Lücke  der  ausgewinterten  Obsibäume 
zu  schließen.  Ihre  Besonderheit  zu  damaliger 
Zeit  war  die  im  Jahre  zweimal  tragende  Sorte. 
Wir  konnten  bis  zu  den  ersten  Frösten  Im  Okto¬ 
ber  daran  naschen,  nachdem  unzählige  Liier  lür 
die  Sali-  und  Geleebeteilung  oder  als  ausge¬ 
sucht  große  Früchte  lür  Kompott  gleich  in  vor¬ 
bereitete  Weckgläser  gepllückt  worden  waren. 

Mil  Sammlereiler  hallen  wir  als  Kinder  den 
elterlichen  Garten  um  manch  schönes  Pllänzchen 
bereichert.  Darum  wuchsen  später  unter  Elchen 
und  Eschen  Leberblümchen.  Ganz  ihrem  bishe¬ 
rigen  Standort  gemäß,  der  ein  Stellhang  an  der 
Pissa  gewesen  war,  den  unsere  Mutier  .die 
Schlucht"  nannte.  Aber  erst  die  Tännchen  aus 
der  Romintet  Heide,  die  uns  eine  Strafpredigt 
der  Ellern  eingebracht  hallen,  als  wir  sie  zu 
Hause  aus  dem  Aulo  hervorhollenl 

Auch  Wasser  gehörte  In  solchen  Carlen  — 
zum  Besprengen  der  aut  der  Bleiche  liegenden 
Wäsche,  zum  Feuchlhallen  des  Fiühbeetes  oder 
zum  Angießen  junger  Pllänzchen;  und  man 
konnte  an  heißen  Tagen  die  Beine  vom  Steg 
runlerbaumeln  lassen  und  sich  Kühlung  ver¬ 
schallen,  vorausgesetzt,  daß  der  Wassersland 
noch  dazu  ausreichte.  Aus  diesem  kleinen  Teich 
ertönte  —  an  den  unvergeßlich  lauen  Sommer- 
abenden  —  das  Gec/uake  der  Frösche,-  verein¬ 
ten  sie  sich  mit  ihren  Artgenossen  aus  den  nahe 
gelegenen  Teichen  und  Brüchen,  war  die  Lull 
angelüllt  von  einem  vielstimmigen  Poggenkon- 
zert. 

Zum  Sonnabend  nachmittag  gehörte  das  Blu- 
menschneiclen  zum  Schmücken  der  Räume  Im 
Haus.  Unwillkürlich  waren  wir  daran!  bedacht, 
die  Irisch  geharkten  Gartenwege  möglichst  we¬ 
nig  zu  zertreten,  da  diese  Verschönerung,  dem 
bevorstehenden  Sonntag  oder  einem  Feiertag 
galt.  Hatte  Jagdhund  Trell  sich  in  den  Garten 
geschmuggelt,  stöberte  er  unweigerlich  einen 
Igel  aul  und  wart  ihn,  durch  die  Stacheln  zur 
Wut  gereizt,  in  die  Lull.  Nur  mit  Gewalt  ließ 
er  sich  von  dem  nützlichen  Tier  entlernen,  eben¬ 
so  aus  dem  lür  ihn  verbotenen  Gartenparadies. 
Ein  andermal  saß  in  den  Ulmen  versteckt  ein 
Pirol,  er  halle  sich  aber  durch  seinen  melodi¬ 
schen  Rul  verraten  Schade,  daß  sich  dieser  liebe 
Geselle  in  seinem  hübschen  Federkleid  so  un¬ 
gern  zeigte.  Bisweilen  galt  auch  während  des 
Blumenschneiclens  unsere  Bewunderung  dem 
emsigen  Treiben  einer  Hummel,  die  bald  voller 
Blülenstaub  schwerlällig  davonsummte  Oder 
Freund  Adebar  strich  gelassen  über  unseren  Gar¬ 
ten  hinweg  zum  nachbarlichen  Nesl 

Im  Haus  dullelen  zart  die  Gesichter  der  sam¬ 
tigen  Stielmütterchcn  aus  niedriger,  bauchiger 
Vase.  Die  teuerroten  Salvien  aul  Ihren  leicht 
brüchigen  Stengeln  ergaben  einen  besonders  be¬ 
liebten  Tischschmuck,  sie  hatten  sich  im  kraftvol¬ 
len  Garlenboden  last  kolossal  entwickelt.  Zu 
einem  traditionellen  Sommerblumenstrauß  kom¬ 
binieren  ließen  sich  die  großen  weißen  Magrilen, 
Rillersporn,  Pyretrum  in  verschiedenen  Rot¬ 
tönen  mit  ein  paar  Zweigen  Jasmin,  der  seinen 
betäubenden  Duft  verschwenderisch  verströmte. 

Groß  war  der  Reichtum,  den  jahrüber  die  im¬ 
mer  neu  erblühten  Blumensorten,  die  Bäume 
und  Slrüucher  und  nichl  zuletzt  die  Erde  selbst 
hervorbrachten  Dankbar  nahmen  wir  diese 
Schätze  aus  dem  Schloß  der  unermüdlichen  Na¬ 
tur  entgegen. 


Hilfe  für  die  Füße 

Unsere  Füße  werden  im  Winter  wieder  mehr 
strapaziert  werden  und  bedürfen  einer  Vorbe¬ 
reitung.  Gehen  Sie.  so  off  Sie  können,  auf 
Zehenspitzen  ihrer  Arbeit  nach!  Bereiten  Sie 
sich  täglich  ein  lauwarmes  Fußbad,  möglichst 
mit  einem  stärkenden  Satz,  und  kneten  Sie  hin¬ 
terher  das  Fußgewölbe  und  die  Zehen  mit  den 
Fingerspitzen,  die  in  Ql  getaucht  wurden  Zie¬ 
hen  Sie  die  Zehen  fest  an  den  Fuß  und  schnellen 
Sie  sie  wieder  hoch  und  versuchen  Sie  geduldig, 
mit  den  Zehen  ein  Taschentuch  und  spater  einen 
Bleistift  vom  Fußboden  aufzuheben  Beim  Lesen 
und  Nahen  ziehen  Sie  wechselnd  einen  Schuh 
aus  und  rollen  Sie  das  Fußgewölbe  über  eine 
dicke  Flasche  oder  ein  altes  Nudelholz  Ihre 
Füße  werden  es  Ihnen  danken!  (aw) 


Teilzahlungen  lassen  muh 

In  fd»l  ollen  Ländern  Westeuropas  hüben  die  Teil¬ 
zahlungen  nachgelassen.  Da»  wurde  auf  dem  Jahres¬ 
kongreß  der  europäischen  Tellzahlungsbankcn  in 
Düsseldorf  festgestelll.  In  der  Bundesrepublik  stieg 
dos  Teilzahlungsgeschäft  1962  nur  noch  um  4  Pro¬ 
zent,  während  die  Steigerungsrate  von  1960  aul  1961 
noch  tt  Prozent  betragen  hatte.  Das  Nachlassen  des 
Teilzahlungsgeschiiltes  dort  jedoch  nicht  zu  der  An¬ 
nahme  führen  daß  KreditkiluV  weniger  gefragt 
sind  Vielmehr  haben  Klclnkredtte  und  der  Kauf 
aut  Wechsel  starker  zugenommen  Man  kann  also  eher 
von  einer  Verschiebung  im  Konauinenten-Kroditge- 
schüft  sprechet«  (NPJ 
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alte 

Von  Friedr 

Als  ich  geboren  wurde,  war  Schippel  schon 
jahtelaiig  als  Betreuer  des  Kulistalles  aul  unser!« 
Hol  im  Kreis  Gumbinnen.  Tagaus  und  tagein 
versorgte  er  die  sechzehn  schwarzweißen  Kühe, 
die  in  dein  sauberen  Stall  standen,  in  dem  Schip¬ 
pe!  auch  schlief,  ln  einer  Ecke,  einer  Art  Alko¬ 
ven,  stand  seine  Bettstatt,  daneben  ein  Tisch¬ 
chen,  und  darüber  war  ein  kleiner  Schrank  mit 
seinen  Sachen  und  einigen  Hausmitteln  für  das 
Viehzeug.  Der  Kuhstall  war  also  die  kleine  Well 
dieses  pflichttreuen,  immer  freundlichen  und  gü¬ 
tigen  Mannes,  der  in  den  Kindertagen  unser 
bester  Freund  wat 

Deutlich  sehe  idr  ihn  noch  vor  mir,  klein  von 
Gestalt,  mit  grauem  Haar  und  Bart,  das  eine 
Bein  ein  wenig  nachziehend,  denn  er  war  Kriegs¬ 
veteran.  Schön  waren  seine  hellen  blauen  Augen, 
denen  nichts  entging.  Schippet  lieble  uns  Kinder, 
und  wir  liebten  ihn.  Mit  einer  bemerkenswerten 
Ergebenheit  hing  er  an  meiner  Mutter,  der  er  mit 
Rat  und  Tat  zur  Seite  gestanden  hatte,  als  die 
feine,  zarte  Frau  aus  der  Großstadt  ln  den  Osten 
kam,  und  dem  Landhaushalt  zunächst  etwas  hill¬ 
los  gegenüberstand.  Trotz  seiner  vielen  Arbeit 
hatte  er  immer  Zeit  tur  uns. 

„Sdiippel,  ich  habe  in  Französisch  eine  Fünf  " 

Bekümmert  sah  er  tnidi  an.  „Das  ist  schlecht. 
Mehr  lernen,  Fräuleinchen!" 

„Ach.  das  ewige  Lernen",  brummte  Idt 

„Ihr  wißt  gar  nicht,  wie  gut  Ihr  es  habt,  daß 
Ihr  so  viel  lernen  d  ii  r  I  I  t  Alles  kann  einer  ver¬ 
lieren,  aber  was  er  gelernt  hat,  das  nimmt  ihm 
keiner  nich  —  das  gehört  ihm  sein  ganzes  Lehen 
lang.“ 

Erst  später  habe  ich  begriffen,  wie  recht  unser 
Freund  hatte. 

„Na,  Schippei,  wann  werden  wir  das  Vieh  aus- 
treiben?“,  fragte  mein  Vater,  wenn  im  Frühjahi 
die  Weiden  im  saftigen  Grün  standen. 

„Morgen,  dachte  ich,  Herr“.  Und  dann  wurden 
am  nädisten  Tage  die  Hoftore  geschlossen,  die 
Kühe  von  ihren  Kelten  gelöst,  und  langsam  kam 
eine  nadi  der  andern  aus  dem  dammrigen  Stall 
ins  Freie.  Zuerst  begriffen  sie  nidrt  recht,  was 
eigentlich  los  war,  aber  dann  lief  die  erste  in 
ungesdiiekten  Sprüngen  über  den  Hof,  und  eine 


ch  Lohmar 


nach  der  andern  lat  es  ihr  nach.  Das  ging  so  ein 
Weilchen,  während  wir  alle  zusahen  Dann  durt- 
ten  wir  die  Tore  öffnen,  und  langsam  wurden 
die  Tiere  zum  ersten  Gang  auf  clie  Weide  ge¬ 
trieben. 

In  den  Ferien  brachten  wir  an  schönen  Tagen 
unserrn  Hirt  das  Frühstück  nadi  draußen,  und 
setzten  uns  zu  ihm  an  den  Grabenrand  in  den 
Schatten  der  blühenden  Heckenrosen.  Es  duftete 
nach  frischem  Heu.  Die  Bienen  summten.  Schip- 
pel  flocht  an  einem  kleinen  Weidenkorb,  wäh¬ 
rend  seine  Kühe  friedlich  und  ein  wenig  schnau¬ 
fend  die  saftigen  Gräser  fraßen. 

„Idi  weiß,  wo  ganz  süße  Erdbeeren  stehen“, 
sagte  Schippe).  Er  deutete  zu  dem  Wegrain  an 
den  hellen  Birken.  „Aber  nicht  alle  essen.  Eine 
Handvoll  nehmt  Ihr  für  Muttchen  mit,  wir  legen 
sie  fein  in  ein  großes  Blatt.  Und  heute  nach¬ 
mittag  könnt  Ihr  Sauerampfer  pflücken,  und  Ka¬ 
millen  gibt  es  auch  schon.“ 

Alle  Heilkräuter  kannte  der  Alle  und  wußte 
von  jedem,  wofür  es  gut  war,  denn  mit  der  Natur 
war  er  aufs  innigste  verbunden.  Er  konnte  sa¬ 
gen,  ob  der  Sommer  heiß  und  trocken  sein  oder 
viel  Regen  bringen  würde,  und  aus  dem  Fort¬ 
ziehen  der  Schwalben  und  Störche  prophezeite 
er  einen  kalten  oder  milden  Winter.  Und  es 
stimmte  immer. 

Im  Frühjahr  brachte  er  meiner  Mutter  die 
ersten  Weidenkätzchen.  Und  jedes  Jahr  am 
Ostersonntag  holte  er  vor  Sonnenaufgang  einen 
Krug  mit  Wasser  wo  er  es  schöpfte,  das  war 
sein  Geheimnis.  Aber  mit  diesem  „Oslerwasser“ 
mußten  wir  Kinder  uns  waschen,  dann  würden 
wir  immer  gesund  bleiben  und  schon  wachsen, 
meinte  er. 

Im  Winter  war  es  nirgendwo  gemütlicher  als 
bei  Sdiippel  im  warmen  Kuhstall.  Wir  saßen  auf 
einer  kleinen  Bank  und  sahen  zu,  wie  die  Tiere 
gefüttert  und  dann  mit  einer  großen  Bürste  und 
der  Kartätsche  blankgepulzt  wurden.  Mit  Schip¬ 
pet  waren  wir  alle  stolz  darauf,  wie  gepflegt  un¬ 
sere  Kühe  aussahen.  Der  Tierarzt  konnte  bei  uns 
nicht  viel  verdienen. 

Bei  schlechtem  Wetter  luhr  Schippel  uns  zur 
Schule  und  holte  uns  mittags  wieder  ab.  Dazu 
bedurfte  es  keiner  besonderen  Anordnung. 
„Heute  regnet  es  so  schlimm,  da  können  die 
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Fräuleindiens  nichl  zu  Fuß  gehen!“  Schon  halle 
Schippel  angespannt  und  stand  mit  dem  Wagen 
vor  der  Tür,  Einmal  war  er  zu  früh  zur  Schule 


Von  Hans-Joadil 

„Viele  Wege  führen  durch  den  Borr!"  sagten 
die  Treuburger,  und  sie  meinten  damit  sprich¬ 
wörtlich  auch  die  zahllosen  Möglichkeiten,  ein 
Ziel  zu  erreichen! 

Ach  ja,  der  Borrwald!  Die  Erinnerung  an  ihn 
wird  mein  schönstes  masurisches  Märchen  blei¬ 
ben. 

Unvergeßlich  ist  mir  der  korngoldene  Som¬ 
mertag,  an  dem  ich  von  Treuburg  kommend 
über  Liebdiensruh  ein  gutes  Stück  borrwald- 
emwürls  gewandert  war.  Gerade  als  ich  eine  der 
sonnenüberfluteten  Lichtungen  des  Waldes  er¬ 
reicht  und  mich  flüchtig  im  kniehohen  Farn¬ 
kraut  nach  einem  moosgepolsterten  Rastplatz 
umgeschaut  hatte,  stutzte  ich.  Unmittelbar  vor 
mir  stand  ein  großer,  weidengeflochtener  Korb. 


i  Czerwonka 

Neugierig  lüftete  ich  das  karierte  Leinentuch. 

Wer  beschreibt  mein  Erstaunen,  als  ich  ihn 
randvoll  mit  Brot,  Butter,  Speck,  einem  Kuchen 
und  sogar  einer  Flasche  Milch  gefüllt  fand.  Im 
ersten  Augenblick  glaubte  idi  an  das  Märchen 
„Tischlein  deck'  dich“,  zumal  Beerensamrnler, 
Waldarbeiter,  und  Bauern  an  Markttagen  in 
den  Treuburger  Krügen  genug  Borrwaldlegen- 
den  zu  erzählen  wußten.  Zwar  hatte  ich  bis  zur 
Stunde  all  diesen  Geschichten  wenig  Glauben 
geschenkt,  denn  mir  war  hier  im  Forst  noch 
kein  sprechender  Reh,  keine  tanzende  Elle 
oder  gar  ein  Schiskenwerfender  Zwerg  begeg¬ 
net.  Der  frisch  gebackene,  appetitlich  duftende 
Pulverkuchen  und  all  die  anderen  leckeren 
Dinge  im  Korb,  just  mitten  im  Walde,  aber 


gekommen,  wir  hatten  noch  Unterricht.  „Warten 
kann  ich  nicht  eine  ganze  Stunde“,  erklärte  er, 
„dann  werd  ich  man  zum  Herrn  Direktor  gehen.“ 
Und  schmunzelnd  gab  der  Herr  Direktor  den 
„Fräuleinchens“  frei. 

Einmal  im  Jahr  hatte  Schippel  seinen  großen 
Tag.  Das  war  an  Kaisers  Geburtstag.  Da  zog  er 
seinen  guten  Rock  an.  Im  Schmuck  seiner  beiden 
Orden  ging  er  in  die  Stadt  Gumbinnen  zur  Pa¬ 
rade  unserer  Regimenter.  Da  stand  er  aufrecht 
und  in  einem  bescheidenen  Stolz  in  der  Reihe 
der  Veteranen. 

Damals  gab  es  noch  keinen  Urlaub  für  den 
Arbeiter.  So  hat  unser  Schippel,  wie  viele  andere, 
Jahr  für  Jahr  jeden  Tag  von  morgens  bis  abends 
getreulich  seine  Pflicht  erfüllt,  ohne  jemals  viel 
Zeit  für  sich  zu  haben.  Und  trotzdem  war  er  ein 


überflüssige  Vorsicht 

Bei  dem  „Schuir  (damals  hießen  sie  noch  so 
und  noch  mehl  Bürgermeister),  weilt  der  Herr 
Landrat  Die  Beratungen  ziehen  sich  in  die 
Lauge  Kleinmittag/eit  ist  langst  vorbei  und  ei 
au[  Milt  1  Und  die  beiden  Herren  beugen 
,ich  immer  wiedei  über  Schriftstücke  und  McB. 
lischblätter  und  pflegen  Zwiespradi. 

Du-  Schulzenfrau  hat  schon  wiederholt  leise 
zur  Tür  heroirigelugt  Schließlich  aber  faßt  sie 
einen  kühnen  Entschluß  und  fragt  dem  Herrn 
Landrat.  ob  sie  ihm  mehl  einen  Imbiß  anbieten 
durle  Mil  Dank  und  sichtlichem  Behagen  stimmt 
der  Herr  zu. 

Rasch  und  behende  räumt  die  Frau  einen 
Tisch  frei,  deckt  schneeweißes  Linnen  auf,  zwei 
Gedecke  und  bringt,  was  Küche  und  Keller  nur 
hergeben  Sie  vergißt  auch  nicht  eine  Serviette 
für  den  Gast  Frohgemut  nimmt  dieser  PUlz. 
Er  schaut  anerkennend  über  den  reichbesetzten 
Tisch,  dann  aber,  indem  er  seine  Serviette  ent¬ 
faltet.  deutet  er  aul  den  Platz  des  Schulzen, 
auf  dem  diese  Bequemlichkeit  fehlt. 

Doch  mit  wohlwollend-überlegenem  Lächeln 
schüttelt  clie  Frau  den  Kopl:  „He  bekleckert 
sock  nichlf“  Ni-We 


zufriedener,  glücklicher  Mensch.  Seine  kleine 
Familie,  die  F  rau  und  zwei  Kinder,  wohnten  In 
unserui  Leutehaus,  kamen  ab  und  zu,  brachten 
ihm  Irische  Wäsche  und  hielten  seine  Sachen  in 
Ordnung.  Es  mag  eigenartig  erscheinen,  daß 
Schippel  nicht  bei  seiner  Familie  wohnte.  Aber 
in  seiner  Gewissenhaftigkeit  meinte  er,  daß  ein 
guter  Flirt  immer  hei  seinen  Tieren  sein  müsse. 
Da  die  Kälber  auch  meist  nachts  zur  Welt  kamen, 
war  er  dann  sofort  zur  Stelle.  Er  war  emge- 
schlossen  in  das  schöne  Verhältnis,  das  in  jenen 
Tagen  auf  dem  Lande  zwischen  „der  Herrschaft* 
und  ihren  Leuten  herrschte,  in  clie  selbstverständ¬ 
liche  Fürsorge  für  das  Wohl  jedes  einzelnen  und 
in  gegenseitigem  Vertrauen  zueinander.  In  der 
Erfüllung  seiner  Pflichten  und  in  der  gegenseiti¬ 
gen  Liebe  und  Treue  zwischen  uns  lag  sei* 
Lebensinhalt 

Der  gute  Alte  hat  sein  Leben  nicht  bei  uns  be¬ 
schließen  können,  wie  es  wohl  sinnvoll  gewe¬ 
sen  wäre.  Nach  dem  Tode  seiner  Frau  drängten 
die  inzwischen  erwachsenen  Kinder  zum  Westen. 
Der  Sohn  wollte  ins  Bergwerk.  So  kam  eine« 
Tages  der  schwere  Abschied,  und  zum  erstenmal 
sah  idi  Tränen  in  den  Augen  des  alten  Mannes. 

„Wenn  Sie  Heimweh  haben,  und  sich  nicht  an 
die  Stadt  gewöhnen  können,  kommen  Sie  zu¬ 
rück“,  sagte  mein  Vater.  „Sie  wissen,  daß  Sr* 
bei  uns  zu  Hause  sind.“ 

Aber  unser  Sdiippel  ist  nicht  wiedergekom- 
men.  Ein  paarmal  kam  noch  ein  Kartengruß  zu 
unsern  Geburtslagen  —  dann  hörten  wir  nichts 
mehr. 

Eines  Tages  teilte  uns  dann  der  Sohn  mit.  daß 
sein  Vater  gestorben  sei.  Er  hätte  sich  wohl  in 
der  Stadl  nicht  wohl  gefühlt  und  in  der  Fremde 
nicht  mehr  Wurzel  fassen  können.  Geklagfhiitl* 
er  nie,  alter  das  Heimweh  hätte  ihn  langsam  «ul¬ 
gezehrt. 

Wir  waren  tief  betroffen  und  haben  ehrlidi  um 
den  alten  Mann  getrauerl,  an  den  wir  in  Liebe 
und  Dankbarkeit  denken  werden,  so  lange  wir 
leben. 


Das  alte  Paar 


ließen  nun  doch  Zweifel  in  mir  aufkommen. 

Da  vernahm  ich  unbestimmbare  Laute  Ith 
spähte  umher  und  gewahrte  am  gegenüberlie¬ 
genden  Liditungsrand  eine  weißgekleidete  Ge- 
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stall.  Rasch  überquerte  idi  die  Waldwiese  und 
stand  wenig  später  vor  einer  blondzopfigen 


Von  Carl  Walter  Brack 


Milten  in  der  Großstadt  steht  auf  einem  grü¬ 
nen  Platz  eine  alle  Weide.  Wenn  man  in  die 
breit  ausladenden  Äste  des  gewaltigen  Baumes 
hinaufsieht  und  dem  Wispern  der  Blätter 
lauscht,  meint  man  den  frischen  Wind  zu  spüren, 
der  über  weile  Wiesen  vom  Meere  her  wehl; 
und  wenn  man  die  Hand  an  den  rissigen,  um¬ 
fangreichen  Slamrn  des  Weidenbaumes  legt, 
glaubt  man  die  Krafl  zu  [üblen,  mit  der  seine 
Wurzeln  tief  in  die  Erde  hineingreifen. 

Unter  der  Weide  stehl  eine  Bank;  meist  sieht 
man  dort  Mütter  mit  Kinderwagen,  in  der  Mit¬ 
tagspause  Berufstätige  mit  einem  Stück  Brot 
oder  auch  mit  einem  Buch  in  der  Hand  —  und 
am  Abend  Liebesleute. 

An  einem  strahlenden  Sommertag  kam  ein 
alles  Paar  bedächtig  angeschritten.  Sie  sahen 
aus  wie  Bauernsleute,  wenn  sie  am  Sonntag 
zur  Kirche  gehen.  Ihre  Kleider  waren  zwar  alt¬ 
modisch  zugeschnitten,  aber  von  gutem  Stoff  und 
sauber  gebürstet.  Die  alte  Frau  mochte  in  ihren 
jüngeren  Jahren  wohl  eine  stattliche  Erschei¬ 
nung  gewesen  sein. 

Fremd  und  unbeholfen  wirkten  die  beiden 
Allen  inmitten  der  meist  elegant  aufgepulzlen 
Menschen.  Doch  eine  große  Würde  war  um  sie. 
Der  Mann  trug  einen  Knotenslock  in  der  Hand; 
die  Frau  hatte  ihre  Hände  über  einem  Taschen¬ 
tuch  zusammengelegt. 

Behutsam  setzten  sie  sich  aut  die  Bank,  nach¬ 
dem  sie  diese  vorher  sorglältig  abgewischt  hat¬ 
ten. 

Eine  Weile  saßen  sie  stumm  beieinander. 
Dann  sagte  der  Mann  in  ostpreußischem  Dia¬ 
lekt:  „Des  Korn  muß  nu  all  reif  sein.“ 

Er  seufzte  und  legte  das  Kinn  auf  die  zusam- 
mengefalleten  Hände,  die  den  Knotenslock  um¬ 
faßten. 

„Ja",  antwortete  die  Bäuerin,  „is  schönes 
Erntewetter  heute.“ 

Dann  schwiegen  sie  wieder.  Die  traurigen 
blauen  Augen  der  Frau  füllten  sich  mit  Tränen. 

Der  alte  Bauer  wandte  sich  ihr  zu  und  strei¬ 
chelte  sacht  ihren  Arm  „Mußt  nich  weinen, 
Frauchen.  Hiltt  ja  doch  nich.  Wir  sind  ja  auch 
schon  alt.  Mutter,  und  haben  nu  Feierabend. 
Und  unsere  Kinder,  die  werden  es  nich  mehr  so 
schwer  haben.  Wenn  wtr  gestorben  sind,  wer¬ 
den  wir  wieder  zu  Erde.  Denn  haben  sie  wieder 
ihr  Stückdien  Heimaterde.  Und  wir  haben  dann 
wohl  auch  wieder  ein  Zuhause,  da  oben!“ 

Beide  sahen  hinauf  ln  den  blauen  Sommer- 
hirnmel,  und  die  alten  Gesichter  wurden  ver¬ 
schönt. 


Marjell,  die  bitterlich  weinend  auf  einem  Baum- 
stumpl  hockte.  Sofort  waren  mir  die  Zusam¬ 
menhänge  klar.  Ich  mußte  über  meine  Phantasie 
von  vorher  lädieln.  Kurzenlschlossen  spradr  ich 
die  Kleine  an: 

„Du  heulst  wohl,  weil  du  deinen  Korb  nicht 
wieder  finden  kannst?" 

Das  herzerschütternde  Schluchzen  brach  jäh 
ab.  Ein  mit  dunkelrolreifen  Himmbeeren  ge¬ 
fülltes  Gefäß  entglitt  den  Händen.  Alle  Früchte 
kullerten  auf  den  Waldboden. 

„Acheu!  Wo  kommst  du  denn  her?“  fragte  sie 
erstaunt  und  wischte  versdiämt  mit  der  Hand 
über  ihre  tränenfeuchten,  hellblauen  Äuglein. 

„Mich  schickt  der  gule  Borrwaldgeist,  weil  ich 
dich  aus  deiner  blinden  Verzauberung  erlösen 
soll“,  erwiderte  ich. 

„Red'  doch  nicht  so  dammlig  daher!"  Das  Mäd¬ 
chen  halle  sich  inzwischen  erhoben  und  stand 
nun  schlank  und  anmutig  vor  mir.  „Ich  weiß  ge¬ 
nau,  daß  ich  den  Korb  hier  an  dieser  Stelle 
abgesetzt  habe,  um  für  Omi  und  Opa  noch  rasch 
ein  paar  Beeren  zu  pflücken.  Jetzt  ist  er  fort, 
und  du  hast  ihn  bestimmt  versteckt!" 

„Na,  na",  beschwichtigte  ich  und  ergriff  die 
Plände  des  Mädchens,  um  es  behutsam,  aber  be¬ 
stimmt  über  die  Lichtung  zu  zergen. 

Es  kostete  meine  ganze  Kraft,  die  Marjell  an 
die  Stelle  zu  bringen,  wo  der  Korb  wirklich 
stand. 

Im  Augenblick,  da  sie  ihn  entdeckte,  riß  sie 
sich  los  und  jauchzte:  „O  fein,  o  lein,  nun 
brauchen  Omi  und  Opa  nichl  zu  verhungern, 
und  ich  bekomme  keine  Schelte.“  Dann  sprang 
sie  unvermittelt  an  mir  empor  und  krißle  mich 
auf  die  Wangen.  Kurz  danach  sagte  sie  hastig- 
„Ich  heiße  Bärbel  Otnilian  und  wohne  in  Mosdr- 
nen.  Jetzt  will  ich  zu  meinen  Großeltern  nach 
Seedranken.  Beim  Himmbeerenpfliicken  habe 
ich  die  Richtung  und  den  Korb  aus  den  Augen 
verloren."  Nach  einer  kleinen  Pause  fügte  sie 
fragend  hinzu:  „Hilfst  du  mir.  bitte,  die  Früchte 
wieder  aufsamraeln?“  Und  schon  war  sie  hur¬ 
tig  davon  gesprungen 

„Gewiß,  gewiß!“  murmelte  ich,  himmlisch  be¬ 
nommen  von  ihrem  überschwänglichen  Glücks¬ 
beweis,  und  beeilte  mich  dem  „Bärbelchen  vom 
Borrwald"  hilfsbereit  und  nahe  zu  sein.  Als 
alle  Himbeeren  wieder  im  Schälthen  waren, 
nahmen  wir  den  Korb  und  wunderten  gemein¬ 
sam  nach  Seedranken. i 

Die  Wege  des  Waldes  aber  wurden  sehr  bald 
zu  Umwegen  unseres  Glücks.  Und  der  Borr  — 
er  schwieg  dazu. 


Wenn  wir  die  Zeitspanne  unseres  Lebens  in 
der  Heimat  überdenken,  tun  wir  es  dann  und 
wann  mit  zufriedenem  Schmunzeln.  „Weißt  du 
noch?“  —  so  könnte  man  anlangen  und  lange  zu 
keinem  Ende  kommen. 

Da  ist  zum  Beispiel  die  Rastenburg-Sensbur- 
ger  Kleinbahn  mit  ihrem  immer  gefälligen,  hilfs¬ 
bereiten  Schaffner.  Er  hieß  Schilling  und  wohnte 
in  Raslenburg.  Was  hat  er  uns  doch  für  ergötz¬ 
liche  Geschichten  geliefert.  Wenn  das  Bähn¬ 
chen  bimmelnd  auf  den  schmalen  Schienen  da- 
hinbrauste,  von  Slalion  zu  Station,  halte  die 
Eile  den  einzigen  Zweck,  vor  dem  Gasthaus  in 
Weißenburg  eine  recht  lange  Haltepause  einzu¬ 
legen. 

Sein  geschwärztes  Gesicht  mit  dem  dicken 
Schnurrbart,  seine  vertraulich  zwinkernden  Au¬ 
gen  waren  immer  von  Liebe  zu  dem  guten  Wei¬ 
ßenburger  Korn  erfüllt.  Dabei  kostete  es  ihm 
niemals  einen  Pfennig,  denn  die  vielen  Freunde, 
clie  mit  ihm  fuhren,  rissen  sich  danach,  alles  für 
ihn  zu  bezahlen.  Aber  im  Diens!  war  er  trotz¬ 
dem  nicht  unterzukriegen  und  betrachtete  es  als 
Ehrensache,  sein  Züglein  sicher  nach  Sensburg 
zu  bringen. 

Einmal  halte  er  in  Bosemb  in  einen  geschlos¬ 
senen  Wagen  eine  Schar  Jungschweine  geladen: 
er  schob  clie  Tür  zu,  ohne  den  Sicherheilshaken 
vorzulegen.  Aul  dem  Wege  nach  Rastenburg, 
durch  den  Stadtwald,  hatte  sich  die  Schiebetür 
durch  das  Ruckein  so  weit  geöffnet,  daß  die 
Schweine  nacheinander  hinaussprangen  und  in 
den  Stadtwald  liefen,  bis  ein  Fahrgast  es  sah 
und  die  Notleine  zog.  Alles  raus  aus  dem  Zug. 
voranstürmend  der  Schaffner.  So  wurden  die 
weit  verstreuten  Schweine  wieder  eingefangen. 
Mil  einer  Stunde  Verspätung  setzte  der  Zug 
seine  Fahrt  fort  .  . . 

Unser  Vater,  Lehrer  Otto  Brack,  war  ein  be¬ 
sonderer  Freund  von  Schilling.  Einmal  wollte  er 
mit  dem  Mittagszug  nach  Sensburg  fahren;  die 
Schule  war  gerade  aus,  und  er  mußte  sich  noch 
rasieren.  Da  pfiff  auch  schon  die  Kleinbahn  auf 
der  Station  Bosemb  zur  Weiterfahrt. 

„Walter,  lauf!“  hieß  es.  „Sag  dem  Schilling, 
er  soll  warten!“ 

Nun  litt  der  Vater  unter  Hühneraugen  und 
Fußsdimerzen.  So  sah  man  ihn  am  Stock  zum 
Bahnhof  humpeln 

Der  Schilling  aber  hielt,  und  der  Zug  pfiff 
dauernd.  „Herr  Lehrer,  schneller,  schneller! 

Und  schließlich  lief  er  dem  Vater  entgegen 
und  half  ihm  in  den  wagen  hinein  Diese  Ge¬ 
fälligkeit  wurde  aul  der  nächsten  Station 


Gasthof  zu  Weißenburg,  dankend  ausgeglichen. 

Und  noch  eine  andere  Geschichte:  Da  sollte 
einmal  vom  Grunauer  Gut,  Freiherr  von  Fresien 
war  der  Besitzer,  ein  prächtiger  Zuchthahn  zur 
Geflügelausstellung  nach  Sensburg  gebracht 
werden.  Doch  der  Zug  war  schon  weg,  und  der 
Kutscher  jagte  nn  Wagen  mit  dem  Hahn  nach 
Sensburg  ins  Hotel  Deutsches  Haus.  Dort  gab  er 
dem  Oberkellner  den  Korb  mit  dem  Hahn  und 
richtete  aus.  die  Gnädige  Frau  käme  gleich  nadi, 
Als  Frau  von  Fresien  zur  Ausstellung  kam  und 
ihren  Hahn  vorführen  wollte,  war  der  schon  ln 
der  Küche  gerupft  und  im  Kochlopf  verschwun¬ 
den.  Es  gab  einen  Höllenkrach  um  das  wertvolle 
J  ier,  aber  es  half  nichts,  denn  der  Kutscbei 
hatte  nichts  von  der  Ausstellung  erwähnL  und 
die  Gesdiäftsleitung  nahm  an,  er  wäre  ihr  als 
Präsent  geschickt. 

So  war  unsere  Zeit  um  1910  von  heiteren 
I  agesgeschehnissen  einer  qeruhsamen  Epoche 
erfüllt. 


Der  letzte  Bär 

Im  Jahre  1804  wurde  der  letzte  Bär  in  Ost¬ 
preußen  geschossen,  und  zwar  in  der  Pup¬ 
pe  n  s  c  h  e  n  Forst  bei  Orteisburg.  Den  letr- 
ten  Auerochsen  sdtoß  man  in  Ostpreußen  Im 
Jalm*  1755.  Die  Elche  waren  viel  weiter  verbrei¬ 
tet  und  hielten  sidi  sogar,  nach  der  Landtalei 
von  1  lenneberqer,  auch  zwischen  Neidenburg 
und  Willenberq  aul.  Pr. 


■a  i  r — 

ln  ganz  Europa  war  im  Mittelalter  die  Jac 
mit  Jagdfalken  beliebt,  in  Ostpreußen  wurde 
clie  lur  die  Jagd  bestimmten  Falken  hauptsäd 
ich  im  Samlancl  gelangen,  aber  auch  bei  Heil 
berg  und  bei  Rhein  Ihre  Abrichtung  zu  Jag« 
falken  erfolgte  auf  der  Falkensdiule  in  Ma 
rienburq  durdr  Ordc-nsleute,  denen  alle 
u  ngs  als  Mitgliedern  eines  geistlichen  Order 
, n  iJ dn,ersa9'  war.  Audi  mandre  Burg« 
„  '  ,e'*sl>erg,  dienten  als  Falkensdiulen.  Ma 

l  tnr  C+If>nk!e  die  Jüfldfalken  an  Fürsten  und  hoh 
wein»'  dCnen  ™an  sich  erkenntlich  zeige 
I  I  ‘®  waren  aber  auch  ein  gesuchter  Hai 
fant  h  '  l‘r  dpn  Orienthandel,  da  die  Su 
\nvnio«  9ro||e  Jagd  schätzten,  und  wurden  nac 

ausgelühri."  SVr'P"  ’,nd  *Päter  in  dic  ^ 

ln^>rmiR,il,Pr  d.T  Olußen  Kurfürsten  jagte  «na 
tu  I  reußen  mit  Jagdlalken.  Pi 
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ROMAN  VON  PAUL  BROCK 


Gesicht  in  die  helle  Sternennadit  hineingewen- 
del,  die  klar  und  weitsichtig  war  und  so  still  — 
so  still  wie  nur  die  Erde  sein  kann  zwischen 
weiten  Horizonten,  wo  die  Menschen  Ehrfurcht 
haben  vor  ihr  und  weder  Straßen  noch  Hauser 
hinbauen.  Sie  sprach  leise,  aber  klar  und  ver¬ 
ständlich  und  ihre  Worte  flössen  fühlbar  von 
Innen  heraus. 

.Mit  ihm  hätte  ich  mein  Leben  nicht  runden 
können,  wie  es  nun  geschehen  ist*,  sprach  sie 
weiter.  .Nun  weißt  du  es,  warum  ich  es  tat.* 

Und  nach  einer  langen  Zeit,  während  der  man 
nichts  hörte  als  das  Zirpen  einer  Grille  zu  ihren 
Füßen:  .An  mir  ist  keine  Schuld  geblieben,  Mi¬ 
chael:  es  hat  sich  alles  vollendet,  wie  es  sein 
muß!’ 

Da  sah  sie  zu  ihm  auf,  der  noch  immer  schwieg: 
.Nun  mußt  du  mich  wieder  zurüdtlragen,  ich 
kann  den  weiten  Weg  zum  Boot  nicht  mehr 
gehen." 

Michael  hob  sie  auf  und  fühlte,  daß  ihr  Körper 
zitterte.  Sie  fror.  Schnell  brachte  er  sie  ins  Boot 
und  setzte  sie  behutsam  auf  die  Bank  am  Steuer 
nieder,  während  er  sich  an  die  Ruder  begab. 

Während  er  ruderte,  saß  sie  so,  daß  ihr  Ge¬ 
sicht  dem  Condor  zugewendet  war.  .Nun  habe 
ich  da  fünfunddreißig  Jahre  am  Steuer  gestanden  * , 
redete  sie  in  ihrer  stillen,  fast  seherischen  Art 
fort,  .jetzt  wirst  du  jemand  suchen  müssen,  der 
mich  auf  meinem  Platz  vertritt.“ 

Michael  hielt  mit  Rudern  inne  und  winkte  ab¬ 
wehrend  mit  der  Hand,  aber  sie  beachtete  es 
nicht. 

.Es  ist  kein  leichter  Platz,  Michael,  für  eine 
Frau.  Aber  wenn  du  eine  gefunden  hast,  die 
willig  ist,  ihn  einzunehmen,  —  Michael  — .  du 
bist  nicht,  wie  dein  Vater  war,  über  dein  Wer¬ 
den  hatte  er  keine  Gewalt,  nur  meine  stillen 
Wünsche  und  mein  Glaube  an  das  innere  Gesetz 
haben  dich  geformt;  wenn  du  eine  Frau  gefunden 
hast,  hab  sie  lieb!* 

Den  Rest  dieser  Nacht  hatte  die  Mutter  gut 
und  fest  geschlafen.  Am  nächsten  Morgen  war 
eine  zwar  leichte,  aber  gute  Brise  gekommen: 
die  Männer  hatten  Segel  gesetzt,  noch  während 
sie  schlief,  und  waren  ins  Haff  hinausgefahren, 
Kurs  nach  Nordost. 

Als  die  Mutter  erwacht  war,  hatte  sie  ge¬ 
beten,  an  Deck  gebracht  zu  werden.  Es  war  ein 
selten  schöner  Tag  gewesen,  nicht  heiß,  mit 
einem  frischen,  salzgefüllten  Luftzug  von  Nord¬ 


stromab:  Sonnenschein  und  Regen:  Stille  und 
Sturm. 

Immerwährende  Bewegung. 

Johann  halte  sich  daran  gewohnt,  nichts  ande¬ 
res  als  der  erste  Bootsmann  zu  sein.  Von  der 
Frühe  gleich  nach  Sonnenaufgang  bis  zur  Stunde, 
da  es  dunkel  ward,  stand  er  an  Deck,  und  auch 
in  den  Nachten,  in  welchen  der  Condor  unter 
Segel  blieb,  war  er  stets  verläßlich  und  uner¬ 
müdlich  wie  der  Jüngsten  einer,  verläßlicher 
und  unermüdlicher  als  der  junge  Matrose,  den 
Michael  angeheuert  hatte,  nachdem  der  Platz 
der  Mutter  leer  geworden  war. 

Am  21.  Juni  hatte  der  Condor  den  Pregel 
durchsegelt  und  war  kurz  vor  Einbruch  der  Däm¬ 
merung  in  die  Nähe  von  Königsberg  gelangt: 
schon  ragten  die  Schlote  der  Zellstoff-Fabrik  auf, 
verschwommen  in  der  diesigen  Luft  sah  man 
auch  Türme  und  Brücken.  Sie  standen  mit  ihren 
waagerechten  und  senkrechten  Linien  ein  wenig 
unwirklich  hinter  der  lebendigfarbenen  Wiesen¬ 
ebene  wie  der  Abschluß  einer  Szenerie  auf 
einem  gemalten  Bilde,  daß  es  kaum  möglich  war, 
sich  hinter  ihnen  etwas  zu  denken. 

Der  Fluß  hatte  hier  nur  ganz  geringes  Gefälle, 
darum  roch  die  Luft  im  Sommer  immer  ein  wenig 
nach  Fäulnis  und  Auflösung,  war  aber  durch¬ 
tränkt  von  dem  herben  Dunst,  der  dem  moorigen 
Grund  der  Wiesentüinpe!  entstieg,  um  die  es 
nachts  seltsam  tönte,  und  von  dem  würzigen 
Duft  edler  Kräuter,  der  als  heftiges  Liebeswerben 
in  den  fahlen  Dämmerungen  zu  taumelnden 
Nachtfaltern  aufströmte 

Das  Dalum  des  Tages  blieb  Michael  darum  in 
guter  —  das  heißt  in  schlechter  Erinnerung,  weil 
er  am  Morgen  eine  Havarie  gehabt  hatte.  Beim 
Passieren  der  Tapiauer  Brücke,  die  ein  ungemein 
enges  Joch  besaß,  war  der  Besan  über  Bord  ge¬ 
gangen:  nun  lag  der  Mastbaum  samt  den  Wan¬ 
ten  und  der  Takelung  im  Gang  neben  dem  Roof¬ 
haus,  und  der  Condor  machte  eine  schlechte 
Figur. 

Am  Morgen,  als  das  Unglück  geschah,  hatte 
eine  heftige  Brise  geweht.  Zwei  oder  drei  Meilen 
tiefer  war  der  Wind  flauer  geworden,  und  nun, 
als  man  ihn  brauchen  konnte,  um  schnell  vor 
Dunkelwerden  an  die  Bollwerke  der  inneren 
Stadt  zu  gelangen,  lag  er  so  träge  in  den  Segeln, 
daß  sie  kaum  gefüllt  waren  und  mandimal  zwi¬ 
schen  Hügeln  oder  kleinen  Birkenwaldchen,  die 
hier  und  dort  das  Bild  der  Landschaft  belebten, 
schlaff  von  den  Gaffeln  hemiederhingen. 

Johann  stand  im  Roof,  kochte  Tee,  hatte  Kar¬ 
toffeln  in  der  Pfanne,  die  zwischen  britzelndem 
Fett  und  Eigelb  braun  und  knusprig  brieten,  und 
Brotscheiben  auf  dem  Tisch  ausgebreitet,  welche 
er  der  Reihe  nach  mit  Butter  und  Käsescheiben 
zudeckte.  Das  war  seine  Arbeit  geworden, 
nachdem  Michaels  Mutier  gestorben  war.  Nur 
bei  stürmischem  Wetter,  wenn  alle  Mann  an 
Deck  sein  mußten,  gab  es  an  Bord  keinen  Koch: 
dann  aß  man  ein  Stück  trockenes  Schwarzbrot 
und  hielt  dazu  eine  Scheibe  geräucherten  Speck 
in  der  Hand,  oder  man  aß  gar  nichts,  bis  die  Ge¬ 
fahr  vorüber  war. 

Michael  kam  nach  achtem,  als  der  Geruch  der 
Bratkartoffeln  ihn  rief,  nahm  seinen  Teller,  legte 
die  fertigen  Brote  über  den  gefüllten  Teebecher 
und  begab  sich  damit  wieder  nach  mittschiffs, 
wo  er  sich  auf  die  Luken  zum  Essen  niedersetzte. 
Bevor  er  sein  Mahl  begann,  schaute  er  noch  ein¬ 
mal  prüfend  voraus.  Der  Wind  war  immer  noch 
flau:  der  Condor  machte  wenig  Fahrt.  Hinter  den 
Türmen  und  Schloten  der  Stadt  begann  die  Sonne 
unterzugehen.  Dann,  hoffte  Michael,  würde  der 
Wind  noch  einmal  aufbrisen.  Die  Fahrt  war  frei, 
weit  und  breit  kein  größeres  Fahrzeug  zu  sehen, 
weder  ein  aufholendes,  noch  ein  entgegenkom¬ 
mendes.  In  kurzer  Entfernung  vor  dem  Steven 
fuhr  ein  einziges  Paddelboot,  welches  sich  lang¬ 
sam  zur  gleichen  Richtung  bewegte.  Nun,  dachte 
er,  wer  darin  saß,  hatte  wohl  zwei  helle  Augen 
und  konnte  sich  in  acht  nehmen. 

Fortsetzung  folgt 


west.  Michael  hatte  ihr  ein  Lager  mittschiffs  auf 
den  Luken  zurechtgemacht,  und  sie  hatte  zuerst 
nach  dem  entschwindenden  Land  und  dann  nach 
der  hellen  Dünenkette  der  Nehrung  hinüber¬ 
geschaut,  als  diese  wie  ein  weißes  Gewölk  in 
Sicht  gekommen  war. 

Dann  war  sie  eingeschlafen.  Niemand  hatte  es 
gemerkt.  Genau  auf  der  Höhe  der  Eschebank 
war  sie  gestorben. 

Seit  dem  Tage,  da  dieses  geschehen  war,  waren 
wieder  zwei  Jahre  vergangen  und  Michael  hatte 
sich  bereits  als  Schiffer  in  jeder  Form  und  in 
jeder  Lage  bewährt.  Das  Leben  war  in  den  ge¬ 
wohnten  Bahnen  fortgegangen:  Stromauf  — 


Welche  ält.  Landsleute  vom  Lande 
suchen  eine  Wohnung  in  schöner 
Lage  auf  Neubauernhof  und  sind 
gewillt,  leichte  Arbeiten  geg.  Ent¬ 
gelt  mitzumachen?  G.  Rückwardt. 
4711  Nordkirchen.  Piekenbrock  30. 


Rentnerln,  5S  J„  ev..  Im  Ausland, 
möchte  nach  Deutschland  zurück¬ 
kehren  und  sucht  Wohngemein¬ 
schaft  mit  Dame.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  33  877  Das  OstpreuOenblatt. 
An/  -Abt 


Kissenbezug  9 

mit  Bogenrand,  “ 


Schallplatte:  „Lieder  aus  sorgloser  Zeit"  ; 

Marlechcn  saU  weinend  im  Garten  —  Die  Räuberbraut  —  Treue  i 
Liebe  hast  du  mir  geschworen  —  Das  Band  zerrissen  —  Die  J 
Rasenbank  am  Eltemgrab  und  viele  andere  Lieder  hören  Sie  ? 
auf  dieser  Langspielplatte.  25  cm  0.  33  UpM.  Preis  15  DM.  f 
Portofrei  zu  beziehen  durch  die  t 

Routenbergsdie  Buchhandlung,  295  leer  (Osttriesl),  Postlach  121  J 


//'/ky//?/' 

Preiswerte  Gold-  und  Silberwaren 

Hamburg  1  *  Uhren 

Katfrepel  7  *  und 

Ruf  3331  09  •Bernstein 


Hamburg  13 


ou»  eigener  Fabrikation  —  deshalb  so 
ungewöhnlich  preisgünstig!  Nr.  21245K, 
Kitsenbexug.  mit  Knöpfen  und  Knopflo¬ 
chern,  aus  rein  \vcl0  gebleichtem  Wösche- 
tuch,  reine  Baumwolle,  seit 
bewährte  Wltt-Qualltät. Größe.  Ö0x80cm, 
nur  DM  2,75.  Bestellen  Sie  gleich  per  Nach¬ 
nahme.  164seitigen  Bunfkatalog  kostenlos. 

Hautfach  320 

JOSIf  Ul  ITT  IMCIDEM 

Da»  berühmte  Versandhaut  lür  Wäsche 
und  Beklelduno  seil  190/ 


Suche  alietnst.  Trau  (oder  Mädel) 
zwecks  gemeinsam.  Hausführung. 
Bin  OstpreuBe,  59  J.  gut  aussehd. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  33  914  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Verkaute  ln  bekannter  Kleinstadt  d 
Eifel  cLuftkurort),  350  m  üb.  d. 
Meer,  mein  Haus.  2  Zimm..  Spind. 
Toilette  unterkellert,  reichlich 
angebautc  Stallung,  die  gut  und 
einfach  als  Wohnraum  umgebaut 
werden  kann  und  dann  für  zwei 
Familien  Platz  bietet.  Genügend 
Garten.  24  Obstbäumc.  Obststiäü- 
chcr.  Erdbeeren,  Flieder.  Blumen: 
separater  Hühnerauslauf  mit  elg. 

- ifc  Grundstücks- 


Klempnerei 
u.  Insfallationsgeschöft 

altershalber  zu  verpachten. 
Christian  Slcrr.er,  Tönning/Eid. 
Joh. -Adolf-Straße  23 


Rentnerln,  ev..  ohne  Anhang,  sucht 
bei  netten  Landsleuten  Zimmer 
und  Kücbe  oder  auch  gern  Haus¬ 
halt.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  33  822  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 


Schönes  Zimmer  mit  Heizung,  Was¬ 
ser.  Seeblick  wird  einer  freundl., 
zuverl.  Landsmännin  kostenlos 
geboten,  wenn  sie  dafür  bereit 
Ist.  ein  4]ähr.  Kind  vorml'tags  zu 
betreuen.  Zuschr.  an  Mlttelschul- 
rcktor  Engling.  Mittelschule  Plön 
(Holstein! 


lliete  2  Zimmer  m.  Kochgelegenheit 
für  Ehepaar  (od.  Einzel¬ 

person  m.  Familienanschluß),  das 
bereit  Ist,  ln  der  Landwirtschaft 
mitzuhelfen.  A  Weber,  Leifring¬ 
hausen.  Post  588  Lüdenscheid.  Kr. 
Altena. 

Wer  möchte  mit  einer  Beamtcn- 
vultwo  (58  J.)  ein  kl.  Haus  an  der! 
Ostsee  kaufen  od.  bauen?  Angeb 
erb  u  Nr.  33  »81  Das  Ostpreußcn- 
biatt.  Anz.-Abt,  Hamburg  u. 
prima  H.-Arbelts-  u.  Wanderstiefel 
12  so  Sandalen  mit  Gelenkstütze 
3«'42'  1«  »0  -  43  48  17,90:  Gummigalo¬ 
schen  ab  5,90.  O.  Terme.  807  lngol- 
1  Stadt  440  80. 


Stallung.  Gesamle 
große  3520  qm  (alles  Baugelfinde), 
davon  etwa  2000  qm  gutes  Wlo- 
scngelände.  direkt  am  Waldrand 


bürg  13. 


Biete  in  Neumünsler  2-  b.  3.-Zlmm.- 
Wohnung.  Altbau.  Suche  2-Ztmm.- 
Wohnung  I.  Hamburg,  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  3.1  982  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz. -Abt.,  Hamburg  13. 
Pcnslonärsehepaar.  gutsit..  ruhige 
Mieter,  sucht  moderne  2-Zlmmer- 
Wohnung,  Küche,  Bad,  Heizung, 
evtl.  Balkon.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
34  009  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


AQUARELLE 

mit  Motiven  v.  Ostpr..  Königsberg. 
Samld. -Küste,  Kur.  Nehrung.  Ma¬ 
suren  u.  a.  Preis  20  b.  35  DM.  Aus- 
wahlsendunc  ohne  Kaufzwang.  Öl¬ 
gemälde  auf  Anfrage. 

I«.  KIOSKE 

7534  Birkenfeld  bei  Pforzheim 
Pannramastrafte  21 


Land.  Strom  u.  Wasser  Vorhand., 
leerstehend,  sofort  beziehbar.  Für 
Kleintierzucht  bestens.  Nur  ge¬ 
schlossen  abzugeben.  6«  ooo  DM. 
Evtl,  auch  auf  Leb/.elt  zu  ver¬ 
pachten,  dann  ungeftthr  d.  Hiilftc 
vom  Kaufpreis.  Angeb.  erb.  u.  Nr.1 
33  984  Das  Ostpreußenblau,  Anz.-, 
Abt.,  Hamburg  13. 


Unsere*  Inserenten  bitten  «ru 
Bewerbungsunterlagen  wie 
Zeugnisse  Foto»  usw  um¬ 
gehend  dem  Einsendet  wieder 
xuzusenden  dn  dieselben  Eigen¬ 
tum  des  Bewerbers  und  vielfach 
zur  Weiterverwcndung  drln- 


Bletr  Nahe  Sumgnrt  2  /.im..  KU. 
Bad.  Nebemul  (Neubau),  fcurh»- 
2  b.  3  Zlrn..  Kü..  Bad  ln  waldreich 
Gegend.  mogl.  Schwar/wold  oder 
Bayr  Wald  u  part  .  da  gehbe¬ 
hindert.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  M  021 
Das  OstpreuOenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


gend  gebraucht  werden 
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GERTRUD  PAPENDICK: 


mit  immazdat .  .  . 

Unvergeßbare  Jugendtage  in  Cranz 


Das  Haus 
, Monopol ' 
in  Cranz  — 
Nebenan  das 
Douglasnaus 


m 


Es  gab  einst  eine  Stätte  auf  der  Welt,  die  vor 
allen  anderen  erhöht  und  ausgezeichnet  war. 
Was  auch  seither  mit  ihr  geschehen  und  aus  ihr 
geworden  sein  mag,  in  der  Erinnerung  ist  sie 
grundverwachsen  wie  ein  Fels,  der  von  Anbe¬ 
ginn  war  und  niemals  stürzen  noch  vergehen 
kann 

Und  dabei  war  es  doch  nur  ein  schlichtes 
weißes  Haus,  leichtgebaut  und  holzverschalt, 
langgestreckt  wie  eine  Scheune,  doch  an  jedem 
Ende  durch  ein  Türmchen  verziert,  in  der  Mitte 
durch  einen  kleinen  Giebel  gekrönt.  Darunter 
waren  Fenster  und  Türen  hinter  einer  umlau¬ 
fenden  Galerie,  eine  große,  verglaste  Veranda 
mit  vorspringendem  Schutzdach  und  vor  allem 
die  weite  offene  Terrasse  mit  den  Tischen  bis 
an  den  Rand. 

Das  Hotel  .Monopol"  in  Cranz,  im  An¬ 
gesicht  der  See,  stand  über  der  Heerstraße  un¬ 
serer  Jugend  und  war  nicht  weniger  als  gerade¬ 
zu  die  Front  des  Lebens. 

Wir  sind  herangewachsen  und  großgeworden 
ln  dem  Bewußtsein,  daß  es  nichts  gab,  was  ihm 
gleichkam.  Solange  wir  noch  regelrecht  Kinder 
waren,  konnte  ein  Besuch  des  Monopol  natür¬ 
lich  keineswegs  in  Frage  kommen,  wir  gingen 
daran  vorbei  aut  dem  Weg  zum  Baden  und, 
wenn  wir  vom  Baden  kamen,  und  auch  sonst 
noch  auf  den  mancherlei  unruhigen  Wegen  eines 
Sommertages,  bis  wir  heranreiften  zur  erregen¬ 
den  Lust  des  Flanierens.  Es  mußte  einen  Genuß 
ohnegleichen  und  ein  unbeschreibliches  Hoch¬ 
gefühl  bedeuten,  dort  oben  an  einem  der  Tische 
der  ersten  Reihe  dicht  an  der  Balustrade  zu 
sitzen,  entrückt  und  ausgezeichnet,  und  alles 
vor  sich  zu  haben,  Himmel  und  Wasser  ohne 
Ende,  die  Ferne  und  die  Weite  mit  der  geister¬ 
haften  Silhouette  der  Sarkauer  Dünen  im  Nor¬ 
den;  den  blauen  Glanz  der  Stillt  den  jagenden 
Wind  und  das  Aufblitzen  der  weißen  Kämme 
über  der  unaufhörlich  anrollenden  und  drohend 
wachsenden  See;  das  schwingende  weiße  Band 
des  Strandes  und  die  unermüdlichen  Pilgerzüge 
auf  den  Planken  der  Uferpromenade. 

Später  wurden  wir  dann  ja  oft  dieses  Glük- 
kes  teilhaftig,  und  doch  Hieb  es  immer  ein 
Fest.  Die  Terrasse  des  Monopol  besaß  die  Zau¬ 
berkraft,  den  Gast  an  ihren  Tischen  aus  den 
Bedrängnissen  des  täglichen  Lebens  zu  entfüh¬ 
ren  in  die  Bereiche  von  Sehnsucht  und  Traum. 
Gewiß  habe  ich  es  damals  noch  nicht  gewußt, 
daß  in  ihnen  überhaupt  die  wahre  Beglückung 
dos  Erdendaseins  wohnte 

Man  bestellte  einen  Kaffee,  der  in  einer  dik- 
ken  weißen  Tasse  serviert  wurde,  und  holte 
sich  ein  Stück  Torte,  innen  vom  Kuchenbüfett. 
Das  war  allerhand  Ausgabe,  und  das  Geld  war 
sowieso  immer  knapp.  Aber  was  tauschte  man 
dafür  ein!  Es  war  ein  unsagbares  Vergnügen, 
.die  Züge  abzunehmen",  —  man  konnte  genau 
ausrechnen,  wann  um  die  Kaffeezeit  die  ersten 
Ankömmlinge  von  Königsberg  her  die  kleine 
Korsotreppe  herabsleigen  würden.  Sie  waren 
zuverlässiger  als  die  Schwalben  im  Frühling. 
Sie  erreichten  das  Monopol,  und  es  war  ihnen 
anzusehen,  wie  eilig  sie  es  hatten,  einen  guten 
Platz  zu  erobern.  Allmählich  ergoß  sich  der 
ganze  Inhalt  des  so  beliebten  Halbfünfzuges  in 
hellen  Haufen  über  die  Promenade,  und  das 
war  ein  Schauspiel  und  ein  Erlebnis,  der  höch¬ 
sten  inneren  Anteilnahme  wert. 

ln  der  fließenden  Menge  kamen  mit  der  gro¬ 
ßen  Zahl  von  Gleichgültigen  Freunde  und  Be¬ 
kannte  unversehens  des  Weges,  Gestalten  und 
Gesichter,  vom  heimischen  Slraßenbild  her  ver¬ 
traut,  und  jene  unwägbaren  Erscheinungen,  noch 
niemals  gesehen  und  unerahnt,  darum  so  son¬ 
derbar  anziehend,  von  Geheimnis  umwittert, 
hergetrieben  aus  Bezirken,  von  denen  das  kind¬ 
liche  Herz  nichts  wußte. 

Sie  machten  die  Sdiar  der  Heran-  und  Vor¬ 
überziehenden,  der  lustvoll  Dahinwandelnden 
zum  Strom  der  Welt,  und  die  erste  Leidenschaft 
entbrannte  an  solchem  Namenlosen,  der  alle 
Verheißungen  und  alle  Rätsel  des  aufkommen¬ 
den  Lebens  zu  verkörpern  schien. 


Einen  Sommer  lang  habe  ich  in  dem  Doug¬ 
lashaus  nebenan  gewohnt,  das  ebenfalls 
Eigentum  von  Frau  Meta  Migeod,  geb.  Endrig- 
keit,  war,  einst  der  Tochter  vom  Monopol.  Das 
Douglashaus  hinter  seinem  stillen  Garten  war 
ein  Stück  Vergangenheit,  es  mochte  seine  Ge¬ 
schichte  haben,  die  man  spürte,  wenn  man  darin 
hausen  durfte.  Hinter  dem  rechten  Fenster  im 
ersten  Stock  über  der  offenen  Veranda  rollte 
die  See  durch  meinen  Schlaf  An  jedem  frühen 
Morgen  nahm  ich  sie  neu  in  Besitz. 

ln  jenem  Sommer,  1932,  lag  einmal  der  Kreu¬ 
zer  .Hessen"  ein  paar  Tage  lang  auf  der 
Höhe  von  Cranz  vor  Anker,  drei  Kilometer  weit 
hinaus.  Wir  fuhren  mit  Fischerbooten  über  die 
glatte  See  bis  unter  die  steilaufsteigcnde  Bord¬ 
wand.  Das  geliebte  Cranz  mit  dem  Monopol  in 
der  Mitte  war  von  dort  aus  nur  noch  ein  ferner, 
schmaler,  rätselhafter  Streifen 

Eines  Morgens  war  die  See  dann  wieder  leer. 
Am  Abend  vor  dem  Auslaufen,  hieß  es  hinter¬ 
her,  hätten  zwei  Mann  der  Besatzung  über  den 
Freuden  an  Land  die  letzte  Barkasse  versäumt. 
Es  half  ihnen  nichts,  sie  mußten  in  die  See  und 
schwammen  durch  die  warme  Sommernacht  zu¬ 
rück  zu  ihrem  Sdiiff,  drei  Kilometer  weit  . . . 

Ich  ging  damals  zum  Baden  vom  Douglashaus 
immer  direkt  in  die  See.  An  einem  Nachmittag, 
der  unter  dem  verhangenen  Himmel  schwül  und 
lastend  war,  mochte  ich  gar  nicht  wieder  heraus, 
ich  schwamm  und  schwamm  in  der  sanften  Dü¬ 
nung,  die  allmählich  zu  steigen  begann.  Dann 
kam  der  Himmel  in  Bewegung,  schwere  graue 
Wolkengebirge  zogen  vom  Land  her  auf,  die 
See  fing  an,  sich  zu  rühren,  sie  streckte  und 
wälzte  sich  wie  ein  Tier,  das  vom  Schlaf  erwacht 
ist.  Es  wurde  finster  über  der  Tiefe,  die  Reihe 
der  Häuser  hinter  dem  Strand  glänzte  in  ge¬ 
spenstischem  Weiß  vor  einer  aufsleigenden 
Wand.  Die  See  rumorte  in  ihren  Gründen,  sie 
erhob  sich  und  fiel  zurück,  sie  stieg  von  neuem 
und  grollte  nun  heftiger,  sie  dunkelte  mehr  und 
mehr  und  wurde  zu  einem  schwarzen  Unge¬ 


heuer,  das  zum  Angriff  vorging  und  rasend  die 
weißen  Zahne  bleckte. 

Der  jagende  Himmel  stimmte  mit  noch  ver¬ 
haltenem  Drohen  ein. 

Ich  trieb  immer  noch  im  Wasser  und  spurte 
die  ganze  Lust  der  Gefahr.  Doch  dann  warf  midi 
eine  Welle  schonungslos  hinaus  auf  den  Sand. 
Weg  damit!  Ich  kam  auf  die  Füße  und  rannte 
über  den  Strand  bis  zur  Treppe.  Da  sah  ich  über 
dem  Dach  des  Douglashauses  eine  ungeheure 
bleigraue  Wolkenroile  herantreiben,  einen  sau¬ 
genden  Schlund,  der  ausgesandt  war,  die  Welt 
zu  verschlingen.  Ich  kam  gerade  noch  im  letzten 
Augenblick  ins  Haus. 

Dann  brach  mit  einem  schmetternden  Krachen 
das  Unwetter  los.  Das  Dach  des  Himmel  barst, 
und  seine  Feuer  durchschossen  die  Finsternis. 
Die  See  stieg  aus  ihren  Sdilünden  donnernd 
herauf,  durch  die  Lüfte  tobte  und  brüllte  das 
ganze  Heer  der  höllischen  Gewalten. 

Ich  stand  triefend  und  schlotternd  am  Fen¬ 
ster  und  sah  zu,  wie  die  Welt  unterging  . . .  Doch 
dann  kam  der  Regent 

Nach  einer  halben  Stunde  vielleicht  war  alles 
vorbei;  der  Himmel  öffnete  sidi  trostvoll  von 
neuem,  die  Wolkenberge  trieben  seewärts  ab. 
Die  kochende  See  jedoch,  gereizt  und  heraus- 
gelordert,  gab  nicht  so  schnell  ihre  Beute  preis 
Sie  halte  den  Strand  unter  sidi  begraben  und 
den  geheiligten  Ufersteg,  dieses  lächerliche  Ge¬ 
bilde  von  Menschenhand,  in  seiner  ganzen  Aus¬ 
dehnung  überflutet.  Erst  gegen  den  späten 
Abend  hin  zog  sie  sich,  immer  noch  schlagend 
und  schäumend,  in  ihren  eigenen  Raum  zurück 

Es  war  indes  nicht  allzuviel  geschehen,  der 
kleine  Seesteg  war  unwesentlich  beschädigt;  ein 
paar  Dachziegel  waren  da  und  dort  herunterge¬ 
kommen.  Das  Monopol  und  mit  ihm  die  ganze 
stolze  Front  war  unversehrt  geblieben. 

Doch  auf  dem  Marktplatz  lagen  zwei  der 
hohen  alten  Weiden  wie  gestürzte  Riesen  am 
Boden.  Die  Windhose  hatte  sie  dicht  über  den 
Wurzeln  abgedreht,  ehe  sie  über  die  See  davou- 
gerast  war. 


du  mitten  in  der  Plantage  an  den  Tennisplätzeo 
standest  und  zusahsl,  wie  die  Bälle  über  die 
Netze  flogen?  Wer  kannte  nicht  die  Tennis- 
Turniere  in  Cranz!" 

Ich  mußte  Ursula  recht  geben,  und  auch  Wer¬ 
ner  stimmte  zu:  es  war  schon  etwas  Eignes, 
etwas  doch  schon  sehr  Schönes  um  das  Fischer¬ 
dorf  Cranz,  das  ttn  Laufe  der  Zeit  eines  der  be¬ 
kanntesten  Bäder  an  der  Ostsee  geworden  war: 
sein  breiter  Strand  vor  der  weiten,  sich  schwin¬ 
genden  Bucht,  clor  gleichmäßig  starke,  belebende 
Wellenschlag,  das  gab  es  so  nicht  überall,  auch 
an  der  nördlichen  Küste  des  Samlunds  nicht. 
Und  blickten  die  Augen  von  Cranz  in  die  Feme, 
so  entdeckten  sie  nordöstlich  schon  die  ersten, 
noch  kleinen,  wandernden  Dünen  auf  der  Kurt- 
sehen  Nehrung,  und  standen  wir  am  Abend  auf 
dem  hölzernen  Aussichtsturm  in  dem  Walde  bei 
Cranz,  der  .Klein-Thüringen"  hieß, 
dann  erspähten  wir  im  Westen,  ganz  am  Ende 
der  Küste,  das  ruhige  Blinken  aus  dem  Leucht¬ 
turm  von  Brüsterort 

.Die  Kleinbahn",  sagte  Werner,  und  er 
lächelte  dabei,  .die  von  Cranz  nach  Neukuhren, 
die  bin  ich  gerne  gefahren.  Das  war  doch  rtial 
was  andres  als  der  sausende  D-Zug  übai  Elb ing 
nach  Berlin.  Das  ging  so  ganz  und  gar  gemüt¬ 
lich.  so  von  einem  Dorf  zum  andern,  so  von 
diesem  Feld  ans  nächste.  Und  immer  sah  man 
hinten,  gleich  hinter  der  Küste,  das  Wasser  der 
See.  der  vertrauten  lieben  Ostsee.  Wißt  ihr:  Ich 
kenn'  die  Nordsee  und  auch  unten  das  Mittel¬ 
meer.  Aber  nehmt  es  mir  nicht  übel,  am  schön¬ 
sten  ist  die  Ostsee,  jedenfalls  für  mich  und  für 
viele  aus  dem  Osten.  Die  kennen  wir  von 
Jugend  an,  als  wii  noch  Burgen  im  Sand  bau¬ 
ten." 

Ich  bemerkte,  wie  Ursula  soeben  dran  und 
drauf  war.  Werner  zu  erwidern  und  ihn  wieder 
zu  necken;  doch  sie  hielt  sich  noch  zurück;  denn 
sie  liebte  ja  wie  er  diese  Ostsee  über  alles. 
Aber  als  nun  der  Werner  im  Zuge  der  Erinne¬ 
rung  langsam  von  Rosehnen  bis  nach  Ran- 
t  a  u  fuhr,  bekam  sie  es  wieder  mit  dem  über¬ 
mütigen  Lachen:  .Du  redest  ja  gerade  so,  als 
hättest  du  noch  nichts  als  diese  Dörfer  gesehen. 
Rosehnen  —  Rautau  —  und  Neukuhren,  nicht 
wahr,  das  kommt  gleich  hinter  Zoppot." 

Aber  Werner  überhörte,  was  er  hören  nicht 
wollte.  Er  blieb  gelassen  und  ruhig:  .Ich  kenne 
noch  Neukuhren  aus  meinen  Kindertagen 
her,  noch,  eh  der  Hafen  für  die  Fischer,  der 
kleine  mit  den  schmalen,  umfangenden  Molen, 
vor  der  Wangcr  Höhe  entstand,  noch,  eh  das 
Kurhaus,  das  große,  überm  Strande  gebaut 
wurde,  das  Kurhaus,  in  dessen  Garten  wir  dann 
spater  im  Sommer  bis  in  die  Nacht  um  die  Linde 
sangen  und  tanzten.  Da  gab  es  auch  ein  Mäd¬ 
chen,  das  Ursula  hieß:  das  tanzte  mit  uns  mit 
und  wie:,  ich  weiß  es  noch." 
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Denn  wir  saßen  ja  damals  erst  noch  am  Rande, 
und  alles  war  offen,  war  Hoffnung,  Erwartung 
und  brennende  Neugier. 

Vielleicht  ist  es  die  glücklichste  Zeit  des  Le¬ 
bens  gewesen,  denn  wir  saßen  dort,  gerade  erst 
den  Eierschalen  entronnen,  nicht  fern  dem  Nest, 
auf  dem  festen  Grund  der  Heimat  und  trieben 
unser  jugendliches  Spiel  vor  dem  Schauplatz 
der  Unendlichkeit. 

Der  Abend  jedoch,  wenn  der  Ufersteg  sich 
mehr  und  mehr  zu  leeren  begann,  war  voll¬ 
kommener  Friede.  Die  Sonne  am  Horizont  ver¬ 
sunken,  das  Himmelsrot  verglühte,  der  Glanz 
des  Wassers  erlosch.  Der  Himmel  wurde  fern 
und  blaß,  die  Sterne  erglommen,  und  wie  wir 
dort  saßen,  versickerten  auch  die  Gespräche,  in¬ 
des  die  See  immer  stiller  wurde,  dunkelte  und 
endlich  verschwand.  Sie  war  da,  doch  wir  sahen 
sie  nicht  mehr  und  vernahmen  nur  fort  und  lort 
den  sanften  Schlag  der  letzten  kleinen  Welle 
auf  den  Strand. 

Ich  besinne  mich  auf  einen  solchen  Abend  um 
die  Milte  des  August,  als  ich  dort  mit  Ika  ein 
Bauernfrühstück  teilte,  weil  jede  von  uns  die 
1,20  Mark,  die  es  gekostet  haben  mag,  nicht  auf¬ 
bringen  konnte;  wir  tranken  auch,  glaube  ich, 
ein  Glas  Bier  zusammen.  Es  war  immerhin  Ver¬ 
schwendung  genug,  aber  wir  hatten  beschlos¬ 
sen,  bis  zum  fetzten  Zug  zu  bleiben,  weil  wir 
Uns  von  der  See  nicht  trennen  konnten.  So 
saßen  wir  bis  in  den  spaten  Abend  hinein, 
lauschten  in  die  Weite  und  die  Stille  hinaus 
und  fühlten  wie  einen  Teil  davon  tief  iin  In¬ 
nern  das  eigene  Herz  . . , 


Wir  saßen  in  Hamburg  auf  einer  der  Bänke 
am  Jungfernstieg  und  blickten  einer  Fähre  über 
die  Alster  nach.  Wir  waren  unser  drei.  Die 
Sonne,  die  sich  heute  im  Wasser  spiegelte,  ein 
leichter,  frischer  Wind  ergaben  wohl  die  Stim¬ 
mung,  in  der  wir,  über  Mittag,  in  Gedanken  zu¬ 
rück  zu  jener  Küste  wunderten,  zu  der  wir  der¬ 
einst  so  oft  im  Sommer,  in  Tagen  wie  in  diesen, 
gefahren  waren. 

.Wenn  ich  denke",  meinte  Werner,  der  noch 
immer  so  schlank  wie  vor  allen  den  Jahren  war, 
.wie  wir  mittags,  am  Sonnabend,  mit  dem  Zug 
um  zwei  Uhr,  mit  der  Cranzer  Bahn,  die  immer 
läutete  und  pfiff,  durch  die  Frilzener  Forst  und 
zwischen  reitenden  Feldern  an  Groß-Raum  vor¬ 
über  und  vorbei  an  Laptau  und  Bledau  nach 
Cranz  fuhren!  Ihr  wißt  ja  noch  davon;  wir 
konnten  uns  dann  immer  nicht  einig  werden: 
ihr  wolltet  gleich  nach  rechts,  wenn  wir  in  Cranz 
dann  waren,  in  den  Badeort  hinein;  aber  ich  — " 

.Natürlich",  spottete  Ursula,  deren  Haar  heute 
wieder  so  verdächtig  in  Schwarz  erglänzte, 
.natürlich,  den  Werner,  den  zog  es  nach  Westen, 
zu  den  Fischern  und  den  Booten,  die  nach  Teer 
und  nach  Holz  rochen,  bloß,  weil  Ihn  einmal  die 
Fischer  am  Abend  mitgenommen  hatten,  um 
auf  See  ihre  Netze  auszutegen  oder  einzuziehen. 
Das  hat  ihm  einen  mächtigen  Eindruck  ge¬ 
macht  — " 

.Von  dem  kam  er  nicht  mehr  los”,  ergänzte 
ich  lachend,  .er  lühlte  sich  fast  schon  wie  Ko¬ 


lumbus  in  dem  Fischerboot.  Nichts  wie  Wasser 
um  ihn  her.  und  das  Land  mit  dem  Strand,  von 
dem  sie  abgestoßen  waren,  wurde  niedriger  und 
schmaler,  und  bald  verschwand  es  dann  ganz. 
Na,  Werner,  war's  nicht  so?" 

Werner  übersah  uns,  überlegen,  mit  Nach¬ 
sicht;  .Jeder  redet,  wie  er  versteht.  Ich  bin  nun 
einmal  für  Natur,  für  die  reine  Natur,  die  noch 
frisch  wie  am  Morgen.  Und  ihr  wißt  ja  ganz  gut; 
im  Weslend  von  Cranz,  bald  hinter  der  Muhle, 
deren  Arme  nach  dem  Wind,  ging  er  vorüber, 
griffen,  standen  die  stilleren  Hauser  auf  dem 
Ufer,  die  Häuser,  die  sich  Menschen  dort  hin- 
gesetzt  hatten,  die  im  Sommer  nichts  anderes 
als  den  Wind  und  die  See  und  die  Natur  und 
ihre  Ruhe  suchten  und  hier  fanden,  nicht  die 
Strandpromenade  mit  dem  Musikpavillon,  kei¬ 
nen  Seesteg  mit  Segelbooten,  die  man  für  Stun¬ 
den  sich  mietete.  War  das  etwa  was  für  euch?" 

.Na,  erlaube  mal,  Werner",  protestierte  Ur¬ 
sula,  „ein  paar  Schritte  nur  weiter  von  der  lan¬ 
gen  Promenade  mit  den  vielen  weißen  Bänken 
kamst  du  gleich  in  die  Plantage,  mitten  in  den 
Wald  mit  Kiefern  und  Ozon 

.Mit  den  Hangematten  drin  und  dazu  noch 
mit  den  Mücken",  setzte  ich  hinzu,  „und  durch 
den  Wald  und  all  den  Frieden  scholl  dos  Kui- 
konzert  herüber;  das  blies  und  das  paukte  — - 

.Ach,  das  fehlt  noch:  nun  auch  du?",  mit  fun¬ 
kelnden  Augen  sah  Ursula  zu  mir,  „und  du  hast 
wohl  vergessen,  wie  begeistert  du  warst,  wenn 


„Und  einmal",  besann  ich  mich,  und  ich  sah 
es  noch  deutlich,  „war  es  eben  die  Llrsula,  die 
jel/l  gar  nichts  mehr  sagt,  die  uns  mitten  in  der 
Nacht  aus  den  Betten  herausrief,  durch  den 
Sommer  von  Neukuhren  bis  nach  Rauschen  zu 
wandern,  aut  den  Wegen  zwischen  den  Feldern, 
die  wehten  und  dufteten,  auf  den  Ptaden  an  d.? 
Küste,  zuletzt  noch,  bei  Sassau.  Und  dann  waren 
w  ir  ir  Rauschen,  hoch  oben  auf  der  Venös- 
spitze  Wir  saßen  lange  dort  oben,  bts  der  Htm- 
mel  uns  i in  Rucken  im  Morgen  erglühte  " 

-Ich  weiß  es  noch  wie  heule",  fiel  es  Wemtr 
nun  ein.  .wir  stiegen  hinunter  aut  den  illUfn 
'  Hand.  Wir  badeten  erfreut  und  legten  uns  dann 
etwas  in  den  Sand,  der  fürs  erste  doch  noch 
kühl  von  der  Nacht.  Doch  als  die  Sonne  dann 
auch  ihn  über  das  Ufer  erreichte,  streckten  wir 
uns  aus  und  blieben  lange  noch  liegen." 

-Bis  wir  Hunger  bekamen",  mußte  Ursula  be¬ 
merken.  deren  Blick  erwartend  zu  Werner  hin- 
ij  erging,  was  wohl  der  nun  entgegnete;  doch 
«er  tat,  als  überhörte  ers;  und  Ursula  fuhr  fort, 
-ois  dann  endlich  die  Drahtseilbahn  zu  fahren 
Begann,  die  uns  vom  Strande  leichter  in  die 
o  re  reforderte,  als  das  wir  inil  den  Beinen  tüd 
liVi'n  n*  Bn  So'pentineuweg  zustande  gebra  t 


i  L  ,  ,  1  ranre  Kam  zurucK  voi 

l  mbardsbr.uke  her.  eine  andere  fuhr  ab  I 
,  '  1  m  uns  Drei,  die  wir  da  s< 

wehte  leise  ein  Wind,  der  kam  von  viel  * 

'Z  a ''  aU  Uns-  von  <l<,r  Küste  des  Sdmläl 
vor  der  die  Ostsee  erglänzte. 
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.Am  Strande  der  Ostsee  bei  Pillau  liegt  ein 
so  stiller,  heiliger  Fleck,  daß  ihm  schon  Sprach¬ 
gebrauch  und  Gelehrsamkeit  den  Namen  des 
Paradieses  verliehen;  das  schönste  Laubholz, 
wie  es  nur  Norddeulschland  hervorzubringen 
vermag,  bildet  einen  dichten  Wald,  dessen 
stämmige  Baume  dem  Spaziergänger  nichts¬ 
destoweniger  einen  treyen  Gang  verstatten  . 
Der  schone  Wald  ist  schon  in  jedem  einzelnen 
Baum  . .  .  der  üppige;  Boden,  der  beynahe  selbst 
vegetiert,  gibt  Blumen  und  Grasern  Kraft,  zu 
Ihrer  vollendetsten  Gestalt  sich  auszubilden.  Die 
Einbildungskraft  könnte  sich  keinen  traulicheren 
Wohnort  für  Badegäste  verschaffen.“ 

Nichts  ist  übertrieben,  nichts  aulgebauscht 
In  diesen  Worten  eines  gewissen  D.  S.,  die  im 
Jahre  180h  in  der  in  Königsberg  erscheinen¬ 
den  „Morgenzeitung“  standen.  Dr.  Ludwig 
G  o  I  d  s  t  e  i  n  nahm  diesen  Niederschlag  einer 
Wanderung  von  Pillau  aus  in  seinen  im  Jahre 
1910  erschienenen  „Wanderer  durch  Ost-  und 
Weslpreußen"  auf.  Aber  auch  Immanuel 
Kant  hatte  sich  schon  nach  einem  von  Pillau 
aus  unternommenen  Ausflug  dahin  geäußert, 
cfa'ß  dieser  Landstrich  „eine  angenehme  Gegend“ 
sei. 

Nun  war  es  damals  aber  gar  nicht  so  leicht, 
in  dieser  paradiesischen  Gegend  einen  „Wohn¬ 
ort  für  Badegäste*  zu  schaffen.  Man  bedenke: 
der  ganze  samUndische  Bernsteinstrand  war  bis 
in  die  dreißiger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts 
(Ur  das  Publikum  gesperrt,  weil  er  zur  Aus¬ 
beutung  des  Bernsteins  verpachtet  wart  Und  als 
im  Jahre  1816  der  damalige  Generalpachter  des 
Bern.steinstrandes,  Carl  Douglas,  um  eine 
Konzession  liir  ein  Seebad  im  heutigen  Neu- 
häuser  einkam,  wies  ihn  die  Regierung  ab.  Ver¬ 
mutlich  wünschte  sie  keine  Konkurrenz  für  das 
in  demselben  Jahre  gegründete  königliche 
Ostseebad  Cranz. 

Es  dauerte  dann  noch  bis  zum  Jahre  1865,  bis 
einige  Königsberger  Burger  diesen  alten  Plan 
verwirklichen  konnten.  Nun  entstand  das  Neu¬ 
häuser,  wie  es  in  unserer  Erinnerung  blieb.  Da¬ 
mals  baute  man  nach  und  nach  diese  schönen, 
gediegenen  Landhäuser  inmitten  herrlich  ange¬ 
legter  und  oft  mit  seltenen  Bäumen  geschmück¬ 
ter  Parks.  Nach  der  Seeseite  abgeschirmt  durch 
dichten  Laubwald,  fanden  die  Westwinde  kei¬ 
nen  Zugang  und  es  blieb  still  und  heimelig  in 
den  Straßen  des  Ortes,  mochte  die  nahe  See 
auch  noch  so  laut  brüllen. 

Ein  prächtiger,  breiter  und  steinloser  Strand 
mit  samtweichem  Sand,  der  sich  von  Pillau  Ins 
Palmnicken  erstreikt  llner  wurde  er  durch  die 
„blaue  Erde“  lehmigl  krönt  dieses  Ideal  eines 
Sommerautenthalles.  Unsere  ostpreußische  Er¬ 
zählerin  Gertrud  Papendiek  laßt  in 
ihrem  Roman  „Die  Kantherkinder"  diese  Kinder 


hier  viele  Sommerseligkeiten  erleben,  wobei 
auch  die  schmucken  Leutnants  aus  Pillau  keine 
geringe  Rolle  spielen. 

* 

Welch  eine  Fülle  herrlichster  Wanderungen 
boten  sich  dem,  der  nicht  jeden  Tag  in  seiner 
Burg  „schmoren"  wollte.  Nach  Norden  zogen 
sich  die  alten  Buchen-  und  Eichenwälder  hin,  die 
von  der  See  bis  zum  Haff  reichten.  Am  Rande 
des  sogenannten  Haffwaldes,  der  als  eine  Natur¬ 
merkwürdigkeit  aus  sonst  so  weit  nördlich  nicht 
gedeihenden  Rotbuchen  bestand,  lag  dann  die 
Dampferanlegestelle,  von  der  an  Sonntagen  die 
Besucher  aus  Königsberg  strömten,  die  es  vor¬ 
gezogen  hatten,  auf  Pregel  und  Seekanal,  meist 
mit  schmetternder  Musik,  zu  den  Strandlreuden 
zu  fahren. 

Mitten  im  sattgrünen  Laubwald  lag  auf  der 
Seeseite  die  „Lungenheilstätte“  Lochstädt,  deren 
letzter  ärztlicher  Leiter  Dr.  med.  Goer- 
d  e  I  e  r  war,  ein  Bruder  des  ehemaligen  Zwei¬ 
ten  Königsberger  Bürgermeisters,  der  zum  Ober¬ 
bürgermeister  von  Leipzig  gewählt  wurde  und 
das  Haupt  des  Widerstandes  gegen  Hitler  war. 
Weiter  nördlich  auf  dem  hohen  Ufer  des  Halfs 
stand  die  Ruine  der  Ordensburg  Loch¬ 
städt.  Eine  Wanderung  dorthin  gehörte  zu 
den  eindrucksvollsten  Erlebnissen,  da  trotz  des 
Hünenhaften  Charakters  dieses  schönen  Bau¬ 
werkes  in  dem  Zusammenspiel  von  Architektur 
und  Landschaft  große  Reize  lagen.  Unsere  Ge¬ 
danken  gingen  dann  wohl  zurück  ins  Jahr  1270. 
als  Lochstädt  noch  eine  feste  Burg  war  und  das 
damals  sich  hier  befindende  „Tief“  bewachte. 
Oben  vom  Ufer  oder  durch  eins  der  gotischen 
Fenster  sieht  man  weit  auf  die  silbern  glänzende 
Fischhausener  Wiek,  auf  der  viele  weiße  und 
rote  Segel  im  Sommerwind  schweben.  Und  lin¬ 
ker  Hand  leuchten  rot  die  Dächer  Fisch 
hausens,  gekrönt  von  dem  massigen  Turm 
der  alten  Bischofskirche  aus  dem  Jahre  1315. 
Noch  mehrladi  werden  unsere  Gedanken  in 
längst  vergangene  Zeilen  gelenkt.  So,  wenn  wir 
die  „Gardine"  passieren,  die  als  ein  altei 
Verhau  gilt  und  sich  vom  Meer  bis  herunter  zum 
Haff  hinzieht. 

Sollte  unsere  Kraft  nodi  bis  Tenkitten 
reichen,  so  wandern  wir  noch  zum  großen  Kreuz, 
das  hoch  am  Steilufer  der  Ostsee  ragt  und  dem 
Bischof  Adalbert  von  Prag  zum  Gedächtnis  er¬ 
richtet  worden  war,  der  im  Jahre  997  nach 
Christi  hier  ein  Opfer  der  Prußen  wurde,  die 
sich  der  Christianisierung  widersetzten  Den 
Sinn  und  das  Herz  voller  Gedanken  über  das 
Auf  und  Ab  der  Zeiten,  nehmen  wir  zurück  un¬ 
seren  Weg  am  Strand  lang,  bis  wir  endlich  den 
etwas  hochbeinigen  Soesleg  an  der  Neuhäuse- 
ner  Strandhalle  vor  uns  haben.  Lieblicher  Bra¬ 
tendutt  steigt  uns  in  die  Nase,  und  so  genehmi¬ 


gen  wir  uns  heute  zum  schönen  Abschluß  des 
Tages  gebratene  Flundern  mit  Kartoffelbrei,  ln 
weldi  letzterem  tiefe  Kaulen  mit  brauner  Butler 
unser  Herz  lachen  lassen.  Nicht  zu  vergessen 
einige  „Weiße"  (mit  oder  ohne  Punkt)  —  denn 
Fisch  muß  schwimmen! 

Einige  Tage  darauf  lockt  uns  das  schöne  Wet¬ 
ter  zu  einer  Wanderung  nach  Süden,  die  uns 
nach  Pillau  führen  wird.  Gleich  bei  Neuhäuser 
beginnt  der  fast  drei  Kilometer  lange  „Hä¬ 
gens  Seeweg“,  der  stets  den  Blick  freigibl 
auf  blauen  Himmel  und  blaues  Wasser.  Am 
Horizont  ziehen  die  Schiffe  dahin;  früher,  als  sie 
noch  mit  Kohlen  heizten,  oft  lange,  dicke  Rauch¬ 
fahnen  hinter  sidi  herziehend.  Die  Nähe  Pillaus 
und  des  Seekanals  bringt  es  mit  sich,  daß  der 


Die  Geschichte  von  Tenkitten  beginnt  mit 
dem  Tode  des  Bischofs  Adalbert  von  Prag,  der 
als  Missionar  von  den  eingesessenen  heidni¬ 
schen  Prußen  im  Jahre  997,  am  23.  April  auf 
der  Gemarkung  von  Tenkitten  erschlagen  wurde. 
An  der  Stelle,  die  man  als  Stätte  seines  Todes 
annahm,  wurde  1424  eine  Wallfahrtskapelle  ge¬ 
baut.  Am  Sonntag,  dem  24.  November  1669,  bei 
einem  bösen  Unwetter,  stürzte  das  Gotteshaus 
ein,  ohne  daß  ein  Mensch  zu  Schaden  kam.  1822 
wurde  zum  Gedenken  an  den  heiligen  Adalbert 
ein  eichenes  Kreuz  errichtet,  das  1831  durch  ein 
8,70  Meter  hohes  Kreuz  aus  Eisen  ersetzt  wurde. 

Das  Unwetter  von  1669  begrub  auch  das  nahe 
der  Kirche  gelegene  Pfarrland  unter  (liegendem 
Sand  und  die  Gemeinde  siedelte  in  die  Burg¬ 
kapelle  von  Lochstädt  über  Lochstädt  war 
eine  Gründung  des  Deutschen  Ritterordens,  der 
die  Burg  zum  Schutze  der  Wasserstraße  zwischen 
See  und  Haff  baute,  sie  entstand  um  das  Jahr 
1275.  —  Die  Einheimischen  von  Tenkitten. 
Kalkstein  und  Legehnen  wurden  damals 
zum  Bau  der  Burg  herangezogen,  —  sie  hatten 
zu  den  tiefen  Ausschachtungsarbeiten  für  Fun¬ 
damente  und  Keller  zu  leisten,  mußten  den  da¬ 
bei  gewonnenen  Lehm  zu  Ziegeln  formen  und 
brennen,  den  südlich  gelegenen  Wald  bei 
W  o  g  r  a  m  niederlegen,  zu  Bauholz  zurecht- 
schneiden  und  nach  Lochstädt  bringen,  —  sie 
scharwerkten  um  geringsten  Lohn  —  Das  Land, 
auf  dem  sie  saßen.  —  es  waren  etwa  Vi  Hufen 
je  Familie,  hatten  sie  nur  zum  Nutznieß  und 
mußten  davon  jährlich  den  zehnten  Teil  Ihrer 
Naturalien,  —  den  uralten  Bauernzins  —  an  den 
Orden  pünktlich  abführen. 

Ein  Ratmann  wurde  in  Tenkitten  einge¬ 
setzt,  der  für  das  pünktliche  Erscheinen  zur 
Feldarbeit  und  zui  Aufsicht  dabei  auch  für  die 
beiden  anderen  Dörfer  verantwortlich  war.  Ten¬ 
kitten  halle  damals  zwöll  gleich  große  Schar¬ 
werkstellen,  die  später  auf  acht  zurückqingen. 


Blick  hier  mehl  als  am  nördlichen  Samlandstrand 
aul  ziehende  Schilfe  trillt. 

Wenn  nun  die  Sonne  richtig  glühte  und 
das  lat  sie  oft  war  die  Luft  voller  Dult  nach 
Kiefern,  Sanddorn.  Tang  und  nicht  zuletzt  nach 
Nelken  und  Thymian  von  der  nahen  Palve. 
Dann  bei  der  Schwedensihanze  endete  der  Weg. 
Hatten  wir  genug  von  der  Sonne,  beeilten  wir 
uns.  die  schattige  „Plantage“  zu  erreichen  und 
nun  bei  Petschuleit  den  Blick  aul  den  Plllauer 
Flafen  zu  genießen  Kaffee  und  Kuchen  munde¬ 
ten  hier  immer  besonders  gut,  ebenso  wie  che 
kühle  Berliner  Weiße  mit  „Pfiff  und  Vogel"... 

Einst  Unterkünlte  liii  . Strandknechle * 

Um  1700  tauchte  der  Name  aut,  als  in  der 
Nahe  der  Dienstbehausung  eines  Strandreiters, 
dem  die  Aufsicht  über  den  Bcrnsteinstrand  ob¬ 
lag,  —  er  war  Staatsbediensteter,  weitere  Unter¬ 
künfte  für  die  Strand-  oder  Kammerknechte  — , 
seine  Untergebenen,  erbaut  wurden  die 
„Neuen  Häuser  Anstrengend  und  gefähr¬ 
lich  war  der  Beruf  dieser  Beauftragten  des  Staa¬ 
tes,  die  sein  Monopol,  den  Bernstein  —  voi  dem 
Zugriff  Unbefugter  bewahren  sollten  —  Alter, 
viel  älter  ist  der  Waldkrug,  der  als  Gründung 
des  Ordens  anzusehen  Ist,  an  der  Landstraße 
zwischen  Lochslädt  und  Pillau,  der  alten  Post¬ 
straße 

Unweit  des  Waldkruges,  —  als  Vorwerk  von 
Lochstädt,  befand  sich  die  alte  Sehäfeiei.  die  sich 
aber  später  zu  einem  schönen  Gut  entwickelt 
hatte,  weiter  der  Pfannkuchenberg  von 
dessen  Höhe  man  einen  umfassenden  Blick  über 
Haff  und  See,  bis  Pillau,  bis  Fischhausen  und 
weit  ins  Samland  hin,  hatte.  Von  da  war  s  nicht 
weit  zu  dem  Badeort  Neuhäuser,  mit  seinen  in 
großen  Gälten  und  Parks  eingebettenen  Villen 
und  einigen  Gasthöfen  mit  stolzen  Namen,  wie 
Quisisana  u.  a.  Diese  entstanden  nach  1865 
Neuhäuser  Hallestelle  der  Bahn  Königsberg — 
Pillau  wurde. 

Man  plante  damals  ein  feudales  Bad,  das  den 
Namen  Jultenbad  führen  sollte;  ein  Kurhaus 
wurde  gebaut,  es  geriet  etwas  groß,  —  und  man 
war  später  heilfroh,  als  es  von  der  Kaiserin- 
Augusla-Viktoria-Stiliung  angekauft  wurde,  als 
Erholungsheim  für  Kriegsversehrte.  Neuhäuser 
wurde  zu  einem  Sommeraufenlhalt  wohlnaben¬ 
der  Königsberger,  die  ihre  Villen  dort  halten 
und  Erholung  suchten  an  dem  breiten  steinfreien 
Strand  mit  seinem  kralligen  Wellenschlag  und 
bei  den  Spaziergängen  nach  der  großen  Eiche, 
nach  der  Seeheilstätte  Lochstädt,  nach  den  sie¬ 
ben  Hügeln  oder  der  „Seeaussicht“.  am  begin¬ 
nenden  Steilufer  der  Samlandkuste,  die  als  Er¬ 
innerungsstätte  für  die  Gefallenen  des  Krieges 
1914/18  ausgebaut  wurde.  E.  F.  K  a  f  f  k  e 


1658  wurde  übrigens  die  bisherige  Schreibweise 
des  Dorfes  Enkitlen  in  Tenkitten  behördlicher¬ 
seits  festgesetzt. 

In  Lochstädt  saß  der  Bernsteinmeister, 
der  die  Oberaulsicht  über  den  ganzen  :  Strand 
von  Danzig  bis  Memel  führte,  dem  mehrere 
Strandreiter  unterstanden,  die  ihren  Bezirk  stän¬ 
dig  unter  Augen  hielten;  dieses  genügte  aber 
nicht,  das  —  Rabusdien  —  das  Äullesen  des 
Bernsteins  durch  Nichtbefugie,  nahm  überhand, 
es  wurden  deshalb  weitere  Strand-  oder  Kam¬ 
merknechte  eingestellt,  einer  davon,  mit  Amts¬ 
sitz  in  Tenkitten,  hieß  Erdmann  Neumann  Diese 
Beamten  unterlagen  strengen  Vorschriften:  sie 
durften  sich  nicht  zu  Hochzeiten  oder  Kindtaufen 
einladen  lassen.  —  „was  dem  Unlerschlauf 
könnte  Vorschub  leisten“,  —  und  hart  waren 
die  Strafen  für  Bernsteindiebe.  —  Dennoch  blie¬ 
ben  die  Verluste  des  Staates  an  Bernstein  recht 
bedeutend;  er  ubergab  deshalb  die  Bernstein¬ 
gewinnung  einem  Generalpächter.  Einer  davon, 
mit  Namen  Douglas,  der  von  1811  bis  1837 
den  Strand  innehatte,  mußte  den  Tod 
eines  seiner  Angestellten.  —  Offizianten  ge¬ 
nannt  —  beklagen,  der  in  Ausübung  seines  Auf¬ 
sichtsdienstes  eines  Nachts  erschlagen  wurde. 
Dieses  veranlaßte  den  Staat,  den  Strand  an  die 
angrenzenden  Gemeinden  zu  verpachten,  und  die 
Tenkitter  pachteten  für  400  Taler  jährlich  ihren 
Strand  auf  zwölf  Jahre. 

1805  ging  die  Burg  Lochstädt  mit  ihren  Län¬ 
dereien  in  Privatbesitz  über,  dadurch  wurden  die 
Bauern  der  genannten  drei  Dörfer  den  Schar- 
werksdiensl  los,  den  sie  550  Jahre  leisten  muß¬ 
ten,  und  erhielten  das  von  ihnen  bewirtschaltete 
Land  zum  Eigentum  als  freie  Bauern  durch  Be¬ 
sitzurkunde  vom  13.  August  1814.  Die  Zuteilung 
weiteren  Landes,  —  die  Separation  —  zog  sich 
über  50  Jahre  hin.  Fleiß.  Tüchtigkeit  und  Glück 
bei  der  Bernsteinausbeute  machte  auch  diese 
Bauern  von  Tenkitten  zu  zufriedene  Menschen. 


Das  Adalberis-Kieuiz  bei  Tenkitten 


O rdensbutg  Lodtflutll 


Alt  der  Fischhausener  Wiek 


Autnalunen  Mauritius 
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21u6  Öen  oftpccufciftften  fjdmatfceifen . . *  _ 

DIE  KARTEI  DEINE*  HE1MATKKEI8E»  BRAUCH!  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOIINUNGSWECIISE1 

Bel  allen  Sdiretbeo  an  die  Landsmannschaft  immer  die  etate  Uetmatanschrift  angebellt 


30.  Juni.  Flschtiatiscn,  Königsberg-Land,  Lablau,  I*r.- 
Eylau:  Gemeinschaftliche*  Kreistreffen  In  Ulm 
in  der  Jahnhallc. 

Osterutle:  Kreistreffen  In  Hamburg-Wandsbek  lm 
Lokal  ..Zum  Petershof** 

7.  Juli  Memel,  lieydekrug  und  Pogegen:  Kreistref- 
feil  ln  Hannover  im  Kurhaus  Llmmerbrunnen 
Ebenrod«*:  Hauptkreistreffen  In  der  Patenstadt 
Kassel  Im  Philipp-Scheldemann-Haus. 

14.  Juli:  Fischhausen.  Köngisberg-Land.  Lubiau,  Pr.- 
Eylau:  Gemeinschaftliches  Krelstreffcn  In  Nürn¬ 
berg  im  Haus  des  Kulturvereins. 

20.21.  Juli.  Angerapp:  Hauptkreistreffen  In  der  Pa¬ 
tenstadt  Mettmann. 

U.  Juli.  Kastenburg:  Hauptkreistreffen  lm  Paten¬ 
kreis  Kees  in  der  Stadt  Wesel  in  der  Nieder- 
rheln-Halle. 

27.  28.  Juli  Gumbinnen:  Hauptkreistreffen  in  der 
Patenstadi  Bielefeld  im  ..Haus  des  Handwerks" 
und  Im  ..Waldheim  Rilll" 

28.  Juli,  Eichniederung:  Kleistreffen  in  Lübeck- 
Israelsdorf  im  Gasthaus  Muuß 

3.4.  August  Seestadt  Pillau:  Haupttreffen  In  der 
Patenstadt  Eckernförde. 

4.  August.  Labtau  Hauptkreistreffen  ln  Hamburg 
ln  den  Mensn-Gaststütten. 

Allemtein-Land:  Kreistreffen  lm  Patenkrels 
Osnabrück-Land  in  Osnabrück. 

4.  August  Bartenstein:  Hauptkreistreffen  im  Pa¬ 
tenkreis  und  ln  der  Patenstadt  Nienburg  (Weser), 
im  Parkhaus. 

11.  August,  Pr.-Eylau:  Hauptkreistreffen  lm  Paten¬ 
kreis  Verden. 

Johannesburg:  Kreistroffen  in  Hnnnover-Limmer- 
brunnen. 

11.  August.  Wehlau:  Hauptkreistreffen  In  Wedel  bei 
Hamburg,  lm  Schulauer  Fährhaus. 

17.  18.  August.  Lyck  Jahreshaupttreffen  in  der  Pa¬ 
tenstadt  Hagen  ln  Westfalen. 

18.  August.  Elchniederung,  TiUil-Sadl  und  Tilslt- 
Ragnit  Kreistreffen  ln  Hannover  im  Wülfeler 
Biergarten. 

Angerapp:  Kreistreffen  In  Hannover. 

24  25.  August.  Heiligenbeil:  Hauptkreistreffen  in  der 
Patenkreisstadt  Burgdorf  (Han). 

25.  August.  Neldenbiirg:  Kreistreffen  in  Hannover. 
25.  August.  Neidcnburg:  Kreistreffen  in  Hannover- 
Limmcrbrunnen. 

1.  September.  Elchniederung.  Tilsit-Stadl  und  Tilslt- 
Ragnit:  Kreistref fen  in  Wuppertal  ln  den  Zoo- 

Gaststätten. 

Johannisburg:  Kreistreffen  ln  Dortmund  in  den 
Reinoldl-Guststätten. 

8.  September.  Ortclsburg:  Hauptkreistreffen  ln  Es¬ 
sen  im  Städtischen  Saalbau. 

Lyck:  Kreistreffen  ln  Hamburg. 

Ebenrode:  Kreistreffen  in  Ahrensburg  bei  Ham¬ 
burg. 

Mohrungon:  Krelstreffcn  in  Hannover  lm  Döhre- 
ner  Maschpark. 

Fischhausen.  Hauptkreistreffen  In  der  Patenstadt 
Pinneberg,  lm  „Cap  Polonla“. 

Gumbinnen:  Kreistreffen  In  Neumünster  (Holst). 
8.  September.  Kttßel:  Hauptkreistreffen  in  Ham¬ 
burg. 

14.  15.  Septembei  Memel,  Heydekrug  und  Pogegen: 
lQjahriges  Patenschaftsbestchen  ln  der  Paten- 
stadt  Mannheim  im  Rosengarten. 

18.  September,  Angerapp:  Kreistreffen  ln  Hamburg. 
32.  September.  Mohrungen:  Krelstreffcn  In  Ham¬ 
burg  im  ..Winterhuder  Fährhaus**. 

28.  September:  Mohrungen:  Kreistreffen  in  Düssel¬ 
dorf. 

Ebenrode:  Kreistreffen  in  Hannover  In  der  Her¬ 
renhäuser  Brauereigaststätte. 

13.  Oktober.  Gumbinnen:  Kreistreffen  in  Stuttgart. 

Johannisburg:  Hauptkreistreffen  in  Hamburg. 

20.  Oktober,  Gerdauen:  Hauptkreistreffen  mit  Paten¬ 
schaftsjubiläum  in  Rendsburg. 

27.  Oktober:  Regierungsbezirk  Allenstein:  Treffen 
der  Kreise  In  Oldenburg  (Oldb) 

Memel.  Heydekrug  und  Pogegen:  Kreistreffen  ln 
Hamburg  In  Halle  B  von  Planten  on  Blomen. 
Ortclsburg:  Kreistreffen  in  Oldenburg  (Oldb)  ln 
den  Weser-Ems-Hallen 


Allenstein-Land 

Zurfickgekommene  Rundschreiben 
Von  folgenden  Orten  beziehungsweise  Ortsvertrau¬ 
ensleuten  und  Stellvertretern  ist  das  letzte  Rund¬ 
schreiben  als  unzustellbar  zurückgekommen:  Bruch¬ 
walde:  Steffan  Clecerski:  Dlwitten,  Ortstel)  Dongen: 
Robert  1  lohmann;  Gruskau:  Rev.  Förster  Hans  Wölk: 
Gr.  Buchwalde  Alfons  Klafke;  Gr.  Geminern:  An¬ 
ton  Langanke;  Hermansort:  Josef  Froese;  Kallaken: 
Anton  Behlau:  Kirschdorf:  Bruno  Weng;  Klauken- 
dorf:  Ernst  Huhn:  Köslienen:  Anton  Kucharzewski: 
Leschnau:  Aloys  Tietz;  Nagladden:  Franz  Turowskl; 
Neu-Bartelsdorf :  Willy  Kambert;  Rosgitten:  Franz 
Zlnt:  Schillings:  Rev.  Förster  Rosche;  Thomsdorf: 
Bernhard  Rodrow.sk  I;  Wemltten:  Johann  Kuck: 
Wieps:  Anton  Stolla:  Wiranden:  Franz  Kuchar¬ 
zewski:  Neu-Bartelsdorf:  Ernst  Sender;  Prelwils: 
Josef  Rudi.  Die  letzten  beiden  sind  verstorben.  Sie 
haben  die  Fahne  der  Heimat  bis  zu  ihrem  Tode 
hochgehalten  Ehre  sei  ihrem  Andenken.  Alle  ande¬ 
ren  mögen  Ihren  neuen  Wohnsitz  mit  der  Postleit¬ 
zahl  umgehend  mittetlen.  — •  ln  den  nächsten  Tagen 
werden  an  die  gültigen  Anschriften  der  Ortsvertrau¬ 
ensmänner  und  deren  Stellvertreter  Probenum- 
rnern  der  Monatszeitschrift  „Das  vertriebene  Land- 
volk**  versandt. 

Jugendtagung  lm  Patenkreis 
Wie  bereits  mitgeteilt,  wird  vom  5.  bis  12.  Juli  bei 
unserem  Patenkreis  eine  Tagung  für  jugendliche 
Teilnehmer  tm  Alter  von  14  bis  20  Jahren  stattfinden. 
Der  Aufenthalt  Ist  frei.  Auch  die  Bahnfahrt  wird  er¬ 
setzt  Letzter  Meldetermin:  30.  Juni!  Sämtliche  Mel¬ 
dungen  und  Zuschriften  sind  zu  richten  an  die  Hel- 
matkreiskartel  Bruno  Krämer  ln  3012  Langenhagen. 
Schnittenhorn  6  (telefonisch  ab  18  Uhr  erreichbar 
über  Hannover  77  21  45  bei  Koenlgl. 

Treffen  und  Mitgliederversammlung 
Das  Heima t kreistref fen  für  AUenstctn-Land  fin¬ 
det  am  4.  August  in  Osnabrück  wie  lm  Vorjahre  in 
der  Gaststätte  „Am  Sehloßgarten"  statt.  Genaue 
Hinweise  Uber  die  zeitliche  Durchführung  werden 
laufend  an  dieser  Stelle  bekanntgegeben.  In  Ver¬ 
bindung  mit  dem  Helmatkreistreffen  berufe  Ich 
nach  der  lm  vorigen  Jahr  angenommenen  Satzung 
die  Mitgliederversammlung  der  Kreisgemelnschaft 
Allensteln-Lnnd  ln  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
auf  den  4.  August.  13  Uhr.  nach  Osnabrück.  „Am 
Schloügarlen“.  ein.  Mitglied  ist  Jeder,  der  die  Vor¬ 
aussetzung  zur  Aufnahme  In  die  Heimatkartei  des 
Landkreise*»  erfüllt.  Tagesordnung:  Entgegennahme 
des  Geschäfts-  und  Kassenberichtes;  Bericht  der 
Kassenprüfer :  Entlastung  des  Vorstandes:  Wahl  des 
Vorstände«  und  der  Kassenprüfer  Wahlvorschläge 
zum  Vorstand  müssen  bis  zum  21.  August  beim 
Kreisvertreter  eingegangen  sein  und  die  Einver¬ 
ständniserklärung  des  Vorgeschlagenen  enthalten. 

Hans  Kunigk.  Kreisvertreter 
cw  Ornsuneen  Melsunger  Weg  22 

Allenslein-Starii 

(•(kiirlil  werden: 

.  Fritz  Bensch  aus  AUenstein.  der  frühere  Be- 
•(tzer  der  Rathaus- Drogerie.  Ferner  Rechtsanwalt 
und  Notar,  die  anwesend  waren,  als  lm  April  1044 


lm  Allensteiner  Reservc-Lazurett  Friedrich  So* 
b  o  1 1  k  u  aus  Lehlesken  (Kreis  Ortclsburg).  ver¬ 
storben  am  3.  5.  1044.  sein  Testament  gemacht  hat 
Weiterhin  anwesend  waren  dabei  Dr.  B.  Merten 
(inzwischen  verstorben)  sowie  die  Ehefrau  des  Fr. 
Sobottka.  Frau  Luise  Sobottka. 


Angerburg 

Der  Angerburger  LUeraturpreis  1962  «3 

dos  Landkreises  Rotenburg  Han.  ist  durch  das 
Kuratorium  dem  Mittelschullehrer  1.  R.  Georg 
Komm  In  Mölln  Lauenburg,  Kerschenstcincr  Str. 
Nr.  27.  für  seine  Arbeit  ..Von  Rabenvögeln  und  Greif¬ 
vögeln  und  vom  Kuckuck  lm  Kreis  Angerburg**  zu¬ 
erkannt  worden  Die  Kreisgemelnschaft  gratuliert 
dem  Preisträger,  dessen  umfangreiche  Arbeiten  für 
unseren  Heimatkreis  hiermit  sichtbare  Anerkennung 
erfahren  haben 

Die  Anserburger  Tage  1963 

Das  diesjährige  Haupttreffen,  am  6./7.  Juli,  möge 
trotz  des  guten  Besuches  des  Bundestreffens  ln 
Düsseldorf  eine  recht  große  Anzahl  unserer  Lands¬ 
leute  in  unseren  Patenkreis  Rotenburg  Han.  führen. 
Alt  und  Jung  aus  Stadt  und  Land  sind  letztmalig 
dazu  herzlich  eingeladen.  Das  Programm  sieht  vor- 
Am  6.  um  15  Uhr  öffentliche  Kreistagssitzung  lm 
Sitzungssaal  des  Kreishauses  In  Rotenburg.  An¬ 
schließend  hält  unser  Landsmann  Gerhard  Fabritz 
(Paulswalde)  das  heimatpolltische  Referat  „Der  Hel¬ 
matvertriebene  als  Bürger  der  Bundesrepublik**  Der 
kulturelle  Abend  (20  Uhr  im  „Lüneburger  Hof“) 
bringt  die  Überreichung  des  Lttcraturpreises  und 
einen  Festvortrag  unseres  Landsmannes  Otto  Su- 
chodolski:  „Die  Belhesda-Anstalten  ln  Angerburg" 
Am  Sonntag.  7.  7  .  findet  um  9  Uhr  ein  Festgottes¬ 
dienst  in  der  Stadtkirche  statt,  gehalten  von  Pfarrer 
Welz  (Buddem).  Um  11.30  Uhr  Feierstunde  im  „Lüne¬ 
burger  Hof**  mit  Ansprache  von  Ass.  Hartmut  Gass- 
ner  vom  Bundesvertrlebenenmlnlsterium.  Ab  lfl  Uhr 
werden  lm  kleinen  Saal  des  „Lüneburger  Hof“  Bil¬ 
der  aus  der  Jugendarbeit  der  Kreisgemelnschaft 
gezeigt,  lm  großen  Saal  Musik  und  Tanz.  Die  „Ehe¬ 
maligen“  der  Hlndenburg-  und  Frieda-Jung-Schulc 
treffen  sich  am  Sonntagnnchmittag  lm  Gasthof  „Hell- 
berg“. 

Otto  Krüger-Wllhelmsbcrg  t 

Wie  wir  erst  Jetzt  erfahren,  verstarb  am  6  April 
lm  Alter  von  84  Jahren,  unser  Landsmann  Otto 
Krüger-Wllhelmsberg  Engelsteln  ln  Lübeck.  Er  war 
in  verschiedenen  Organen  des  landw  Genossen¬ 
schaftswesens  des  Kreises  Angerburg  lange  Jahre 
führend  tätig.  Nach  der  Vertreibung,  schon  vor  Be¬ 
stehen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  war  er 
um  die  Sammlung  aller  Angerburger  bemüht.  Von 
der  „Forschungsgemeinschaft  Bad  Nenndorf"  war 
Otto  Krüger  am  8  6.  1948  zum  „Kreisbeauftragten 
ernannt  worden.  Seine  Gesundheit  zwang  ihn  je¬ 
doch  nach  wenigen  Monaten,  seinen  Auftrag  an  sei¬ 
nen  Stellvertreter  Alfred  Weiß-Servillen  abzugeben. 
Als  am  9.  7.  1949  die  Kreisgemeinschaft  Angerburg 
ln  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  gegründet 
wurde,  war  die  von  Otto  Krüger  begonnene  Arbeit 
eine  wertvolle  Ausgangsbasis.  So  wird  der  Name 
des  Verstorbenen  Immer  verbunden  bleiben  mit  der 
landw.  berufständischen  Arbeit  in  unserem  Hei¬ 
matkreis  sowie  mit  den  ersten  Vorarbeiten  für  das 
Entstehen  unserer  Kreisgemeinschaft. 

Friedrich-Karl  Mllthaler.  Krelsvertrcter 

2383  Görriseu.  Post  Jübek.  über  Schleswig 


Ebenrnde-Stallupönen 

Ifelmattrcffen 

Am  7.  Juli  Hauptkreistreffen  in  der  Patenstadt  Kas¬ 
sel  im  Philipp-Scheidemann-Haus  (Holländische  Str. 
Nr.  74).  Am  1.  September  Kreistreffen  in  Ahrensburg 
bei  Hamburg.  Am  29.  September  Kreistreffen  in  Han¬ 
nover  in  der  Herrenhäuser  Brauereigaststätte. 

Zum  Bundestreffen  in  Düsseldorf 

hatten  sich  etwa  1500  Kreisbewohner  in  unserer 
Messehalle  eingefunden.  Es  wurde  sehr  begrüßt, 
daß  alle  Kreise  auf  einem  Komplex  in  den  Messe¬ 
hallen  untergebracht  waren.  So  fand  ein  gegensei¬ 
tiger  Besuch  der  Nachbarkreise  statt.  Durch  das 
Bundestreffen  in  Düsseldorf  bedingt,  mußten  wir 
unser  für  Juni  in  Kassel  geplantes  Kreistreffen  auf 
den  7.  Juli  verlegen.  Unser  Hauptkreistreffen  findet 
nun  am  7.  Juli  Im  Philipp-Scheldemann-Haus  ln  der 
Holländischen  Straße  74  statt.  Beginn  des  Treffens 
um  11  Uhr.  der  Saal  Ist  schon  um  9  Uhr  geöffnet.  Das 
Trefflokal  Ist  bequem  vom  Bahnhof  mit  der  Stra¬ 
ßenbahn  zu  erreichen  Am  6.  Juli  findet  bereits  eine 
Kreistag-  und  Kreisausschußsitzung  statt,  zu  der  die 
Mitglieder  besondere  Einladungen  erhalten  werden 
Um  unserer  Patenstadt  unsere  Verbundenheit  zu 
bezeigen,  erwarte  ich.  daß  viele  Kreisbewohncr  die¬ 
ser  Einladung  Folge  leisten  werden,  zumal  ein  Ver¬ 
treter  der  Stadt  Kassel,  unserer  früherer  Landrat 
und  Kreisältester.  Herr  von  Knobloch.  und  der  neue 
Kreisvertreter  zu  allen  Teilnehmern  sprechen  wer¬ 
den. 

Walter  Lelbenath.  stellv.  Kreisvertreter 
4933  Blomberg  (Lippe).  Nelkenstraße  5 


Elchniederung 

Dank  für  die  Teilnahme 
Für  die  zahlreiche  Beteiligung  am  Bundestreffen 
in  Düsseldorf  möchte  ich  allen  Elchnlederungern 
meinen  herzlichen  Dank  sagen.  Wegen  verschiede¬ 
ner  Verpflichtungen  war  es  mir  leider  nicht  möglich 
allen  Landsleuten  die  Hand  zu  drücken  Ich  werde 
es  auf  unseren  nächsten  Treffen  nachholen. 

In  der  Folge  12  vom  23.  März  und  in  der  Folge  24 
vom  5.  Juni  unseres  Ostpreußenblattes  habe  ich  un¬ 
ter  „Elchniederung“  bekanntgegeben.  daß  in  den 
nächsten  Monaten  folgende  Treffen  stattfinden  Am 
28.  Juli  ln  Lübeck-Isrnelsdorf.  wozu  auch  die  Tilsiter 
herzlich  eingeladen  sind,  die  im  Holsteiner  Raum 
wohnen.  Am  18  August  ln  Hannover  im  Wülfeler 
Biergarten  zusammen  mit  Tilsit.  Am  1.  September  ln 
Wuppertal  ln  den  Zoo-Gaststätten,  auch  mit  den  Tll- 
sitern.  Mitte  Oktober  ln  Nürnberg  mit  Tilsit  zu¬ 
sammen  Weitere  Bekanntmachungen  werden  noch 
folgen.  Ich  bitte  auch  unter  Tilsit-Stadt  und  Tllsit- 
Ragnit  nachzulesen.  Für  baldige  Übermittlung  von 
Vorschlägen  zu  diesen  Treffen  bin  ich  dankbar. 

Otto  Buskies.  Kreisvertreter 
3  Hannover  Werderstraße  5 

Gerdauen 

Biitidestreffen  und  Krcislreffen 
Das  Bundestreffen  unserer  Landsmannschaft  ln 
Düsseldorf  war  auch  für  unsere  Heimatkrclsge* 
meinschaft  ein  großer  Erfolg.  Eine  auch  nur  an¬ 
nähernde  Schätzung  der  erschienenen  Gcrdaucner 
Landsleute  ist  kaum  möglich.  So  zahlreich  waren 
sie  gekommen.  Allen  Erschienenen  sage  ich  daher 
hiermit  herzlichen  Dank.  Dem  Bundestreffen  ging 
eine  Krcisausschußsitzung  unserer  Kreisgemeln¬ 
schaft  voraus,  an  der  auch  der  Landrat  unseres 
Patenkrelses  Rendsburg.  Herr  Jacobsen.  teilnahm. 
Hier  wurden  für  die  gewählten  Vertreter  unserer 
Holmatkreisgemeinsehaft  dte  Aufgaben  für  die 
nächste  Zelt  festgelegt.  Es  kam  ferner  u.  a.  sehr 
ausführlich  die  Ausgestaltung  unseres  Kreistreffens 
ln  Rendsburg  am  1».  20.  Oktober  zur  Sprache,  da« 
wegen  des  10jährigen  Bestehens  des  Patenschafts- 
Verhältnisses  einen  besonderen  Rahmen  erhalten 
soll.  Ich  darf  heute  schon  bitten,  sich  diesen  Ter¬ 
min  vorzumerken  und  es  möglich  zu  machen,  nach 
Rendsburg  zu  kommen,  um  auch  unseren  Paten 
—  Stadt  und  Kreis  Rendsburg  —  Dank  für  die 
ideelle  und  materielle  Unterstützung  unserer  Ge 
meinschaft  abzustatten 

Da*  Ferienlager 

am  Bramsee  (Kreis  Rendsburg)  In  der  Zoll  vom 
27  Juli  bis  10.  August,  welches  für  Kinder  von  An 
gehörigen  dc6  Kreises  Gerdauen  eingerichtet  ist  und 
von  der  Kreisverwaltung  Rendsburg  getragen  wird. 


hat  erfreulicherweise  in  diesem  Jahr  einen  derart 
großen  Zuspruch  gefunden,  daß  es  mir  leider  nicht 
möglich  war.  alle  gemeldeten  Teilnehmer  zu  be¬ 
rücksichtigen.  Die  Eltern  der  33  teilnehmenden  Ger 
dauener  Kinder  werden  rechtzeitig  von  mir  über 
alles  Weitere  unterrichtet  werden. 

Gesucht:  Gisela  Klein 

Der  DRK-Suchdienst  Hamburg  hat  sich  an  die 
Kreiskartcl  mit  folgender  Anfrage  gewandt:  ..Da» 
Kind  Inge  Klein,  gcb.  etwa  1941.  ist  uns  als  eltern¬ 
los  gemeldet.  Wir  sind  bemüht.  Eltern  oder  Ange¬ 
hörige  zu  ermitteln.  Die  Mutter  soll  angeblich  Gise¬ 
la  Klein  geheißen  und  in  Gerdauen  gewohnt  haben 
Das  Mädchen  befand  sich  bei  den  Eheleuten  Anton 
und  Anna  Supka  in  Ellcrnbruch  in  Pflege.  Nach¬ 
dem  die  Pflegeeltern  im  Jahre  1947  verstorben  sind 
kam  das  Mädchen  ln  ein  Kinderheim  und  wurde 
mit  diesem  nach  Mitteldeutschland  ausgesiedclt.“ 
Wer  kann  Auskunft  geben  über  den  Verbleib  der 
Mutter  Gisela  Klein  oder  ist  ln  der  Lage,  Ange¬ 
hörige  zu  benennen?  In  der  Kreiskartei  sind  21  Fa¬ 
milien  bzw.  Einzelpersonen  namens  Klein  aus  Ger 
dauen  registriert,  aber  nicht  die  Gesuchten. 

Frau  Peter  aus  Umenhorst.  Ortstell  Lonschkcn 
und  Frau  Martha  Bung  geb.  Köbbcrt  aus  Skandau 
w’erden  um  Mitteilung  Ihrer  jetzigen  Anschrift  ge¬ 
beten.  Beide  Frauen  sollen  tm  Harz  wohnen.  Mel¬ 
dung  erbittet  ln  ollen  Fällen  die  KrciskarteJ  Ger¬ 
dauen  ln  24  I  übeck.  Knud-Rosmussen-Straße  30. 

Gumbinnen 

Busfahrt  zum  Hauptkreistreffen  am  27.2«.  Juli 

Die  Kreisgrupp«?  Hamburg  veranstaltet  zu  diesem 
Haupttrelfen  wiederum  eine  Busfahrt  Hiermit  soll 
Landsleuten  lm  Großraum  Hamburg  und  Holstein 
die  Gelegenheit  gegeben  werden.  «Ich  recht  zahlreich 
zu  beteiligen.  Der  Fahrpreis  beträgt  etwa  20  DM  pro 
Person.  Abfahrt  am  S«mnabend.  27  Juli  7.30  Uhr 
vom  Hauptbahnhof  (Europäischer  Hof).  Rückfahrt 
am  Sonntag  gegen  18  Uhr  Die  Anmeldung  mit  gleich 
zeitiger  Überweisung  des  Fahrpreises  muß  bis  zum 
13.  Juli  erfolgen  an  Franz  Haltay  ln  Hamburg  33 
Rümkerstraße  12  Die  Fahrt  findet  nur  bei  genügen¬ 
der  Beteiligung  statt 

Fahrten  nach  Zwiesel  und  Bielefeld 

Liebe  Junge  Freunde  aus  Stadt  und  (.and  Gumbin¬ 
nen!  Vom  25.  Juli  bis  11.  August  fahren  wir  nach 
Zwiesel  in  den  Bayrischen  Wald.  Wir  können  noch 
einige  mitnehmen  (ab  18  Jahren).  Fahrtkosten.  Un¬ 
terkunft  und  Verpflegung  betragen  210.—  DM.  Mel¬ 
dungen  bis  30  Juni!  Am  Sonnabend  und  Sonntag 
(26.  27.  7.)  findet  das  Hauptkreistreffen  der  Gumbln 
ner  in  Bielefeld  statt  Wir  erwarten,  daß  Ihr  wieder 
recht  zahlreich  erscheinen  werdet.  Damit  wir  für  die¬ 
jenigen,  die  von  außerhalb  kommen,  für  Unterkunft 
sorgen  können,  bitten  wir,  uns  bis  zum  10.  JulJ  kurz 
zu  schreiben,  daß  Ihr  kommt. 

Hans  Kuntze.  Kreisvertretei 
Hamburg-Billstedt.  Sciilffbeker  Weg  168 

Friedrich  Hefft, 

Celle.  Buchen  wog  4 

Malermeister  Waldemar  Ditiombee  t 

Am  7.  Juni  verstarb  unser  Kreistagsmltgllcd  Ma¬ 
lermeister  Waldemar  Dittombde  ln  Herlln-Steglltz, 
Forststraße  32a.  Durch  seine  Tütigkei  bei  der  Kreiß- 
hondwerkerschalt  Gumbinnen  ist  er  weiten  Kreisen 
bekannt  geworden.  Seine  aufrichtige  Freundlich¬ 
keit  und  sein?  stete  Hilfsbereitschaft  haben  ihm  viele 
zu  Freunden  gemacht.  Nach  der  Vertreibung  war 
er  redlich  um  die  Belange  unserer  Heimat  bemüht. 
Uns  war  er  ein  guter  Mitarbeiter.  Wir  werden  ihm 
ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Hans  Kuntze,  Kreisvertreter 

Heiligenbeil 

Unter  Hauptkreistreffen 

findet  am  21.  25.  August  ln  unserer  Patenkreisstadt 
Burgdorf  (Han)  statt.  Die  Feier  des  850jährigen 
Bestehens  der  Stadt  Zlnten  und  des  B25jührigen  Be¬ 
stehens  der  Gemeinden  Hasselberg  und  Hermsdorf 
werden  den  Mittelpunkt  bilden.  Die  Vorbereitun¬ 
gen  sind  nahezu  abgeschlossen,  so  daO  heute  in  grollen 
Zügen  über  die  Veranstaltungen  am  Sonnabend  und 
Sonntag  mitgeteilt  werden  kann.  Für  den  24.  Au¬ 
gust,  11  Uhr,  ist  Im  Rathaussaal  der  Patenkreisstadt 
eine  Feierstunde  vorgesehen,  zu  der  hiermit  die 
Freunde  unserer  Kreisgemelnschaft  aus  dem  Paten¬ 
kreis  Burgdorf,  alle  unsere  Mitarbeiter  und  Lands- 
leute  elngeiaden  werden.  Um  16  Uhr  findendteSItzun- 
gen  des  Kreistages  und  des  Kreisausschusses  unse¬ 
rer  Kreisgemelnschaft  Im  Rnthaussaal  statt,  wo  die 
Wahlen  satzungsRemäll  durchgeführt  weiden.  Hier¬ 
zu  werden  die  Mitarbeiter  —  Gemeindevertreter, 
Kreistags,  und  KrcisausschuOmitglleder  —  um  ihr 
Erscheinen  gebeten.  Um  20  Uhr  wird  ln  der  „Gast 
s Uitte  am  Stadion“  ein  frohes  Zusammensein  der 
Landsleute  aus  unserem  Heimatkreis  und  der  Freun¬ 
de  aus  dem  Patenkreis  statttlnden.  Nach  einem 
kurzen  Bericht  über  die  Veranstaltungen  am  Vor- 
und  Nachmittag  dieses  Tages  wird  eine  Tanzkapelle 
aufsplelen.  Die  Feierstunde  am  Sonntag  (25.  August) 
beginnt  um  10.30  Uhr  in  der  „Gaststätte  am  Sta¬ 
dion“.  Einzelheiten  über  diese  Veranstaltung  und 
besondere  Hinweise  —  auf  Quartleranmeldungen 
und  ähnliches  —  werden  In  den  nächsten  Folgen 
an  dieser  Stelle  gebracht.  Nach  der  Mittagspause 
wird  Gelegenheit  sein,  die  ausgestellten  Heimat¬ 
bilder,  die  Wappen  und  anderes  In  der  „Gaststätte 
am  Stadion-  anzusehen.  Um  IIS  Uhr  wird  uns  dte 
Burgdorfer  Jugendgruppe  der  „Wikinger-  mit  Fan- 
farenktängen  erfreuen;  ab  10  Uhr  wird  lm  Rahmen 
des  frohen  Zusammenseins  bis  zum  Sonntagabend 
wieder  die  Tanzkapelle  im  grollen  Saal  der  „Gast- 
Stätte  am  Stadion-  spielen. 

Kommt  alle! 

Landsleute,  denken  Sie  bei  Ihren  Urlaubsplanun¬ 
gen  an  unser  Hauptkreistreffen  1903  Kommen  Sic  am 
24.  und  25.  August  nach  Burgdortt  Das  Treffen  wur¬ 
de  wegen  des  Bundestreffens  In  die  zweite  August- 
hiiifte  gelegt,  tn  Düsseldorf  waren  viele  Landsleute 
aus  dem  Kreise  HeiUgenbel!  zusammen.  Sie  erleb¬ 
ten  schdne  Stunden  unter  Verwandten.  Freunden 
und  Bekannten  aus  der  gemeinsamen  Heimat.  Auch 
das  Treffen  In  Burgdorf  kann  erst  durch  die  Teil¬ 
nahme  von  vielen  Landsleuten  für  jeden  einzelnen 
zu  einem  schönen  Erlebnis  werden 

Karl  August  Knorr,  Kreixvertreier. 

-407  Bad  Schwartau  Alt  Rensefeld  42. 

Heiisberg 

Studienrat  Dr.  phll.  Meyer,  Bremen  t 

Am  3.  April  verstarb  In  Landau  (Pfalz)  Studienrat 
Dr.  Meyer,  Bremen.  Der  Verstorbene  wirkte  viele 
Jahre  an  der  Oberschule  für  Jungen  ln  HcUsberg 
und  setzte  sich  nach  dem  Kriege  In  wesentlichem 
Maile  für  die  Schulgcmelnschaft  der  ehemaligen 
Heilsberger  Oberschüler  ein.  Vor  allem  die  früheren 
zahlreichen  Schüler  unseres  Kreises,  die  von  Stu- 
dienrat  Dr.  Meyer.  Bremen,  Unterricht  erhalten  ha- 
ben.  hat  die  Nachricht  von  dem  frühen  Tode  mit 
besonderer  Anteilnahme  erfüllt,  sic  werden  »einet 
stets  In  Dankbarkeit  gedenken.  Dr.  Meyer,  Bremen 
oestand  1*17  ln  Annaberg  lm  Erzgebirge  das  Abitur 
Er  studierte  anschließend  In  Marburg  und  München 
Philologie  und  legte  lm  Jahre  1023  das  Staatsexamen 
In  Erdkunde.  Deutsch.  Geologie  und  Englisch  ah 
tm  gleichen  Jahre  promovierte  er  zum  Dr  phll  Dli 
Schullaufbahn  begann  er  als  Referendar  ln  Gumbin 
nen.  Von  dort  kam  er  1927  als  Assessor  nach  Hellsbei  z 
wo  er  am  1.  4.  1931  zum  Studienrat  ernannt  wurn.- 
Während  des  Krieges  leitete  er  als  Stellvertreter  des 
abwesenden  Oberstudiendirektors  Dr.  Genzei 
die  Oberschule  für  Jungen  bis  zu  seiner  Frclstelluns 
an  die  deutsche  Oberschule  In  Agram  zu  Beginn  1044 
Nach  dem  Kriege  unterrichtete  er  zunächst  an  ver 
achlcdcnen  Schulen  In  Erfurt.  Dann  war  er  vom  15 
Januar  loflo  bis  zu  »einer  vorzeitigen  Pension leninV 
■m  30.  Anrll  19*2  am  Staatlichen  Nnturw<«scns<4,nri 
'Ichen  Gymnasium  In  Land -o  •  •  m.. 

A.  Fischer.  Kreisvorlretci 


rreiren  ilcr  »«Inländer  und  Natanger  In  Ulm  und 
Irenen  «„■  Nürnberg 

ln.  Sonntag.  3u.  Juni,  veranstalten  die  Heinut- 
krelsgemelnsJiallen  Königsberg-Land.  Flschhausrn. 
■  Iblau  und  Pr.-Evlim  ein  Helmaikrelstreffen  In  t  |m 
i i>*o na ii /  Das  Trelfen  findet  in  der  Jahn-Halle  Malt, 
die  ln  der  Nähe  des  Stadions  liegt  Sie  Ist  mit  dei 
Straßenbahnlinie  t  vom  Bahnhof  aus  zu  erreichen. 
Das  i  1  kal  wird  ab  10  l  lir  aufnahmeberelt  sein.  t  ra 
II  T«  i  hr  findet  eine  il.  imatgedenkstunde  statt,  d». 
muh  zwangsloses  Mittagessen  und  geselliges  Beisam¬ 
mensein  hei  l’nierhaitungs-  und  Tanzmusik 
Sün  z weites  Treffen  derselben  llriniaikreisgemein- 
sehaften  findet  am  14  Juli  Im  „Goldenen  Saal-  de. 
Kuiturvcrein*.  ln  Nürnberg  statt.  Dieses  Lokal  Hegt 
10  Minuten  vom  Bahnhof  Nürnberg  entfernt.  Es  wird 
äh  io  Uhr  geöffnet  sein  Die  Heimntgedenkstunde  i,t 

um  11.30  t  hr  vori,  *  ‘i' •  es •/ r»|i| vi ig 

||  i  'ntertiultiincs-  und  ranzniusiK. 

Liebe  Landsleute!  sie  alle  sind  zu  diesen  Veran¬ 
staltungen  herzlich  elngeiaden.  Benutzen  Nie  diese 

Wied  ersehen  sinogllvli  keil  recht  zahlreich  und  bekun- 

den  Sie  damit  Ihre  Treue  zu  unserer  unvergessenen 
Helmut  Ostpreußen. 

Die  Krelsverlreter 

Teichen  Lukas  Gernliöfer  von  Eiern 


Johannisburg 

unser  Kreistreffen 

Am  11  August:  Humiover-Llmmcrbrunnen;  am 
I  September:  Dortmund,  Rcinoldl-Gaststätten;  «m 
13  Oktober  ist  das  Hauptkretatreffen  In  Hamburg; 
am  -7  Oktober  treffen  sich  alle  Kreise  des  Regie¬ 
rungsbezirkes  Allenstein  In  Oldenburg. 

Fr.-w.  Kautz.  1< r elsvertrctcr 
3HIII  Altwarmbüchen 


Lötzen 

Ulu-r  .5000  Lötzener 

Wer  von  unseren  Landleuten  keine  Gelegenheit 
hatte,  das  gewaltige  ostpreußentreffen  ln  Düsseldorf 
mitzumachen,  wird  mit  großem  lnterecae  die  letzten 
Ausgaben  des  „Ostpr cußenblattes”  verfolgt  haben 
Allein  aus  unserem  Hclmalkreis  waren  über  5  0)0 
Menschen  erschienen.  Leider  hat  ein  gioßer  Teil  die 
Kundgebung  im  Stadion  versäumt,  ln  der  großen 
Messehalle*  sammelten  sieh  im  Unter  ecschoß  drei 
Heimatkreise;  LÖt/.en.  Johannisburu  und  SenaDUrfb 
In  den  beiden  oberen  Etüden  waren  auch  drei  Hei¬ 
mat  kreise  untergebracht  Der  Kreistagsvorsitzende 
Kaufmann  Kurt  Rlmmek  (Lätzen)  hat  dann  in i  einem 
Nebenraum  die  Mitgliederversammlung  geleitet,  er 
nab  «len  Tätigkeitsbericht.  Der  neue  Krelsverlreter 
wurde  einstimmig  bestätigt  Ein  lebhaftes  und  freu¬ 
diges  Treiben  war  während  der  Narhmittagsstuml+n 
in  der  großen  Halle  Besucher  anderer  Kreise  kamen. 
Immer  wieder  »uh  man  ihnen  die  Wlcdersehens- 
freude  an  Erfreulich  war  auch  die  HlltbcrelUchsft 
Da  war  ein  junge»  Landsmann,  der  durch  «ln  üb¬ 
les  Mißgeschick  sein  Augenlicht  verloren  hatte  Spon¬ 
tan  haben  die  um  Ihn  sitzenden  l  andsJeut«  eine 
Satmnlung  veranstaltet,  um  Ihm  das  Reisegeld  «u 
erstatten.  Die  Krcisgeschäftsstelle  war  dicht  umla¬ 
gert  und  versuchte,  dem  Ansturm  nach  Auskünften 
gerecht  zu  werden.  Bedauert  wurde  allerseits,  daß 
man  in  diesem  Jahre  das  Kreistreffen  In  Essen  au*- 
fallcn  ließ.  Au«*h  dorthin  wären  die  Lötzener  gerne 
gekommen  Eist  ln  den  ganz  späten  Nachmlttags- 
stunden  lichteten  sich  die  Reihen  der  Besucher.  Nicht 
Jeder  ging  befriedigt  nach  Hause,  da  der  Öko¬ 
nom.  der  die  Bewirtung  der  Halle  übernommen 
hatte,  es  sich  zu  bequem  gemacht  hatte  Es  gab  we¬ 
der  Kuffee  noch  ein  warmen»  Essen.  Trotzdem  war 
der  Tug  schön! 

Curt  Diesing.  Krcisgeschäftsführer, 

235  Neumünster.  Königsberger  Straße  71 


Melrienhnrci 

Geschäftsstelle  Ist  geschlossen 
Die  Geschäftsstelle  Lapdshut  ist  bis  20  Juli  ,e- 
Schlasscn,  du  ich  mich  einer  K  urbehandlu  n::  unter, 
ziehen  muß.  In  besonders  dringenden  Fällen  (litt» 
daher  Schriftwechsel  mit  meinem  Vertreter.  Otto 
Pfeiffer.  In  2  Garstedt  bei  Hamburg.  Tannenhof- 
Straße  27.  zu  führen.  Erbetene  Auskünfte  müssen  Je¬ 
doch  bis  Juli  unerledigt  lteiten  bleiben. 

Wagner,  Kreisvertreter, 

auoo  Landshut.  Postschlleßfaeft  Sin 


Pr.-Eylau 

Suchmeldungen 

Gesucht  werden  au«  Borchertsdorf :  Familien  Ober* 
melket  Hans  Ehlert.  Anna  Herrmann.  Albert  Hel- 
bcck.  Deputant  August  Krause.  Anna  Strehl  geb. 
Schlegel.  Karl  Wark  Lehret  Worch.  —  Aus  DÖb- 
nieken:  Hermann  Nieslus  und  dessen  Töchter  Lle*- 
beth  und  Elsbeth  Max  Neumann  und  Sohn  Manfred 
—  Aus  Frtsching  Franz  Eisenblatter.  geboren  etwa 
1906.  —  Aus  Groß- Waldeck  (Gern.  Mostttten).  früherer 
Obermelker  Ernst  Hundsdörfer  und  Ehefrau  Bert*, 
geb.  Kaujoks.  sowie  zwei  Töchter  und  ein  Sohn.  — 
Aus  Kumkelm:  Wilhelm  Rodeek  und  Ehefrau  W«rlc 
geb.  Herrmann  sowie  Kinder  .  -  Aus  Neucken: 
Kämmerer  Karl  Valley,  geboren  am  10.  II.  1890.  und 
Tochter  Liesbeth  Valley,  geboren  am  8.  2.  1926.  — 
Aus  Reddenau  Familien  Paul  Becker.  Bauer  Auguüt 
Behrend.  Karl  Grodde  Klopkowskl  Karl  Kohnert  I. 
Maria  Kohse.  geb.  Becker.  Albert  Kohse.  Herbert 
Kohse  Erika  Krause,  geb  Helmlg.  Fritz  Stciugl. 
August  Stenzol.  Steinsetzer  Franz  Wölk.  —  Au* 
Toppt  lenen:  ehern.  Nachtwächter  Hermann  Schmidt 
und  Familie,  Anna  Will.  geb.  Krause,  aus  OrtstaU 
Gallohnen.  Familien  Fritz  Armbrust,  Wilhelm  Leh¬ 
mann  und  Karl  Schweriner  aus  Ortslcil  Heinrichs¬ 
walde.  —  Aus  Uderwangen  Christel  Posnlen.  geb 
Frank  (geboren  am  6  12.  1920)  und  Karl-Heinz  Fmnk 
(geboren  am  21  3.  1938).  Nachrichten  Uber  den  Ver¬ 
bleib  der  Gesuchten  erbittet  die  Melmntkreisksrlel 
Pr.-Eylau.  Bürgermeister  a.  D  Blaedtke.  in  53  Bonn, 
Drostc-Hülshoft- Straße  30 


Raslenburcj 

Am  21.  .lull  ln  Wesel 

Nach  den  großen  Tagen  von  Düsseldorf  werden 
auch  wm  am  21  Juli  ein  Bekenntnis  zu  unserer  Hel- 

m.*t  ablegen  Unsere  Patenslndt  Wesel  wird  an  die¬ 
sem  Tage  Rastenburg  sein!  Letzte  Besprechungen 
haben  stattgefunden.  Die  OberschUlcrlnnen  und 
bchulor  rufen  zu  ihrem  Treffen  nuf.  Berlin  gehl  an 
den  Start  mit  Großbus  und  dos  Rennboot  .wird  In 
der  Niederrhemhallc  auf  den  Namen  unserer  Hei¬ 
matstadt  in  feierlichem  Akt  getauft.  Nähere  Zcltfin- 
teilung  folgt  in  don  nächsten  Ausgaben. 

Bhgendorff.  Krelsverir«lrr 

Rößel 


'  „-..„o.vuMHJ  llUUiUUICJI  JLSMII»  • 

ülc  scjcoße  und  zahlreiche  BctcillKunu  an  dem  Bu 
,n  Düsseldorf!  Mit  dieser  überwältlKend 
Beteiligung  an  der  Trenekundkebung  und  Tn  d 
Messehallen  haben  wir  olle  unsere  Forderun«  na 
dem  Recht  aut  dte  Heimat  unter  dem  Motto  —  Oi 
Pe.?.u0ea  d,cuurtl  u«d  frei  -  abgelegt.  Unsere  Laue 
ln  Konz  besonderem  Maße  unser« 
„„iV  lorv,kar  von  Ermland.  Prälat  Hoppe,  für  t 
erwiesene  Aufmerksamkeit  nuch  der  Kundgebui 
im  Stadion,  unter  uns  zu  wellen.  Wir  hnben  uns  so 
«  e.„Vr  Nur>  ru  unseren  Krelslrcffen:  A 

Ham,?L„T.b.er  /Jndct  ln  Hamburg  unser  diesjährig 
, ,rc  <,,n  s,aU  Bitte  sich  schon  heute  dl 
r.T?I!Tln  .yonumofken.  Näheres  folgt  noch.  A 
itobrn  ,lndt'1  gemeinsam  mit  den  übrigen  Kn 
ReaWrungsbezirks  Allenstcln  ein  Treff' 
M  !5if.lsc*  ln  «Idenburg  (Oldb)  statt  ich  btl 
Umuehl.ÜÜ1  Ä?  Beteiligung  aus  der  ganzen  dortig 
rln»rh.üS~1_liTI  ,lpn  Ablauf  werde  Ich  noch  »P»< 

ad.b^  CUcn  Al,rt'  lm  Süden  unsere»  L» 
vaf.  Krelstreffcn  (Im  Raum  Frankfurt.  StuJ 

galt  Oder  Karlsruhe)  für  d'esen  Herbst  geplant.  < 
'nd  "n  'f,ok'hern  p>ntz  es  statt  findet,  werden  Sie  dl 
annJ.-  .Jn.  un»crem  Ostpreußenblatt  entnahm1 
zu  lesen  t+>  b  lU‘  dar“>‘f  zu  achten  und  Jede  Foli 

Erich  Beckmann.  Krclsvertnjl«f» 

*  Hamburg  22.  Hörneiitrvßc  69. 
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Polos  aus  dem  Rheinstadion 

*w id ntel,  die  vor  vierzehn  Tagen  nach  Düsseldorf  zum  Bundestrellen 
wohin  wir  hlicklen,  sahen  wir  unsere  treuen  Landsleute.  Mit  ihrem 
ill  jenen  Besserwissern  eine  deutliche  Abluhr,  die  behaupten,  nur  ein 
Heimulvertricbenen  bekenne  sich  wirklich  zum  Recht  aut  die  Heimat, 
auch  die  Behauptung  einer  bekannten  Tageszeitung  in  Hamburg,  die 
en  in  Düsseldorf  gesehen  haben  will.  Unsere  Aulnahmen  sind  das  bes- 

,hr  Jop 

( der  die  Lotus  auch  uulyenommen  hutj 
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Sensburg 

Bürgermeister  Carl  Masannek  t 
Erst  jetzt  erfahre  ich.  daß  Carl  Masannek  au« 
Hoverbeck,  im  Alter  von  fast  90  Jahren,  am  0.  Mal 
plötzlich  verstorben  Ist.  Mit  Ihm  lat  ein  Mann  da¬ 
hingegangen,  der  fast  SO  Jahre  als  Btlrgermelstei 
ehrenamtlich  für  seine  Gemeinde  wirkte  und  sorgte 
Mit  fast  90  Jahren  mußte  er  die  geknechtete  Heimat 
verlassen.  Die  letzten  Lebensjahre  verbrachte  er  bei 
seiner  Tochter  In  Moringen  Han.  Ehre  «einem  An¬ 
denken 

Krelstreffcn  In  Remscheid 
Wir  rüsten  nun  zum  Kreistreffen  In  Remscheid 
am  11.  August.  Dieses  Mal  ist  es  erstmals  möglich, 
alle  in  einem  großen  Zelt  unterzubringen.  Damit 
entfallt  das  Suchen  in  den  verschiedenen  Lokalen. 
Näheres  gebe  Ich  laufend  bekannt.  Außerdem  wer¬ 
den  demnächst  die  Einladungen  der  Patenstadt  zu¬ 
gestellt. 

Albert  Freiherr  v.  Ketelhodt,  Kreisverlretcr 
Ratzeburg.  Kirschenallee  11 


Tilsit-Stadt  und  Tilsil-Ragnit 
Elchniederung 

Jugendfrelzeltluger 

Für  unser  vom  t!4.  Juli  bis  7  August  staltflnden- 
des  Jugcndfreisieitlager  ln  Sl  Andreasberg  Int  Ober¬ 
harz  sind  durch  zwingende  Absagen  einiger  Teilneh¬ 
mer  noch  einige  Plätze  iür  Mädel  und  Jungen  frei, 
Die  Freizett  st,c))t  wie  im  Vorjahr  unter  der  Leitung 
von  Dipl,  pol  Udo  Walendy.  Tcllnehmerbeitrag  (ein¬ 
schließlich  Unterkunft  und  Verpflegung)  beträgt 
30.—  DM.  die  entstehenden  Fahrtkosten  werden  zu 
einem  Drittel  am  Zielort  erstattet.  Teilnahmeberech¬ 
tigt  sind  alle  Jugendlichen  zwischen  1»  und  36  Jahren. 
Dringende  Anmeldung  Ist  nunmehr  geboten,  damit 
die  frslgewordenen  Plätze  endgültig  belegt  werden 
können.  Tellnehmermeldungcn  sind  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Kreisgemeinschaft  Tllalt-Ragntt  ln 
Lüneburg  zu  richten. 

Gert-Joachim  Jürgens,  Geschäftsführer. 

31«  Lüneburg,  Schillerstraße  8  Pr. 

Heimatstube  und  Heimatmuseum 

Unser  bereits  In  der  Osterfolge  vom  13.  April  er¬ 
schienener  Aufruf  ist  bei  vielen  nicht  ungehört  ver¬ 
hallt  ln  spontaner  Weise  haben  uns  viele  Landsleute 
Erinnerungsstücke  aus  unserer  Heimat  zur  Einrich¬ 
tung  einer  gemeinsamen  Heimatstube  zur  Verfü¬ 
gung  gestellt  Wir  sprechen  aut  diesem  Wege  unseren 
aufrichtigen  Dank  aus.  Wir  können  aber  nicht  um¬ 
hin,  unseren  Aufruf  nochmals  tm  Wortlaut  zu  wie¬ 
derholen.  um  damit  auch  alle  diejenigen  anzuspre¬ 
chen,  die  unsere  Bekanntmachung  bisher  noch  nicht 
gelesen  haben  und  die  auch  sicherlich  In  der  Lage 
sein  werden,  unsere  bestehende  Sammlung  zu  ver¬ 
vollständigen.  Wir  möchten  hoffen  und  wünschen, 
daß  sich  recht  viele  Landsleute  aus  unseren  drei 
Tilsiter  Heimatkreisen  bald  bei  uns  melden  würden. 
Unser  Aufruf  lautete:  „Die  großzügige  Bereitschaft 
der  Stadt  Klei,  die  kulturpolitischen  Bestrebungen 
Ihrer  Patenstadt  Tilsit  nunmehr  auch  durch  die  Ein¬ 
richtung  einer  Heimatstube  und  eines  Heimatmu¬ 
seums  zu  fördern,  ermöglicht  es,  damit  zugleich  die 
entsprechenden  Wünsche  der  benachbarten  Kreise 
Tllslt-Ragnlt  und  Eichniederung  zu  erfüllen,  für 
die  Tilsit  den  kulturellen  Mittelpunkt  an  der  Memel 
bildete.  Es  handelt  sich  jetzt  um  die  Sammlung,  Auf¬ 
bewahrung  und  Sicherung  alles  dessen,  was  die  hei¬ 
matlichen  Besonderheiten  unseres  schönen  Memel¬ 
tales  veranschaulichen  kann  und  was  in  der  Form 
von  Bildern,  Büchern,  Urkunden,  Drucken.  Zeit¬ 
schriften,  Wappen.  Siegeln.  Trophäen,  charakteri¬ 
stischen  Kunst-  und  Gebrauchsgegenständen  (wie 
Krügen,  Tellern.  Bechern  und  ähnlichem)  heute  noch 
—  zum  Teil  achtlos  —  ln  zahlreichen  Haushalten 
des  Bundesgebietes  aufbewahrt  wird  und  der  Ge¬ 
fahr  unterliegt,  verloren  zu  gehen.  Diese  Gefahr 
wächst  mit  dem  fortschreitenden  Absterben  der 
Generation,  die  die  Heimat  noch  aus  eigener,  Irbea- 
diggi)  'Angohauunr  kennt.  Ist  cs  nicht  viel  richtiger. 


£tobbes 

mit  der  Pflaume 

Nelnr  Stobb«  KO  Oldenburo  Oldb 


solche  Kulturwerte  an  geeigneter  Stelle  unter  sach¬ 
kundiger  Pflege  und  öffentlicher  Betreuung  aufzube¬ 
wahren  und  damit  diese  Überlieferungen  zu  erhal¬ 
ten  und  ein  unverfälschtes,  ursprüngliches  Bild  aus 
unserem  ostpreußlschen  Leben  an  der  Memel  ver¬ 
mitteln  zu  können?  Hier  wtU  die  Stadtgcmelnschaft 
Tilsit  vorangehen,  und  Ihre  Patenstadt  Kiel  will  an 
geeigneter  Stelle  ln  der  Innenstadt  von  Kiel  eine 
Räumlichkeit  einrichten,  ln  der  uns  die  Atmosphäre 
unserer  unvergeßlichen  Heimat  umgeben  soll,  die 
wir  aufsuchen  können,  wenn  uns  unser  Weg  bei 
Helmattreffen  oder  anderen  Gelegenheiten  In  die 
schöne  Patenstadt  führt,  wo  wir  uns  zu  Sitzungen 
oder  Begegnungen  einfinden  können  und  wo  wir 
auch  —  was  nicht  übersehen  werden  sollte  —  den 
Bewohnern  unserer  Patenstadt  etwas  von  dem  ver¬ 
anschaulichen  können,  was  damals  unser  Herz  und 
unsere  Sinne  erfüllte.  Außer  der  Heimatstube  soll 
dann  noch  Raum  geschaffen  werden  für  eine  zweck¬ 
mäßige,  museale  Verwendung  gesammelter  Kultur¬ 
güter.  Es  liegt  mm  an  uns,  aus  diesem  Beginn  etwas 
Ganzes  zu  machen,  das  vorbildlich  wirken  kann  und 
unserer  Sache  In  würdiger  und  nachhaltiger  Weise 
zu  dienen  vermag.  Deshalb,  liebe  Landsleute,  seid 
diesem  Vorhaben  gegenüber  nicht  glcichgülUg,  laßt 
Euch  ansprechen,  prüfe  jeder,  was  er  in  seinem  eige¬ 
nen  Hause  an  solchen  Werten  besitzt.  Wenn  Ihr 
Euch  vor  Ihnen  trennt,  dann  erhaltet  Ihr  sie.  Wenn 
Ihr  sie  behaltet,  könntet  Ihr  sie  leicht  verlieren.  Die 
Patenstadt  Kiel  bürgt  fUr  Ihre  sachgemäße  Erhal¬ 
tung.  Prüft  weiter  die  Haushalte  Eurer  Olten  Nach¬ 
barn  und  Freunde.  Helft  uns!  Ohne  Euch  kommen 
wir  nicht  zum  Zielt  Spürt  die  Verpflichtung  fUr  un¬ 
sere  Sachet  Sic  Ist  ein  Ausdruck  der  Treue,  die  im¬ 
mer  wieder  zuerst  und  zuletzt  stehen  muß,  Schreibt 
an  uns  unter  dem  Stichwort  „Heimatstube.  Heimat¬ 
museum“.  alles  wettere  wird  dann  von  uns  ln  die 
Wege  geleitet.  Die  Sammelstclle  befindet  sich  bei  der 
Geschäftsstelle  der  Sladtgemelnschaft  Tilsit  ln  333 
Plön.  RodomstorstraOe  98  "  Eure 
Sladtgemelnschaft  Tilsit. 

Dr.  Fritz  Beck,  Stadtvertreter, 

23  Ktel.  Bergstraße  3. 

Kreisgemelnschaft  Tilsit-Rugnit. 

Dr.  Hans  Reimer.  Krelsvcrtreter. 

)  2«  LUbeck,  Torneiwcg  50. 

Kreisgemelnschaft  Elchntederung. 

Otto  Huskies.  Kreisvertreter. 

3  Hannover.  Werder  Straße  5. 

Tilsit-Rdgnlt 

Suchdienst 

Der  Landsmann  Willi  Schäfer,  wohnhaft  In  «08  Gr.- 
Gorou,  Sudetenstraßc  ß,  sucht  dringend  Landsleute 
die  als  ehemalige  Wchrmachuangchörlgc  aus  den 
nördlichen  Kreisen  unserer  Helmai  stammen  und 
möglicherweise  auch  In  unserem  Hclmatkrels  ge¬ 
wohnt  haben.  Trotz  bisheriger  zeitraubender  Be¬ 
mühungen  konnte  Uber  den  Verbleib  der  Gesuchten 
nichts  ermittelt  werden  Bedauerlicherweise  sind  bei 
diesem  Pertonenkrels  die  letzten  Heimatanschriften 
verloren  gegangen  bzw  nicht  bekannt.  Wir  veröffent¬ 
lichen  nachstehend  die  Nomen  und  bitten  alle 
Landsleute  unseres  Helmatkrclses,  die  Uber  den  Ver¬ 
bleib  oder  den  lewelllgen  Helmatwohnort  der  Ge¬ 
suchten  Auskunft  geben  oder  sonst  Irgendwelche 
sachdienlichen  Hinweise  orteilen  können,  diese  ent¬ 
weder  unmittelbar  an  Landsmann  Schäfer  welter- 
zulcrtten  oder  sie  unter  dem  Stichwort  „Kameraden- 
suchdlenst*  unserer  Geschäftsstelle  mllzuletlen  — 
Gesucht  werden:  Ambtasz.  geb.  mr.  in;  Heinz  Bauer, 
geb.  1914(18:  Bohlten  oder  Bollen,  geh.  1(11/15;  Bro- 
sznt.  geb.  1811;  Dllba,  geb.  WIO'M;  Elsner.  geb.  19111«: 
Fritz  Fischer,  geb  1914  15;  Fritz  (T)  Gawebn.  geb.  1911 
1915;  Görke,  geb  1911  Gustav  <T)  Gutzelt,  geh  1914  15; 
Markowski.  geb.  1916,  Paulat.  geb  191115;  Potreck, 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee, 
Berlin  SW  Sl,  Stresemannstraße  99—103  (Europa¬ 
haus),  Telefon  1107  11. 

30.  Juni,  15  Uhr:  Hclmatkrels  Allcnsteln,  Krelstref- 
treffen  lm  „Hansa-Restaurant-  (31  Alt-Moabit 
47  48):  BUS  A  86 

15  Uhr:  Ostpreußengottesdienst  ln  der  Kalscr- 
Frledrlch-Gedächtnisklrche  im  Hansa-Viertel 
(Supdt.  a.  D.  Pfarrer  Llc.  Hanne). 

6  Juli.  13.30  Uhr:  Heimatkreis  Königsberg-Stadt, 
Dampferfahrt.  Abfahrt  von  der  Gotzkowsky- 
brücke. 

18  Uhr-  Hclmatkrels  Bartenstein,  Kreistreffen  im 
..Vereinshaus  Heumann"  (N  65.  Nordufer  16): 
Bus  A  16.  U-Bahn  Amrumer  Straße. 

7.  Juli,  16  Uhr:  Hclmatkrels  Tilsit-Stadt.  Tllslt-Kag- 
nlt  und  F.lchnlederung,  Kinderfest  Im  „Schützen¬ 
haus  Relnlkendorf"  (51.  Resldenzatraße  3):  Busse 
13.  14,  61  und  73.  Straßenbahn  2 
8  50  Uhr:  Heimatkrcis  Insterburg,  Dampferaus¬ 
flug,  Fahrt  zum  Lokal  „Strandhaus  Badewiesen  •• 
Abfahrt  ab  Heerstraße  FrcybrUcke  und  ab  Wann¬ 
see. 

9.30  Uhr:  Helmalkreise  Gumbinnen,  Memel,  Hey- 
dekrug,  Pogegen.  Stadtrundfahrt  ab  Wlttcnbcrg- 
plalz,  anschließend  Kreistreffen  Im  Lokal  „Zum 
Karpfenteich"  (Lichterfelde,  SchUttc-Lanz-Str): 
Bus  A  17  bis  Endstation. 

HAMBURG 

VorhlUendpr  der  Lanrirj*Rruppe  Hamburg:  Otto 
Ttntemann,  2  Hamburg  33.  SrhwalbrnMraOc  13. 
Ge»rhäft»steHe:  Hamburg  13.  Parkallee  86.  Tele¬ 
fon  45  13  41/4*.  PosUrbeckkonto  96  03. 

Bczirkggruppcn 

Wandsbek:  Sonnabend.  22.  Juni.  20  Uhr,  Im  Gc* 
»ellsctiafUhnus  „leackemann"  In  Hamburg-Wandsbek 
(Hinterm  Stern  14,  direkt  am  U-Bahnhof  Wandsbeker 
Markt)  Sommerfest,  mit  Musik.  Tan*  und  lustigen 
Einlagen.  Alle  Landsleute  und  Gäste  sind  herzlich 
willkommen.  —  Unsere  ..Fahrt  Ins  Blaue-  findet  am 
Sonntag,  18  August,  statt  Der  Teilnehmcrprel*  für 
Hin-  und  Rückfahrt  und  ein  gutes  Mittagessen  wird 
aus  diesmal  etwa  nur  10  DM  betragen.  Abfahrt  am 
18.  um  7.30  Uhr  mit  Sonderbus  ab  Gewerkschnfts- 
haus.  Rückfahrt  gegen  22  Uhr.  Bezahlung  am  Bus. 
Anmeldungen  bitte  b.ildigst  durch  Postkarte  an  Be¬ 
zirksgruppenleiter  Herbert  Sahmel  in  Hamburg  26. 
Burggarten  17. 

Ilelmatkrelsgruppen 

Sensburg:  Donnerstag,  27.  Juni,  16  Uhr.  Monats¬ 
zusammenkunft  lm  Restaurant  ..Feldeek'*  (Feldstraße 
Nr.  60). 

Gumbinnen:  Zum  Hauptkreistreffen  am  27  28  Juli 
Busfahrt  nach  Bielefeld.  Fahrpreis  pro  Person  etwa 
20  DM  Treffpunkt  am  Hauptbahnhof,  „Europäischer 
Hof“,  am  Sonnabend;  Abfahrt  7.30  Uhr,  Rückfahrt 
sonntags  gegen  18  Uhr.  Fahrpreis  und  Anmeldungen 
müssen  bis  spätestens  13.  Juli  bei  Landsmann  Franz 
Rnttay  in  Hamburg  33.  Rümkerstraße  12.  eingegan¬ 
gen  sein. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Günter  Petersdorr,  23  Kiel.  Nlebuhrstr.  26.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Klei,  Wllhelmlnenstraße  47  49.  Tele¬ 
fon  4  02  II. 

B  o  s  a  u.  Mit  einem  Bus  wurde  der  Jahrcsausflug 
über  Bad  Bramstedt— Itzehoe  nach  Brunsbüttelkoog 
unternommen.  Nach  gemeinsamem  Essen  ging  die 
Fahrt  durch  den  Tunnel  bei  Rendsburg.  Der  er¬ 
lebnisreiche  Tag  klang  gesellig  aus. 

Elmshorn.  Die  Versammlungen  In  den  Monaten 
Juli  und  August  fallen  aus.  Dafür  am  8.  Juli  gemein¬ 
samer  Besuch  bei  der  IGA  ln  Hamburg  zu  ermäßig¬ 
tem  Eintrittsgeld.  Abfahrtszeit:  8.25- Uhr  vom  Bahn¬ 
hof. 

Lensahn.  In  der  Jahreshauptversammlung 
wurde  der  bisherige  Vorstand  einstimmig  wiederge¬ 
wählt:  1.  Vorsitzender  Kurt  Schlokat.  Stellvertreter 
Heinz  Schulz,  Schriftführer  Alfred  Fischer.  Kassierer 
Fritz  Adank.  Der  Geschäftsführer  des  LvD.  Reblin 
(Kiel),  sprach  über  „Ist  Vertrlebenenarbelt  heute 
überflüssig?-.  Die  Filme  ..Zwischen  Haff  und  Meer" 
und  „Ostdeutsche  Heimat  heute"  beschlossen  den 
Abend. 

NIEDERSACHSEN 


NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppc  Nordrheln-Wc.t- 
falen:  Erich  Grtmnnl,  4  Düsseldorf  10.  Am 

Schein  14.  Telofon  62  25  14. 

Köln.  Am  14.  Juli  Oranlbuafahrt  der  Kreisgruppe 
nach  Hachenburg  durch  die  Kroppocher  Schweiz. 
Fahrkosten  für  Htn-  und  Rückfahrt  0,50  DM-  Ab¬ 
fahrt  8  Uhr  ln  der  Flelschmengcrgassc  (Am  Neu¬ 
markt)  bei  der  Puszta-HUtte.  Rückkehr  gegen  21 
Uhr.  Anmeldungen  erbittet  bis  5.  Juli  Landsmann 
Pahlke  in  Köln-Deutz,  Gotenring  11  (Telefon  6  37  05). 

H  e  I  s  I  n  g  e  n.  Zchnjahrcsfelcr  der  Bezlrksgruppc 
am  20.  Juli,  19.30  Uhr,  In  der  Gaststätte  Leo  Kemp¬ 
gen  mit  Ehrung  treuer  Mitglieder  Bel  der  Veran¬ 
staltung  wirken  mit:  Der  Ostdeutsche  Chor  (Leitung 
Helmig).  Landsmann  Rose  und  die  Jugendgruppe. 
Vorgesehen  sind  auch  preisschießen  und  Tombola 
Eintritt  frei.  Anschließend  Musik  und  Tanz 

RHEINLAND-PFALZ 

1.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz: 
Werner  Henne,  675  Ka!»er»lautcrn.  Barbarossa¬ 
ring  1.  Telefon  22  08. 

B  o  p  p  a  r  d.  Letzter  Oatpreußenabend  vor  der 
Sommerpause  am  5  Juli.  20  Uhr,  lm  Forsthaus 
Buchenau. 

BADEN- WÜRTTEMBERG 

«  Vorsitzende*  de»  Landesgruppe  Baden*  WUrltem 
beig:  Mas  Voss,  68  Mannheim  7.eppollnstraße 
Ni  42 

Kuvensburg.  Die  zweite  Ostdeutsche  Woche 
wurde  außerordentlich  gut  besucht.  —  An  dem  Bun* 
destreffen  der  Landsmannschaft  ln  Düsseldorf  nahm 
die  Kreisgruppe  teil.  —  Die  Gedenkstunde  am  Abend 
des  17.  Juni  wurde  von  den  Landsleuten  besucht. 

Ulm.  Am  30.  Juni.  11.30  Uhr.  gemeinschaftliches 
Treffen  der  Hclmatkreisgemeinschaften  Königsberg- 
Land.  Fischhausen.  Labiau  und  Pr.-Eylau  in  der 
Jahnhalle  (vom  Bahnhof  der  Straßenbahn  Linie  4 
bis  Endstation).  Die  Kreis  Vertreter  werden  anwesend 
sein. 

BAYERN 

Vorsitzender  drr  Landesgruppe  Bayern:  Walter 
Hansncr,  8  München  23,  Cherublnstraße  1.  Telefon 
Nr.  33  67  11.  Geschäftsstelle  ebenfalls  dort.  Post¬ 
scheckkonto:  München  213  »6. 

Bamberg.  Erste  Mitgliederversammlung  nach 
der  Sommerpause  am  7.  September  im  Ver¬ 
sammlungslokal  „Sternla".  —  Für  seine  Verdienste 
um  die  Kreisgruppe  wurde  Landmann  Herbert  Koe* 
nlg  ausgezeichnet.  Gedacht  wurde  der  verstorbenen 
StudicnraUwitwc  Hanna  Brandenburger.  Zum  Tag 
der  deutschen  Einheit  sprach  der  1.  Vorsitzende. 
Landsmann  Marenski  wurde  als  Vertreter  für  den 


Trakehner  gewinnt 
Turnierderby-Championat 

Beim  Derby-Turnier  ln  Homburg,  einer  Internatio¬ 
nalen  Veranstaltung,  bei  der  das  35.  Deutsche  Sprlng- 
derby  zum  5.  Male  einen  AuMUndcrsteg  durch  den 
Brasilianer  Nelson  Pessoa  —  schon  1962  Derbysieger 
—  mit  den  Pferden  Espnrtaco  und  Gran  Geste 
brachte,  gab  es  auch  einige  ostpreußische  bzw.  Tra¬ 
kehner  Erfolge.  Das  Championat  der  Reitpferde  des 
Hamburger  Derby-Turniers  gewann  der  im  Gestüt 
Wcbelsgrund  gezüchtete  4jtihrigc  Trakehner  Tanta¬ 
lus  v.  Impuls  unter  seiner  fBesltzertn  Rosemarle 
Springer.  Schön  beim  Wiesbadener  Internationalen 
Turnier  war  Tantalus  der  Gewinner  des  dortigen 
Rcltpferde-Champlonats,  Der  Junge  Ostpreuße  Georg 
O.  Heyscr  aus  Branderhof  konnte  mit  dem  Holstei¬ 
ner  Loh  Inn  das  Championat  der  Jagdpfetde  des 
Derby-Turolers  holen.  In  der  Großen  Zweispänner- 
Vielseitigkeitsprüfung.  einer  Vorstufe  des  Deutschen 
Fahrderbys,  mit  einer  25-km-Lelstungafahrt.  fuhr  ln 
der  Wertung  der  84jährige  Hlnrich  Busch  ein  Ost¬ 
preußen-Gespann.  bestehend  aus  der  5jährlgen  Rnpp- 
stute  Anmut  IX  v.  Bertram  a.  d.  Elch  und  der  5Jtih- 
rigen  Rappstute  Ansicht  III  v.  Eichhorn  u.  d.  Zensl. 


10000  lAG-Berechligte  müssen  warten  I 

Do,  Hamburger  Sonst  will  helfan 


In  der  vorigen  Wocho  legte  die  Hamburger 
Bu'Oorschaft  Dabei  wmd®  he'“'™''  d«l>  nur 
knapp  dl»  Heilte  von  rund  20  000  ansprutfu- 
berechtigte"  Hoimalverfrlebenei»  In  diesem 
Jahr  Ihre  Lastenausgleldiebeträge  ausgezahlt 
, „hallen  wird  Beträge,  auf  die  sie  i cchon 
sert  Jahren  wu.trn  Der  Grund:  Wahrend  1962 
m  Hamburg  62  Millionen  Mark  für  den  La- 
stenausgleieh  bereitlagen  und  ausgezohll  wur- 
don  stehen  in  diesem  Jahr  nur  22  Millionen 
zur  Verfügung.  Dazu  sagte  Hamburgs  Sozial- 
senatot  Ernst  Weiß:  .Unzählige  Betrolfene 
haben  einen  Srheck  In  der  Tasche,  Abor 
wenn  sie  zur  Bank  kommen,  denn  Ist  er  un¬ 
gedeckt  •  *  Denn  In  Bonn  seien  die  Kassen 

'  nie  SPD  In  de!  Hamburger  Bürgerschaft 
sicllte  den  Antrag,  der  Senat  solle  sich  In 
Bonn  bei  der  Bundesregierung  dafür  elnsetzen. 
daß  mehr  Geld  für  die  Ustenansgloldiszah- 
hingen  ln  Ibimbma  berettgestcllt  wird.  Mil 
t. _  viasitrhoi*  ftinn  dieser  Antraa  durch. 


Der  Lastenausgleich  ist  Angelegenheit  de. 
Bundes  Obwohl  unzureichend,  haben  viele 
unserer  I  „ndsleute,  die  in  Hamburg  wohnen, 
letzt  endlich  ihren  rechtskräftig  verbrieften 
LAG- Anspruch  in  der  Tasche.  Er  steht  aber 
nur  aul  dem  Papier  Denn  Bonn  hatte  lm 
Verhältnis  zu  der  erforderlichen  Auszahlungs- 
Sirmme  nur  einen  Bruchteil  zur  Begleichung 
Hel  Ansprüche  überwiesen.  Bereits  1962  hatte 
die  Hansestadt  Hamburg  Vorschüsse  aus  der 
eigenen  Kasse  gezahlt  —  um  schnell  den 
L  AG-Bereditlglen  zu  hollen  und  auch  Im  Ver¬ 
bauen  darauf,  daß  1983  der  Bund  die  ent¬ 
sprechenden  LAG-Gelder  für  Hamburg  be¬ 
willigen  wurde  Das  Ist  jedoch  bisher  nicht t 
der  Pall  gewesen.  Die  Leidtragenden  sind 
wieder  einmal  unsere  hnlmatvertriohenen 
Landsleute  Sie  haben  geopfert  und  geduldig 
qewnrtcl  Nun  slehen  sie  vor  den  Hamburger 
Lasfeiinu»glelchsänilern.  die  helfen  wollen, 
aber  nicht  können  weil  die  Kassen  ln  Bonn 
angeblich  leer  sind  Wo  bleibt  die  Pflicht 
des  Blindest  Ip 


Be/.lrksdeleglertentag  am  7.  Juli  In  Bayreuth  be¬ 
stimmt. 

II II  r  K  a  II.  In  der  Monataversammlung  naben  der 
t.  Vorsitzende  Ludwig,  und  Kulturreferent  Zlm- 
mermann  einen  Beliebt  Uber  den  Delegierten«):  ln 
München.  Mehreren  Jugendlichen,  die  an  der  Fahrt 
zum  Bundestreffen  tellnahrnen,  wurde  ein  Wimpel 
überreicht,  angefertigt  von  den  Geschwistern  »Im¬ 
mermann 


Das  Deutsche  Fohrderby  wurde  r.um  dritten  Male  In 
ununterbrochener  Folge  von  Richard  Eggers  mit 
»einem  Holsteiner  Gespann  gewonnen,  während  Im 
9  Deutscheii  Dressnrderby,  auch  zum  dritten  Mal— 
sich  lm  Finale  mit  Fferdew 
an  der  Spitze  behauptete. 


echsel  Dr  Reiner  Klimke 

"1 


c 


.Kamerad,  Ich  rufe  dich  !" 


291.  ostpr.  Infanterie. Division.  Am  14., '15.  Septum*« 
her  findet  das  10.  Treffen  der  ehemaligen  291,  orrtp’ 
Infanterie-Division  ln  Gütersloh  statt.  Währe« 
Treffens  werden  die  Dlld-Suchllsten  des  DRK-Such- 
dlenstcs  ausltegen  Nähere  Auskunft  erteilt:  Günter 
Gacdtke  ln  483  Gütersloh,  Nachtigallenweg  99. 


Ehemalig«  Kelter  l  Panzergrenadiere  31  (Inster- 
bürg).  Helm  Wiedersehen  In  Meppen  gedachte  Ge¬ 
neralleutnant  a.  D  Behrens  (nicht  Leutnant  a.  D. 
Behrens,  wie  Irrtümlich  In  Folge  24  berichtet  wurde) 
der  Ehemaligen,  die  heute  Jenseits  von  Stacheldraht 
und  Mauer  in  der  SBZ  leben  müssen 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  NlederMchsen:  Ar¬ 
nold  Woelkc,  Göttingen,  Keplcrstraße  28.  Tele¬ 
fon  In  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8:  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  4  41  36.  Geschäftsstelle:  Hannover, 
Könlgsworther  Platz  3.  Telefon  7  46  51.  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  oo. 


j4uch  nach  dem  Bundestreffen  . . . 


Göttingen.  Am  l.Jull,  20 Uhr,  Monatsvcrsamm- 
lung  lm  Deutschen  Garten.  Stadtamtmann  Boßdorf 
spricht  Uber  „Was  gibt  es  Neues  Im  Lastenaus- 

Sleleh?“.  Marion  Llndt  liest  und  spricht  (Graf  Lehn- 
orff,  Agnes  Mlegel,  Siegfried  Lenz). 


geb.  1911,  war  Gärtner  von  Beruf.  Roese.  geb.  1915: 
Fritz  Sahm.  geb  1914  15;  Friseur  Sehaumann  geh, 
1911;  Skambrnks  geb.  1911;  Wegnor,  geb.  191115,  Wie¬ 
gand.  geb.  1911 

Gert-Joachim  Jürgens,  Geschäftsführer 
314  Lüneburg.  Schlllerslraße  9  1  r 

Wehlau 

Unser  Jugendtreffen  In  Bassum  vom  5.  bis  19.  August 

Liebe  junge  Landsleute!  Die  vorauegegangenen 
und  auf  unser  Treffen  bezug  nehmenden  Vcilaut- 
barungen  durch  unser  Ostpreußcnblatt  sind  Ihnen  be¬ 
stens  bekannt,  so  daß  Ich  auf  die  näheren  Einzelhei¬ 
ten  mit  dieser  Notiz  nicht  einzugehen  brauche.  Sie 
verfolgt  lediglich  den  Zweck  der  Erinnerung  an  die 
Einsendung  der  noch  ausstehenden  Tellnahmcnn- 
m, ddungen  an  mich,  und  dies  tunlichst  sogleich,  da¬ 
mit  alle  hieran  beteiligten  Stellen  zUglg  Hand  In 
Hand  arbeiten  können.  Etwa  noch  vorhandene  Fra¬ 
gen  können  hierbei  geäußert  werden,  «'s  «  ,ui  van 
uns  schnellstens  beantwortet.  Doch  wäre  ich  Ihnen 
»ehr  verbunden,  wenn  dies  recht  bald  geschieht 

Hauptkreistreffen 

Unser  Hauptkrelstreffen  findet  am  II,  August  ln 
Wedel  Im  Schulauer  Fährhaus  (Bezirk  Hamburg), 
statt.  Siehe  auch  Folge  25  auf  Seite  12. 

Unser  Bundestreffen 
lm  schönen  Düsseldorf  am  Rhein 

Liebe  Landsleute!  Mit  einigen  Zellen  erlaube  Ich 
mir,  Ihnen,  Insbesondere  unseren  Kreisangehörigen, 
denen  es  Irgendwelcher  Behinderungen  wegen  mehl 
vergönnt  war,  an  diesen  für  uns  hohen  Tagen  In 
unserer  Mitte  zu  wellon,  einige  persönliche  Ein¬ 
drücke  zu  vermitteln  Frohen  und  zuversichtlichen 
Herzens  kann  Ich  das  tun.  Unsere  Zusammenkunft 
war  ein  von  Treu  und  Glauben  getragenes  Bekennt¬ 
nis  zu  unserer  ostpreußlschen  Heimat,  der  unsere 
ganze  Liebe  gilt.  Jahrhundertelang,  bis  zu  unserer 
gewaltsamen  Vertreibung,  haben  wir  sie  gehegt,  ge¬ 
pflegt  und  sie  zur  Uberschußkammer  gemacht  und 
die  nun  versteppt,  well  die  Unvernunft  noch  immer 
regiert.  Das  Recht  auf  die  Rückgabe  unserer  Hei¬ 
mat,  das  anderen  Völkern,  mögen  sie  sich  dessen 
erst  Jetzt  bewußt  geworden  »ein.  anstandslos  ge¬ 
währt  wird,  darf  uns,  einem  alten  Kulturvolk,  nicht 
vorcnthalten  werden.  Damit,  liebe  l.andsleulr.  sage 
Ich  Ihnen  nur  Selbstverständliches.  Unser  Wieder¬ 
sehenstreffen,  zu  dem  der  Hebe  Herrgott  uns  mit 
dem  allerschönsten  Sonnenschein  beglückte  glich 
einem  Quell,  aus  dem  wir  seelische  Kraft  schöpften. 

Und  unserer  Kreisgemelnschaft,  jung  und  alt,  die 
sich  am  Sonntagnachmlttag  In  dem  für  sie  vorge¬ 
sehenen  Riesenraum  In  so  Überaus  beachtlicher  Zahl 
susammenfand,  »olle  Ich  d  •  höchste  Anerkennung. 
Wir  allesamt  waren  hocherfreut,  uns  wieder  einmal 
ln  die  Augen  zu  sehen,  uns  In  die  Arme  zu  schließen 
und  uns  manches  von  den  Uberruilten  Herzen  her¬ 
unterzureden.  Ja.  Ja  unserer  Helmut,  die  uns  alle 
verbündet  lind  uns  alle  träst  hs'ieo  wir  die  Treue! 
Sie  gibt'«  nur  einmal' 

Strahle.: 

75  Karlsruhe-West,  Hertzstraße  1 


bleibt  das  OstpreuBenblatt  die  aktuelle  Zeitung 
unserer  Landsleute,  die  nicht  durch  die  Tages¬ 
presse  oder  andere  Nachrichtenmittel  ersetzt 
werden  kann.  Sie  unterrichte!  nicht  nur  (in  die¬ 
ser  Ausgabe)  über  den  Ablauf  des  Bundeslrel- 
lens  und  das  Echo,  das  diese  Veranstaltung  Im 
In-  und  Ausland  gefunden  hat  bzw.  noch  haben 
wird,  auch  alle  anderen  Ereignisse,  die  irgend¬ 
wie  mH  den  Belangen  unserer  Heimat  In  Zu¬ 
sammenhang  stehen,  werden  im  OsipreuBen- 
blatt  kommentiert.  Deshalb  darf  die  Zeitung  in 
keinem  ostpreuüischen  Hause  fehlen. 

Für  die  Vermittlung  neuer  Bezieher  stehen 
folgende  Prämien  zur  Auswahl: 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers 

Poslkarlenkalendet  .Ostpreußen  rni  Bild';  Ta- 
schenkalendeti  Oslpreußenkarie  I  400  000  mll 
Slüdtewoppen  larblg,  Iflnl  Flchstlwulelabreicher , 
Metall  versilbert;  Kugelschreibei  mit  nräguna 
. Da s  Oslpreußenhlati' .  Autoschhisselanhangci 
oder  braune  Wandkachel  oder  Wandlellei 
12.5  cm  ©  oder  BrlelOllnei  alles  mit  de;  F. Ich 
schaulel,  Bernsteinabzelchen  ml'  der  Elchschau - 
lei.  lange  oder  Broschennadel.  Heimatlolo 
18  x  24  um  I  Auswahlliste  wird  am  Wunsch  Ober 
sandll.  Buch  .Hellere  Stremei  von  Weichsel  una 
Memel’  von  Frltr  Ku dmg,  Buch  .Die  schönsten 
Liebesgeschichten '  von  Rudolf  0  Hinding  11. ist 
Taschenbuchl 

Für  zwei  neue  Dauerhezleher 

Feuerzeug  mit  der  ßichschaulei.  schwatzt 
Wandkachel  15  x  15  cm  mll  Blchsrhaulel  Adlet 
oder  Wappen  oslpreußlschei  Städte  Tonnen 
hergdenkmal  oder  Königsberger  Schloß ,  Heirnai 
loto  24  x  30  cm  t Auswahlliste  aul  Wunsch) 
Buch  . 333  Ostpreußische  Späßchen',  Roman  .Dir 
drei  Muskellere'  von  Dumas  1 512  Sei  len  h"  Ju 
gendbuch  .Fips  klärt  alles  aul'  von  lochen 
Piechowskl 

Für  drei  neue  Dauerahonnenten 

Flchschauieiplakctte  Bronze  patlniert  am  Fi 
chenplattei  Silberbrosche  in  Spmncnivrm  mit 
Nalurbernstemi  Wappenteller  20  cm  mll  tlch- 
schaulel  oder  Adler,  .OstpreuBlsches  Tnqchurh' 
von  Gral  Lehndnrll 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
erhalt  aul  Wunsch  ein  weitergehendes  Angebot 
Ersatzlieferung  bleibt  Vorbehalten. 

Fs  werden  die  an  die  untenstehende  Ansrhrli 
gesandten  Bestellungen  Prämiiert  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Posiceibmhi  werden  Au 
jede;  neuen  Bestellung  gibt  der  Werbet  seiner, 


Wunsch  an,  die  Gutschrliten  können  auch  zum 
Aulsammeln  slehen  bleiben  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  mussen  selbst  unterschreiben 
F.tgenbestellungen  und  Abonnemenlserneue • 
rungen  nach  Wohnsiir Wechsel  oder  Reise  wer¬ 
den  nicht  ordmilert,  ebenso  nicht  Bestellun¬ 
gen  aus  Sammelunterkünllen  oder  mll  wech¬ 
selndem  Wohnort  da  der  Dauerbezug  von  vorn¬ 
herein  unsicher  Ist 


liier  abtrenneo 

Hiermit  bestelle  uh  bl»  nur  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreugen  9.  V. 

Dir  Zc-ilung  erscheint  wöchentlich 

Der  Bezugspreis  in  Höhe  von  2,—  DM  bitte  idb 
monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben 


Vor-  und  Zuname 


Fost'eltzahl 


Wohnort 


Slrnüe  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum 


Unterschrift 


Uh  lulle  mich  III  dci  Karlel  meine«  Hoimatkrei»*» 
"  Meine  letzte  Helmntnnschrlff 


Wohnort 


Straße  und  Htupnumn»«* 


Kreis 


Geworben  durch 

vor*  und  Zuoam# 


vollständige  Postanschrift 

Werbeprämie  wünsche  ich 


Uas  n*fntpußenbiaii 
v  o  *  fi  t  *•  h  %.  n  b  t  e  i  i  u  n  q 

iumbuig  13  Poatlach  80 


Jahrgang  14  /  Folge  26 


Das  Ostpreußen  bkitt 


29.  Jura  1963  /  Serte  >5 


Endlich  Tdsdn-nhmhci 

Für  uns  Jüngere 

Taschenbücher  für  junge  Leseratten  hat  es  bisher 
wenig  gegeben  In  (len  Schaufenstern  der  Buchhand¬ 
lungen.  III  den  lustigen  Ständern  zum  Drehen  —  fast 
nur  Taschenbücher  lur  Erwachsene!  Und  dabei  sind 
doch  gerade  die  Mädchen  und  die  Jungen  ausnahms¬ 
los  aul  Ihr  Taschengeld  angewiesen  So  manches 
Buch,  das  mit  vei langenden  Augen  gemustert  wurde 
mußte  daher  in  dei  Auslage  stehen  bleiben  Der 
Preis  uberstieg  einlnrh  das  vorhandene  Kapital  Man 
resignierte  und  Irngle  suhl  Warum  gibt  es  keine 
pieisgünsligen  Taschenbücher  für  uns  Jüngere? 

Jetzt  gibt  es  sie  Der  Olto  Maier-Verlag  in  Ravens¬ 
burg,  bekannt  durch  seine  einfallsreichen  Spiele  zum 
Zcitvcrlreib  und  zum  Lernen,  hat  das  erste  Dulzend 
herausgebracht.  Kostenpunkt-  2,40  DM  hingen  und 
Mädchen  können  nunmehr  eine  eigene  Bibliothek 
erstehen,  wenn  sie  die  Bande  nach  und  nach  sammeln 

Die  bunten,  humorvollen  Titel  laden  gleich  zum 
Lesen  ein.  Viele  Bilder  sind  dabei.  Und  einige  Bücher 
sind  In  besonders  großer  Schrift  gedruckt  —  für  die 
noch  Kleineren.  Vielerlei  lustige  Geschichten  und 
spannende  Schmöker  sind  dabei.  So  als  Band  2  das 
prima  IndianerbucJi  von  V.  Wülfel  .Fliegender  Stern* 
(116  Seiten).  Das  turbulente  Buch  Brüder  sind  nicht 
mit  Geld  zu  bezahlen*  (Band  6.  165  Seilenl  wurde 
von  M.  Z.  Thomas  geschrieben.  Hierbei  gehl  es  um 
Guggls  $  roden  Wunsch  und  Küpten  Kroll  Ein  wei¬ 
teres  Buch,  das  wir  ans  der  Auswahl  herausgreifen, 
trügt  den  verheißungsvollen  Titel  .Das  Schloß  des 
Erfinders*  (Band  9,  192  Seilenl  Ein  alles  englisches 
Cespenslerschloß  wird  geerbt,  in  dem  ein  wichtiges 
Geheimnis  verborgen  ist 

Diese  Titel  mögen  zur  Anregung  lur  unsere  jungen 
Leseratten  genügen  Denn  auch  im  Sommer  wird  ge¬ 
lesen,  In  den  Ferien  am  Strand  oder  bei  langen  Balin- 
fahrlen  ln  den  Urlaubsort.  l'nd  nicht  immer  scheint 
die  Sonne  —  auch  wenn  wir  uns  einen  wolkenlosen 
Himmel  erhoffen. 


SENSBURG 

Der  Aussichtsturm  iw  Park  zeigt  sich  wich  heule 
von  seiner  ansprechenden  Seile 


Im  Jahre  1252 

ln  der  Leserzuschrift  „Wappensammlung  ohne 
Memel?"  (Folge  21,  Seite  15)  muß  die  Jahres¬ 
zahl  in  der  neunten  Zeile  der  Zuschrilt  heißen: 
1252. 


Die  deutsche  Hauptstadt 

.Berlin  -  die  deutsche  Hauptstadt"  heißt  die 
Wanderausstellung  der  Wesl-Berliner  Verwal¬ 
tung,  die  seit  1957  über  zweihundert  mal  im 
Ausland  gezeigt  worden  ist  Dabei  wurden  inehi 
als  eine  halbe  Million  Besucher  gezählt.  Jetzt 
mußte  das  Bildmaterial  neu  /usaimnengestelll 
werden  und  kann  nun  wieder  —  je  nach  Wunsch 
ergänzt  durch  Filme,  Farbdias,  eine  Brietmar- 
kensammlung  «»1er  eine  Handbibliothek  —  auf 
die  Reise  gehen. 

„Berlin-Schule"  in  Brasilien 

In  Rio  de  Janeiro  weihie  der  Gouverneur  des 
brasilianischen  Staaten  Guanabara,  (  arlos 
Larerda,  eine  neue  Schul«*  ein,  du*  den  Namen 
.Berlin"  erhielt  Zu  der  Einweihung  wurden 
zwei  Berliner  Jugendliche  emgeladen.  Sie  wur¬ 
den  vom  Staatsgouverneur  als  „junge  Botschaf¬ 
ter  Berlins*  begrüßt.  Er  schilderte  hierbei  aus 
eigener  Anschauung  die  starken  Eindrücke,  die 
er  von  einem  Besuch  ui  der  zweigeteilten  deut¬ 
schen  Hauptstadt  milgebrachl  hall**.  Mit  der 
V  ihuno  des  Namens  .Berlin"  für  eine  bra- 
s  mische  Schule  soll  «In*  Anteilnahme  weiter 
I'  •  c*  des  brasilianischen  Volkes  am  Schicksal 
der  unglücklichen  Stadt  geweckt  werd<*n  Zum 
Zeichen  der  Verbundenheit  der  Bevölkerung 
Berlins  mit  dem  freiheitlich  gesinnten  brasilia¬ 
nischen  Volke  überreichten  die  B«*rliner  Schüler 
Gouverneur  Lacerda  eine  Sladfllagge.  eine 
Statue  des  „Berliner  Buren"  und  eine  Nachbil¬ 
dung  der  „Freiheitsglofke*  üa 


Deutsche  Friedhöfe 
als  „Frholundswiesen”? 

M.  Warschau  Im  Stadlrat  von  Breslau 
Ist  der  Vorschlag  gemacht  worden,  „Friedhöfe, 
die  nicht  mchi  besuch!  werden  .  m 
holuiujsw lesen"  lur  die  Bevölkerung  umzuwun- 
deiu.  Du*  Zeitung  .Slowo  Polskie“,  du*  «las  be¬ 
richtet,  teilt  nicht  mit.  wie  «lieser  Vorschlag, 
den  ein  polnischer  Stadtverordneter  einbrachte. 
auiqenoiTimen  worden  ist 

In  der  rolpolmschen  Presse  hallt'  es  bereits 
früher  Diskussionen  darüber  gegeben,  nb  die 
deutschen  Friedbot**  in  d»»n  Öd**r-W  f'"  °  >'«*- 

ten  weiter  g«.*pilc*gi  oder  eingeebnet  werden 

•oUten. 


#  # 


#  # 


#  # 


Raketenstart  vor  dreißig  Jahren  auf  der  Frischen  Nehrung 


fdzadß! 


.  .  .  und  das  wurde  daraus!  Prüisland  einer  Salurn-Rakelenslule  in  den  USA. 


Am  16.  Mai,  kurz  vor  Mitternacht,  saß  der 
ehemalige  Kameramann  der  Ufa-Wochenschau, 
Erich  D  o  e  r  k  ,  vor  dem  Bildschirm  In  seiner 
Wohnung  in  der  oberbayerischen  Stadt  Rosen- 
heim.  Er  verfolgte  die  vom  Nachrichtensatelliten 
übertragene  Sendung  von  der  Landung  des 
amerikanischen  Weltraumastronauten  Gordon 
Cooper.  Und  auf  einmal  sah  er  sich  zurückver¬ 
setzt  in  die  Zeit  vor  dreißig  Jahren.  Er  befand 
sich  auf  der  Frischen  Netmmg.  Hier  sollte  die 
erste  Ftüssigkel'srekete  gestartet  herden.  Doch 
lassen  wir  unseren  Königsberger  Landsmann, 
Erich  Doerk,  über  Jene  Zeit  als  Augenzeugen 
berichten. 

Fast  dreißig  Jahre  ist  es  nun  her,  als  ich  in 
meiner  Heimatstadt  Königsberg  mit  dem  da¬ 
maligen  Raketentechniker  Johannes  Winkler 
zusammenlraf  und  seine  erste  etwa  zwei  Meter 
hohe  Fliissigkeitsrakete  zu  sehen  bekam.  Er 
halle  nach  Fertigstellung  seiner  Rakete,  die  als 
»Winkler-Rakete*  bekannt  wurde,  zunächst 
Ausstellungen  vorgenommen,  um  noch  Gelder 
für  einen  Start  zusammen/.ubekommen. 

Im  Herbst  1933  sollte  nun  die  Rakete  auf  der 
Frischen  Nehrung,  fernab  von  menschlichen 
Siedlungen,  gestartet  werden.  Es  war  die  erste 
Rakete  ihrer  Art.  Sie  wurde  mit  flüssigem 
Sauerstoff  und  Metangas  betrieben.  Der  Ab¬ 
schuß  sollte  aber  wegen  der  Gefährlichkeit  des 
Experimentes  ohne  Zuschauer  erfolgen,  jedoch 
der  Öffentlichkeit  durch  die  Ufa-Wochenschau 
gezeigt  werden. 

Ein  Kamera-Team  der  Ufa  traf  dann  auch  in 
Pitlau  ein.  Ich  war  der  dritte  Kameramann.  Zu¬ 
sammen  mit  Winkler  und  seinen  Mitarbeitern 
setzten  wir  mit  einer  Fähre  über  das  Pillauer 
Tief  zur  Nehrung  über,  wo  man  uns  zur  noch 
kilometerweit  entfernten  Slartstel'e  brachte 
Wie  ein  großer  Bleistift  stand  im  weißen  Sande, 
kaum  zwanzig  Meter  von  der  wogenden  Ost¬ 
see,  die  Rakete. 

Wir  Kameraleute  gingen  an  die  Arbeit.  Be¬ 
sprechungen,  wie  man  den  Starl  am  besten  aut- 
nehmen  wollte,  gingen  voraus.  Und  nun  wurde 
man  sich  darüber  klar,  daß  außer  dem  Start  ja 
auch  das  Auffischen  der  Rakete  gezeigt  worden 
sollte.  So  mußte  ich  also  wieder  mit  dem  Wa¬ 
gen  nach  Pillau  zurück.  Dort  lagen  die  von  der 
Marine  gestellten  Bergungsschiffe  im  Hafen.  Ich 
kam  gerade  noch  zurecht,  um  an  Bord  genom¬ 
men  zu  werden.  Ob  ich  wollte  oder  nicht,  ich 
mußte  meine  Kamera  für  eine  zu  erhoffende 
Bergung  aufnahmefertig  halten. 

Mit  Unruhe  warteten  wir  auf  die  Starlnach- 
ridit,  die  uns  funktelegrafisch  übermittelt  wer¬ 
den  sollte.  Da  traf  endlich  eine  Nachricht  ein. 
Aber  sie  war  erschütternd:  .Wegen  Bruch  einer 


Brennstoffzuführungs-Leitung  muß  der  Start  ab¬ 
gebrochen  werden 

Vierzehn  Tage  später,  etwa  Anfang  Oktober 
1933,  war  ich  dann  wieder  auf  der  Nehrung 
Wieder  stand  ich  neben  der  startbereiten  Rä¬ 
kele  Dieses  Mal  war  ich  als  einziger  Kamera¬ 
mann  d.iliei.  Winkler  wollte,  daß  ich  aus  dem 
Be'ehlsgraben  heraus  den  Starl  filme.  Der  Be- 
feblsgrabcn,  aus  dem  die  Rakete  gezündet  wer¬ 
den  sollte,  lag  aber  nur  knapp  fünf  Meter  von 
der  Rakete  entfernt.  Mir  war  es  aber  aus  dieser 
Entfernung  technisch  und  zeitlich  wohl  kaum 
möglich,  die;  Zündung  der  Rakete  und  (nach 
Bruchteilen  von  Sekunden)  die  Bahn  der  flie¬ 
genden  Rakete  aufs  Bild  zu  bekommen.  So  be¬ 
schlossen  wir,  daß  ich  mich  in  einem  etwa  fünf¬ 
zig  Meier  entlernlen  Beobachlungsgraben  mit 
meiner  Kamera  einbauen  sollte. 

Winkler  ging  in  seinen  Befehlsgraben.  Ber¬ 
gungsschiffe  und  Absperrtrupps  auf  beiden 
Seiten  der  Nehrung  wurden  von  ihm  benach¬ 
richtigt,  daß  die  Zündung  der  Rakete  in  der  und 
der  Zeit  erfolgen  würde  Und  so  wartete  ich 
mit  einem  Pressereporter  im  Beobachtungsgra¬ 
ben  aul  das  vereinbarte  Sichtzeichen  von  der  in 
Sekunden  zu  erfolgenden  Raketenzündung. 


Das  Zeichen  kam  Ich  schaltele  meine  Kamera 
ein.  Mein  Film  lief  Da  schoß  ein  weißer,  immer 
größer  werdender  Feuerstrah!  aus  dem  Rakeien- 
heck  Langsam,  dann  schneller  werdend,  erhob 
sich  die  in  der  Sonne  leuchtende,  schlanke  Ra¬ 
ketenhülle  Sie  stieg  etwa  zwanzig  Meter  hoch. 
Dann  ein  Knallt  Die  Rakete  fiel  zurück  und  auf 
den  Rand  des  Befehlsgiabens.  Sie  brannte  wie 
eine  Riesenlackel  Der  Feuerschein  blendete 
uns. 

Winkler  war  noch  aus  dem  Graben  und  der 
Gefahrenzone  herausgesprungen  Nach  einiger 
Zeit  lief  er  mit  seinem  Helfer  zur  Brandstelle 
zurück.  Beide  versuchten  nun  den  Brand  durch 
Bewerfen  mit  dem  Nehrungssand  zu  ersticken. 
Mein  Film  reichte  gerade  noch  aus,  um  auch  das 
noch  ins  Bild  zu  bekommen.  Dann  liefen  auch 
wir  zu  dem  noch  schwelenden  Trümmerhaufen. 
Wir  landen  Johannes  Winkler  vor  den  Resten 
seiner  Forschungsarbeit  stehen. 

Die  Ufa-Wochenschau  brachte  dann  einen 
Bericht  heraus,  der  mit  den  Anfnrhiren  des 
ersten  Starts  gekoppelt  wurde  Und  so  ra'i  die 
Welt  den  Abschuß  der  ersten  Flüssigkeitsrakete 
von  Johannes  Winkler. 


Rätsel-Ecke 


Fee  in  er  -  und  Ostpreußenpokal 


Die  Fecht-Ahteilung  Leuikirch  veranstaltete 
in  Baden-Württemberg  im  Mai  in  der  Turn-  und 
Festhalte  Leutkirch  das  I.  Internationale  Tannen- 
berg-Gedachlnistumier  in  Säbel  einzel  verbun¬ 
den  mit  Ilerren-Florettmannschaften  um  den 
Ostpreußen-Pokal  und  Damen-FIorelt  einzel  um 
das  Goldene  Florett.  Zu  diesem  Turnier  waren 
115  aktive  Fechter  aus  Österreich.  Bayern  und 
Württemberg  erschienen. 


Es  sollte  an  dieser  Stelle  besonders  betont 
werden,  daß  gerade  eine  süddeutsche  Sport- 
Abteilung  ein  Turnier  durchführte,  das  dem  Ge¬ 
dächtnis  an  den  deutschen  Osten  gewidmet  war 

Beim  Damen-Florett  erhielt  die  Fechterir 
Karin  Kachele  (Fischbach/Bodensee)  das  Goldene 
Florett.  Kai  in  war  württembergische  Meisterin 
Die  Tannenberg-Gedüdrlnisplakette  ging  im 
Sabel  an  Werner  Hagen  (Lustenau/Osterreich). 

Einen  spannenden  Verlauf  nahm  der  Florett- 
Mannschaftswettbewerb  um  den  Ostpreußen- 
Wanderpokal  14  Mannschaften  mit  je  vier 
Fechtern  traten  dazu  an.  Tuttlingen,  Ebingen 
und  überraschenderweise  die  Biberacher 
1.  Mannschaft  bestritten  die  Endrunde,  wobei 
Tulllingen  im  Endkampf  siegle.  Der  Kampf  ver¬ 
lief  weil  ausgeglichener,  als  das  Ergebnis  ver¬ 
muten  laßt  Die  Einzelgefechte  endeten  durch¬ 
weg  fast  nur  mit  knappen  Resultaten.  Die  Tro¬ 
phäen,  die  Karin  Kachele,  Werner  Hagen  und 
die  Tutllinger  Florettmannschaft  errangen,  sind 
Wanderpreise,  die  in  einem  Jahr  verteidigt 
werden  müssen. 

Erfreulich  war  es,  daß  bei  diesem  Turnier  die 
Hälfte  der  Ebinger  Florettmannschaft  aus  Kö¬ 
nigsberg  stammt  (Geschwister  Schulz). 

Aktive  Fechter,  die  in  Ostpreußen  geboren 
sind,  können  ihre  Anschriften  der  Fedil-Abtei- 
Iung  Leutkirch  (Postfach  80)  mitteHen. 

Bdo  W.  Rahr 


-Aniji’  merkt 


|  n  einer  Zeitung  in 
Schleswig-Holstern  wurde  in 
einem  offenen  Briel  die 
Frage  . Wer  ist  Berulsver- 
Iriehenert “  auigeworien.  In 
seiner  Eigenschall  als  sozial¬ 
demokratischer  Bundeslags¬ 
abgeordneter  hat  unser 
l.nndsmnnn  Reinhold  Rehs 
dazu  auch  Stellung  genom¬ 
men 

Er  schrieb  unter  anderem: 
.Ich  lehne  Pauschalurieile 
ober  willkürlich  zusnmmra- 
gelaßle  Personengruppen  ah 
Sie  entspringen  meist  unge¬ 
nügender  Kenntnis  und  sub¬ 
jektiver  Selbstgereehligkell 
Wer  den  Begriti  .Berulsver- 
triebene'  toleriert,  muß  zum 
Beispiel  auch  den  Begrill 
.Linksintellektuelle'  gellen 
lassen  Beide  Begrilic  sind 
emotionell  verzerrt.  Sie  ent¬ 
sprechen  dem  Anseinander- 


Berufsverlrlehener 

setzungsstil  trüber  Weimarer 
Jahre.  Beide  sind  nicht  ge¬ 
eignet,  zu  überzeugen,  sie 
sind  nur  geeignet,  zu  verlet¬ 
zen  * 

Weiler  weist  Reinhold 
Rehs  daraui  hin,  daß  man  das 
.Urteilen  und  Handeln  aus 
ooliltscher  Überzeugung  nicht 
negativ  mit  ,Berut  gleich- 
se/zen  kann  Dadurch  wertet 
man  beides  ab,  sowohl  den 
Berul  wie  die  polnische 
Überzeugung' 

Und  nun  wird  etwas  sehr 
Entscheidendes  gesagt:.  Wer 
die  Auseinandersetzung  um 
lebenswichtige  Fragen  unse¬ 
res  Volkes  dadurch  zu  be¬ 
einflussen  versucht,  daß  er 
mit  der  Bezeichnung  .Beruls- 
llüchtling  und  , Vertriebenen - 
iunktioniir  andere  Mei¬ 
nungsäußerungen  abzuwer¬ 


ten  trachtet,  verkennt  die 
Rolle  derjenigen,  die  es  aul 
sich  genommen  haben,  eliren- 
lialle  Aulgaben  lür  ihre 
Schicksalsgefährten  zu  erliil- 
len  . . ." 

Das  sollten  lür  uns  Merk¬ 
sätze  sein.  Denn  alle  Ost¬ 
preußen,  die  hier  oder  dort 
als  Vorsitzende  oder  als  ak¬ 
tive  Mitarbeiter  einer  Grup¬ 
pe  in  der  Olicnllichkeil  ste¬ 
hen,  sind  gehässigen  Bemer¬ 
kungen  landsmannschaltli- 
eher  Gegner  ausgeselz-t.  Un¬ 
ser  Landsmann  Rehs  hal  un¬ 
sere  Argumente  zu  diesem 
Punkt  entsprechend  formu¬ 
liert.  Wir  alle  sollten  uns 
dieser  Formulierungen  ruhig 
bedienen  lür  den  Fall,  daß 
jemand  uns  als  » Beruisver ■ 
Iriebener"  bezeichnet,  meint 

Ihr  Jop 


Rastenburg  -  zweimal  gesehen! 


Dieses  malerische  Bild  von  Rastenburg  wurd® 
zweimal  kopiert.  Leider  haben  sich  in  beiden 
Bildern  Fehler  eingeschlichen;  sachliche  Fehler 
aber,  keine  Druckfehler!  Auf  dem  oberen  Bild 
sind  vier  Dinge  anders  dargestellt  als  unteni  un¬ 
ten  fehlen  vier  Dinge,  die  oben  vorhanden  sind 
Wer  findet  die  acht  Veränderungen? 


r 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  25 


v 


Bilder-Rebus 

Das  ostpreußische  Sprichwort  lautet- 
De  K  e  i c  h  e  I  w  u  I  I  e  e  m  m  e  r  k  I  ö  „  c  sin 
alsdeKluckl 


Jahrgang  14  /  Folge  26 


Das  Ostpreußenblatt 
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Dorrorh,  Auguste,  geb.  Btcltnsky.  früher  rudiluneii. 
Kreis  Johannlsbury,  Jetzt  mit  ihrem  Mann  in  Ahe 
bei  Rinteln,  am  19.  Juni. 

Fleischmann.  Emil,  Meistor  der  Gendarmerie  •»  D  aus 
Groß  Amsdorf  und  Mnwalde,  Kreis  Molirungen, 
Jetzt  In  623  Frankfurt-Untorliederbarh  Wartburg* 
straße  28.  um  27.  Juni 

Kluke,  Max,  Musdiinenbaumeistor  und  SÄgoworkbe* 
sitror  aus  Landsbercj,  Hindenburgstraße  4.  jetzt  mit 
seiner  Frau  Ida,  geb  Berger,  in  Bavreuth.  Srhul- 
»troße  21.  am  28.  Juni. 

Kuhnert,  Auguste,  geh  HQttig.  aus  Schönwn-se  b<» 
Landsberg.  Jetzt  in  4153  HuU.  Krefeldrr  Straße  18b 
nm  27  Juni.  Dia  Jubilarin  ist  trotz  ihie»  hohen  Al¬ 
ter»  eine  eifrige  Leserin  unseres  Ostpreußenblattes 

Niederländer.  Ida,  geh  Sdiindelme  sei  Witwe  d« 
Lehrcf*  Albert  Niederländer  aus  Perkuiken,  Krcu-« 
Wehlau.  und  Cranz,  Jetzt  In  4994  Oldendorf  Am 
Osttor  14.  am  24  Juni. 

Srhlnz,  Emma.  (leb.  Pusrh  früher  Dauglnten.  Kreis 
Gumbinnen,  Jetzt  In  Heise  24.  Bezirk  Bremerhaven, 
am  I.  Juli.  Die  Jubilarin  nimmt  regen  Anteil  «m 
Zeitgeschehen. 

Schmidt.  Julius,  Landesobahnspektor  i  R  ,  <»us  Kö¬ 
nigsberg.  Domhardslraße  t3.  Jetzt  in  33  Braun* 
schwelg,  Osnabrhdcer  Straße  16.  am  7  Juli 


Ehrung  für  Anua  Krvszat 

jlcm  Anna  Kryszal  aus  B  I  r  k  e  n  1 1 1  d« 
Tilsll-Raonlt  wurde  lür  drei. 
i,yi.  iriMio  Du.-n.le  bet  der  Familie  von 
Paul  «US  Joeckoltz  (Je«*»  In  Lembach  bei 
lukl  geehrt  Dn*  Bayerische  StaatstnlM. 

|llt  Mbeil  und  soziale  FUrsorg«  ließ 
irdi  den  zuständigen  Bürgermeister  eine 
urkunde  ubeiieichen. 


HJic  gratulieren 


Kelch,  Johanna,  geb  Hörner,  früher  Mcninen.  Kreis 
Treuburg,  Jetzt  in  2211  Wrisl,  Holstein.  Am  Sport¬ 
platz  II,  am  26.  Juni, 

Loyal,  Albert,  Ortsverlretor  au.  Kalgendort.  Kreta 
Lyck,  Jetzt  In  729.1  Ptalzgralonweller,  am  3.  Juli. 

Newger,  Emilie,  geb.  Willuhn,  IrUher  Königsberg. 

Viehmarkt  8,  Jetzt  In  Empelde  bei  Hannover,  8po:t- 
■traße  353,  am  27.  Juni.  Die  Jubilarin  lat  aehr  ftlatig 
und  nimmt  regen  Anlell  em  Zeitgeschehen 

Pohlmann,  Paul,  au«  Retsch  bol  Hallaberg.  Jetzt  5485 
Sinzig,  Beethovenntraße  12.  am  29  Juni 

Valentin,  Marie,  aui  Zinlnn.  Jetzt  ln  4509  Wimmer 
Uber  Bohmfe,  Be«,  Osnabrück,  am  24.  Juni. 

Wlppicfa,  Gustav,  au«  Bollolnen.  Kreta  Oaterode,  Jetzt 
bei  »einer  Tochter  Klare  In  Bochum  Clrumme,  Aggi-r- 
atraße  52,  am  30.  Juni. 

zum  84.  Geburtatag 

Bdnn.ll,  Christoph  Landwirt  aua  Wodehnen,  Kreis 
Tllall-Ragnlt,  letzt  zu  erreichen  durch  Friede  Tau- 
lorat  In  8625  Sonnefeld  Uber  Llchtenfcl*,  Allee  228, 
am  18.  Juni. 

Burdlnakl,  Henriette,  geh.  Zerenakl,  aua  Hardich- 
heuaen,  Kreis  Neldenburg.  Jetzt  In  4650  Gelaenkir- 
chen,  Blamarckatruße  302.  am  21.  Juni.  Die  Jubila¬ 
rin  Ist  körperlich  und  gelang  aehr  rllalig. 

Hensel,  Gertrud,  eua  Oaterode,  Behnholatraße  32,  Jetzt 
bol  Jtlngaler  Torhter  Gertrud  Krüger,  om  25.  Juni. 

Die  Jubilarin  lat  zu  erreichen  Uber  Herrn  Grass¬ 
mann,  Mönchen-Glodbach.  Alleeatrnße  42. 

Klein,  Franz,  au»  Königsberg,  Roonatraße  13.  jetzt 
zu  erreichen  durch  Frau  Llabeth  Wiathemnnn,  473 
Ahlen/Westtalen,  Sandtortkamp  8,  om  28  Juni. 

NlUchke,  Hermann,  Landwirt  aus  Altendort  bei 
Christburg.  Kreis  Stuhm,  jetzt  in  Nammen  bei  Min¬ 
den.  Ostendatraße  I,  am  14.  Juni 

Manier,  Amalie,  geb.  Neumonn,  uus  Prausken.  Kreis 
Sensburg,  fetzt  ln  Ludge'Weatlalen,  Hinlore  Straße 
Nr.  11,  am  26.  Juni.  Die  Kreisgemelnschalt  gratu¬ 
liert  herzlich 

Pommerening.  Margarete,  aua  Tilsit,  Jetzt  In  Flens¬ 
burg.  Srhloßstraße  43,  am  6.  Juli. 

Radke,  Auguste,  geb  Faust,  aus  Borcberlsdort.  Kreis 
Burtenstem,  jetzt  in  5b3  Remscheid,  Burgerslralle  14. 
bei  Tochter  Gertrud  und  Schwiegersohn  Willi  Spült, 
am  25.  Juni. 

zum  83.  Geburtstag 

Graele,  Johanne.  Witwe  des  Polizeiobermeister«  Karl 
Graole  aus  Tilsit,  jetzt  bet  Familie  Kakls  In  34  Lü- 
neburu,  Honningatraße  8,  am  26.  Juni. 

Grochowski,  Auguste,  aus  Mostolten,  Kreis  Lyck.  Jetzt 
In  2432  Lensahn,  Stettiner  Straße  15,  om  5.  lull. 

Propena,  Fritz.  Landwirt  aus  Argenlelde,  Kreis  Tit- 
slt-Ragnlt,  Jetzt  In  2  Harksheide,  Achter  de  Dannen 
Nr.  1 1,  am  10.  Juni. 

zum  82.  Geburtstag 

Kesch,  Johanna,  aus  Cr  Warnau,  Kreis  Lötzen,  Jetzt 
bei  Tochler  Marth«  Hausrath  In  7107  Nedcarsulnr, 

Lautenbachcr  StraBe  27,  am  23.  Juni 

Konletzko,  Wilhelmine,  geb.  Derwisch,  aus  Jakobs- 
dorl,  Jetzt  in  Bad  Sogeberg,  KUhneweg  29,  am 
27.  Juni. 

Kralzlk,  Johannes.  Verwaltungsinspektor  i.  R  .  aus 
Sensburg,  Jetzt  Kreleltl,  Wilhelmsholallee.  Im  Al¬ 
lersheim.  am  24.  Juni,  Die  Kroisgemelnschafi  gra¬ 
tuliert  herzlich. 

Peter,  Gottlieb,  Tischlermeister  aus  Tilsit.  Kleffel¬ 
straße  4a.  jetzt  zu  erreichen  durch  Frau  L  Barsnhn 
in  5105  Laurensberg,  Roerenmonder  Straße  42,  am 
29.  Juni. 

zum  81.  Geburtstag 

Funk,  Arthur.  Muhlenbesltzer  und  Landwirt  aus  Witt- 
glrren  bet  Plktupönen,  Kreis  Tilsit,  jetzt  ln  7401 
Nehren  bei  Tübingen,  Hauptstraße  21,  am  24  Juni. 

Mantel,  Wanda.  geb.  Grelllch,  früher  In  Perkuiken, 

GrUnwulde  und  Pelerswalde  Im  Kreis  Wehlau.  spä-  Goldene  Hochzeiten 
ler  in  Drengfurt  im  Kreis  Rastenburg.  Jetzt  bei  ih¬ 
rer  Tochter  Olga,  die  In  Zlnten  durch  Sowjets 
schwor  verwundet  wurde,  in  Bremen  1 -Hastedt.  Al- 
(eleler  Straße  19.  am  23.  Juni. 

Packheuser,  Bertha,  geb.  Deutschkämer,  aus  Schön¬ 
born,  Kreis  Helllgenb«!!,  Jelzt  In  Talhelm,  Kreis 
Tuttlingen  Württemberg,  Bauernstraße,  am  29.  Juni. 

zum  90.  Geburtslag 

Barlimann,  Anna.  Witwe  des  bekannten  Tiergarten- 
lotogralen  Erwin  Bachmann  aus  Königsberg,  Prey- 
lerweg  19,  jetzt  zu  erreichen  Uber  Ludwig  Rummel, 

3  Hannover,  Hemrlchsiraße  6t,  am  5.  Juli  Die  Ju¬ 
bilarin  würde  sich  Uber  Nachricht  von  Bekannten 
freuen. 

Benkel,  Olga,  geb.  Lemke,  aus  Oaterode,  Jetzt  bet 
Torhter  Eltriede  Wolfram  In  Schwab.  Hall,  Limpur- 
ger  Platz  I.  am  24.  Juni. 


zum  97.  Geburtstag 

Ntkulka,  Ludwig,  au«  Borschimmon,  jetzt  in  Humburg- 
Lohbrugge,  Lohbrilyger  Landstraße  17t.  bet  Frenzen, 
am  6.  Juli. 

zum  93.  Geburtslag 

Prange,  Friedrich,  aus  Lyrfc,  Morgenstraße  43,  Jetzt  tn 

2  Hamburg  21.  Mozartslraße  43,  bei  Christensen, 
om  4.  Juli. 

zum  92.  Geburtstag 

Daunnasch,  Emrno.  aus  Tilsit,  Moltkestraße  24,  letzt 
In  Düsseldorf,  Kölner  Straße  338,  am  30,  Juni. 

zum  9t).  Geburtstag 

Aderjahn,  Wanda,  geb.  Riemer,  aus  Königsberg,  Lui¬ 
senallee  18.  Jetzt  ln  Berlin-Spandau  W,  Zur  Havel¬ 
dune  25,  am  26  Juni.  Die  Jubilarin  »rlreut  »Ich 
außerordentlicher  kötperllcher  und  geistiger  Fri¬ 
sche.  Viele  werden  »Ich  Ihrer  eis  Lehikalt  und  Ih¬ 
rer  künstlerischen  Tätigkeit  dankbar  erinnern. 

Kobialku.  August,  aus  Glcrsfelde,  Kreis  Lyck,  Jetzt 
In  314  Lüneburg,  Morkus-Heinemann-Straße  37,  am 
4.  Juli. 

Koschorr,  Auguste,  geh  Eisnnblßtter,  aus  Kondition. 
Kreis  Pr.  Eyluu,  Jeul  bet  Enkeltochter  In  Münster 
(Westfalen),  Auguslastraße  43,  am  23  Juni. 

zum  89,  Geburtstag 

Waschto,  Marie,  geb.  Stach,  aus  Getlwangon.  Kreis 
Neidenburg,  Jetzt  in  839U  Griesbach  (RoltalJ,  Eli¬ 
sabethstraße  23,  am  1.  Juli, 

zum  88.  Geburtstag 

Brombach.  Emilie,  aus  Arys,  Lölzener  Straße  24,  Jetzt 

ln  Lübeck.  Marliring  10.  am  1.  Jul). 

Ceibys,  Berla.  geb.  Quack,  aus  Königsberg,  Traghel¬ 
mer  Kirchcnsirafle  85,  Jetzt  bei  Tochter  Fridel  und 
Schwiegersohn  Alfred  Winkler  tn  289  Osterholz- 
Schurmheck.  Klosterkamp  19,  am  22.  Juni  Die  Ju¬ 
bilarin  wartet  immer  noch  aul  Nachricht  von  ihrem 
Sohn  Kurt,  der  seit  1945  Im  Osten  vermißt  Ist, 

Kochdlskl,  Elisabeth,  aus  Tannenwalde  bei  Königs¬ 
berg,  Jetzt  in  78  Freihurg  IBreisgau),  Tullastraße  It. 
um  4.  Juli. 

Kutzki,  Auguste,  aus  Stradaonen,  Kreis  Lyck  Jetzt  ln 
7301  Zell  (Nekar)  über  Eßlingen,  am  2.  Juli. 

Ruhnau,  Marie,  geb.  Beirrend,  Jetzt  Im  Caritasheim. 
Srhlolt  Helllgonberg  Baden,  am  30.  Juni  Die  Jubi¬ 
larin  tat  körperlich  und  geistig  sehr  rege. 

zum  87.  Geburtstag 

Clasen,  Frieda,  geb.  Jouppien,  W'itwe  des  Postbeam¬ 
ten  Hans  Clasen.  früher  Königsberg/Rauschen,  Jetzt 
bei  Torhter  in  Neumünslcr.  Falderastraße  3,  am 

3  Juli  Die  Jubilarin  nimmt  regen  Anteil  am  Zeit¬ 
geschehen, 

Srhahrat,  Emile-,  geb.  Fürstenberg  aus  Gr  Garten. 
Kreis  Angerburg,  Jetzt  In  Springe  Dplster,  Sude- 
lenslraße  21,  ein  20.  Juni.  Vot  zwei  Jahren  feierte 
die  Jubilarin  ihre  Diamantene  Hochzeit. 

zum  86.  Geburtstag 

Grigal,  Clara,  aus  Königsberg,  z.  Z,  bei  ihrem  Enkel. 
Hubei lus  Grigal,  in  528t  Drabenoberhöho,  Bezirk 

Josw-ig,  Karl.  Lehrer  a  D.  aus  Srhönhorst.  Kreis  Lyck. 
Jetzt  im  Kreise  der  Familie  seiner  Tochler  in  Lüne¬ 
burg,  Goelhestraßc  4t,  am  26.  Juni. 

Köln,  am  26.  Juni. 

Krasinskl,  Adoll,  aus  Lyck.  Jelzt  in  Berlin-Kladow, 
AUesehelm  Nottengnmd,  am  3.  Juli. 

Schneidereit,  HennrieLte,  geb.  Bartschie»,  Iruher  Kren- 

. — psneren,  Kreis  Elchnledc-ning,  JeUt  bet  Ihrer  einzigen 
Tochter  in  Meilbronn,  Zehentgasse  3,  am  25.  Juni, 

Slrnwe,  Hedwig,  Gewerbeoherlehrerin  aus  Mehlsdck 
und  Allenstein,  Jetzt  In  Bonn,  Nöggerathstroße  6, 
am  27.  Juni. 

zum  85.  Geburtstag 

Bnrkowskl,  Ida.  Plarrerswilwe  aus  Kölmersdorl,  Kreis 
Lyrk,  spaler  Cranz  bei  Königsberg,  jelzl  im  Gustav- 
Wcner-Slill  in  Friedrlthshalen  ain  Bodensee.  am 
22  Juni.  Die  Juhllarln  ist  dir  letzte  der  Salzburger 
Gutsliesllzerlamilie  Uuchstelner  aul  Krugianken. 
Vielen  Ist  sie  bekannt  als  treue  Heilerin  Ihres  Man¬ 
nes  in  der  GemeihdearbeU  durch  Leitung  des  Roten 
Kreuze»,  der  Frauenhille  und  Säuglingspflege.  Sie 
beging  Ihren  Geburtstag  In  geistiger  und  körper¬ 
licher  Frische 

Franke,  Bahnwirlln  in  Döbern,  Kreis  Pr.  Holland, 
letzt  bol  Sohn  Heinz-Günther  Franke  In  241  Mölln. 
Braucrstrnßr  4,  am  26.  Juni.  Die  Jubilarin  lat  gei¬ 
stig  »ehr  rege 


„Marjolrhens*  lernen  kochen 

Die  Frauengruppe  Hannover  lud  o»t- 
preußisch»-  Modellen  zu  einem  viertägigen  Bade- 
uml  Kodikursus  tn  den  Lehrkuchen  der  Stadl- 
werke  ein  Lehrgangsleiterin  Helga  Llndenau 
iKönigsberrieri»)  verstand  es,  den  Kursu»  an¬ 
sprechend  und  heller  zu  gestalten.  Vom  Her- 
stellen  und  Backen  der  verschiedenen  Teigarten 
Uber  Salute  und  Aulläufe  bis  zum  Broten  und 
den  Gerichten  und  Überraschungen  vom  Grill 
wurde  alles  durchgenommen,  praktiziert  und 
schließlich  gegessen  Den  Jungen  OstpreuBinnen 
hat  dieser  Kursus  soviel  Freude  gemacht,  daß 
Sie  gemeinsam  beschlossen,  bald  einen  nBchslen 
folgen  zu  lassen  Anderen  Gruppen,  die  ähnliche 
Kurse  veranstalten  mochten,  wird  empfohlen, 
sich  mit  den  zuständigen  Energieversorgung», 
unternehmen  In  Verbindung  zu  setzen i  denn  ln 
!«ist  allen  mittleren  und  cjroßen  Sl8dt©n'd*r  Bub- 
desrepublik  bestehen  Lehrküchen  oder  Hatu- 
wirtschaftliche  Beratungsstellen 


/um  75.  Gebur1<ila<j 

Bsigowsky,  Otto,  ObpreolUc'krctd?  *  D  au*'  König** 
berej.  R«*nnpark*AIl«^»  MK  90.  Jet/t  in  28  Rrpmi'n.  K<is- 
wler  Sirnßr  60.  D<*r  Jubilar  wur  von  Mul  1920  bn 
MÄre  1926  in  .Skirwn»t  und  von  April  1926  bl«  April 
1945  in  Köniqsbero  Im  Hauplyoltami  läticf  Bis  Ja* 
nuar  1950  war  «r  in  «owjptruixixrtmr  Krtcpsnofan- 
gensdiaft. 

Lrlhßfer,  Friedrich,  aux  Winik.m  Kreis  Neldenburg 
jetxt  in  Oldenburo  HoUtein,  l.ankenxtruße  2,  am 

2.  Juli. 

Günther,  Julius.  *üs  W.ilrlhausen  bei  Insterburg  und 
Rhein,  jetzt  In  Lübeck,  Bergenslr.iflc*  14.  am  4  Juli 

Jährling.  Minna,  qeb.  Pulter  aus  Po%tni'fcen  Kreis 
Lablau,  jetzt  ln  Bremerhaven,  Krummarker  23.  am 
29.  Juni. 

Kausch,  Helene,  geb  Kaufmann,  aus  Königsberg  Am 
Landgraben  10.  fetzt  mit  ihrem  Mann  in  2330  Erkern* 
förde.  PrlnzenstraQe  71.  am  23.  Juni 

Knwalewskl.  Emma,  geb  Loren/  au*»  Hohenfried 
Kreis  Gumbinnen,  jelzt  ln  3401  Reinhausen  Über 
Güttingen,  Siedlung  131,  bei  Ernst  Koch,  am  2.  Juli 

Luethcn«,  Kurt.  Oberstnbxintendanl,  Letter  der  Ver¬ 
waltung  beim  Fliegerhorst  Neubauten  und  beim 
Luftwaffenld’/arett  Dommelketm.  letzt  in  2  Hamburg 
22.  Scbweimlerstraße  2  (an  der  Stbwanenbucht,  am 
I.  Juli. 

Pawlls,  Michel,  Weichenwärter  a  D  ,  früher  Bahn¬ 
hof  Förstorei  bei  Memel,  jetzt  ln  2221  Mixhdonn  »n 
Holstein,  Hauptstraße. 

Skarzinskl,  Anna.  .iu$  Gorlaum,  Kreis  Lyck,  jetzt  2354 
Hohenwcstedt,  Rendsburger  StraBe  46.  hei  ihrer 
Tochter  Hertha,  am  30.  Juni  Die  Jubilarin  ist  erst 
196t  aus  der  Heimat  gekommen 

Slulqleft,  Gustav.  Oberladesrtwiffner  n  D  .ins  Tilsit 
Liitzowstrnße  8,  letzt  In  316  I  ehrte,  Goethestraße 
Nr.  29.  am  2  Juli 

Telrhmann.  Anna,  geb  Lewanskl  früher  Marienburq 
Junkergasae  1.  letzt  bei  der  Familie  ihres  Schwie¬ 
gersohnes.  dem  Verwaltungsangestellten  Kurt  Wie- 
wrodt.  Bad  Homburg  v.  d.  H.,  Goethesltaße  7.  am 

3.  Juli.  Die  Jubilarin  **ilreut  «ich  tiester  Gesund¬ 
heit  und  nimmt  regen  Anteil  am  Zeitgeschehen. 

Tschakert,  Elis«»bcth.  Witwe  dt**»  Rechtsanwalts  Di 
Tschakert  aus  Lyck.  jetzt  in  Rathsberg  19.  8521  Post 
Atzelsberg,  am  17.  Juni.  Die  Jubilarin  lebt  sehr  ein¬ 
sam  Im  Altersheim  und  würde  »uh  freuen,  von 
Landsleuten  zu  hören. 

Wardecki,  Anton,  Oborstellworksmemter  i  R  ,  aus 
Allensteln.  Röhrentelchstrant,  Jetzt  in  Hannover, 
Gellertstrnße  5.  am  6  Juli. 


am  Main  boleillglen  »tc+i  dreihundert  Junjt 
Menschen  Im  Alter  von  10  bis  25  .Iahten.  Adil 
Bilder  mll  Motiven  aus  Mittel-  und  Ostdeulidi- 
land  mußten  dabei  eikannt  und  die  golelltrn 
Zusatzlraqen  beantworte!  werden.  Ferner  lief 
ein  weiterer  Wellbewerb,  der  sechzehn  Arb»i- 
ton  elnbrachle  ein  niefjt  minder  guter  Erfobi 
wrnn  ntfln  brcJonkl.  das  Lohr  nur  olni?  Kl(*lnit#il' 
ist  Dtp  Mitarbeit  der  Örtlichen  Schulen  war  m- 
frledenstellend  Verschiedene  Klassen  hatlanaf- 
meinsame  Lösungen  erarbeitet  und  elngeschlot. 
Eine  Buchhandlung  halte  dem  Veranstalter  «In 
qroßes  Sdiaulensler  eingerichtet.  In  dem  die 
Preise  (gespendete  Bücher,  Bastelbögen  und 
anderes!  zu  sehen  waren.  Die  öffentlich«  Ver¬ 
losung  der  ausgesetzten  Preise  wurde  absicht¬ 
lich  auf  den  15  Juni  gelegt.  So  war  der  DJ0- 
Gruppo  die  Möglichkeit  gegeben,  die  direkte 
Linie  autzuzeichnen.  die  zwischen  dem  Wett¬ 
bewerb  mll  seinen  Themen  und  dem  17.  Juni 
bestand  Da  fast  alle  Teilnehmer  dos  W*tl- 
bewerbs  erschienen  waren,  konnle  die  Verlo¬ 
sung  mit  einer  anspruchsvollen  Feierstunde  vet- 
Bunden  werden,  die  den  Jugendlichen  die,  Be¬ 
deutung  des  !7  Juni  für  ganz  Deutschland  nahe- 
brachte  Die  anschließenden  Gespriiche  mit  Lefi- 
rern,  Eltern  und  Schülern  zeigten  eindeutig  d»>i 
Wert  dieses  örtlichen  Wettbewerbs.  Br  sollt'' 
«uch  unseren  landsmannschaftlichen  Gruppm 
überall  in  der  Bundesrepublik  als  Anregung  und 
Beispiel  dienen. 

DJO-Bundeslager 

Das  Bundeslager  der  D.IO-Jungenschaft  findet 
vom  2  bis  12  August  ln  Freudenholm  in 
Lanker  See  in  Schleswig-Holstein  statt.  Lager- 
beitrag  20.  DM.  Umgehende  Anmeldungen 
nehmen  die  einzelnen  DJO-Landesgruppen  ent¬ 
gegen. 


Baksrtiat,  August.  Bauaiifsaher  und  Prau  Maria,  geh 
Schrade  aus  Zlnten.  )el*l  ln  518  Düren.  Hlnitenbuig- 
siraße  96.  Dir  Jubilate  «mit  rüstig  Di»  Krel»grui>r>e 
gratulmrt  herzlich 

Behnerl.  Emil,  und  Frau  Emma,  geb  Fuchs,  au»  Kup- 

Ren  bei  Saatfeld.  Jetzt  In  I  Berlin  42,  Prribetgstraße 
Ir.  28'30.  ani  5.  Juli.  Die  Jubllare  wurden  «Irti 
treuen.  Nachricht  von  Verwandten  und  Bekannten 
zu  erhallen. 

Schenk,  Ernst.  Sludlenrst  I  R  183  Jahre  alt)  und  Frau 
Elsbelh,  geb.  Ilnsoenstem  (73  Jahre),  aus  Ortet»- 
bürg,  Jetzt  in  88  Mannheim,  Landwehrsltaße  32,  am 
10.  Juli 

Wlllke,  Albet!,  Landwirt,  und  Frau  Anna,  geh  Mlram. 
au»  Kanltz,  Kreis  Anyrrbutg,  Jetzt  in  2101  Alwesr-n 
Kreta  Harburg,  am  13.  Juni. 


Tradltlonswetlkämpfe  am  S.  August  tn  Augsburg 

Die  Aussrbrelbunx  lllr  die  io.  Tradlilonsvcellklimpl' 
im  nahmen  der  Deutschen  l.elrhtathtetikmei»ie>- 
schaften  in  Augsburg  erhflll  Wettkümpfe  der  alle«- 
meinen  Klasse  für  M .Inner  und  Frauen,  für  alle  Al¬ 
tersklassen  und  für  die  Jugend. 

Allgem.  Männerklasse  mm  und  llller):  IM  m. »»»  m 
1000  m,  3000  m,  Hochspiung,  Weltsprung,  Kugebto- 
(Jen.  Speerwerfen  4-rnal-tOO-m  für  Vereine  und  Ver¬ 
bände.  Mannschaflsrünrkampr  fltr  Verbinde. 

Männer  Altersklasse  I  I2»-Jl|  lind  II  (34-ZT:  100  m. 
liwo  m,  WeiUprung.  KugelstoUen. 

Mtersklasse  tu  mi-231  und  IV  (I4-I«t:  78  m.  tOOil  m, 
Wensprun«.  KugelstoOen. 

Altersklasse  V  (1013  und  alter):  so  m.  looo  m.  Wo«- 
sprung  KugelstoOen. 

i-mul-ioo-m-Tradltlunsstarrcl  für  Verbände  |1M» 
iml  aller)  AUeraklasscn  I  -  V.  Diskuswerfen,  Specn 
wer  fen.  Mannschattsfünlkampf  rUr  Verbünde  Kl.  I  V. 
Frauen  allgem  Klasse  (1941  und  älter):  100  m.  Well- 

«pning,  KugelstoUen. 

Frauen  Allerklasse  11933  und  äller):  78  m  Well- 

Sprung  Kugelstoßen 

Männliche  Jugrml  A  (1945  10):  loo  m,  tooo  m,  «  mal- 

llHI-m  fin  Verbünde.  Wctsprung.  Kugelsloltca 

Männliche  Jugend  B  11944  is):  100  m  Weilsprunz 

Kugelstoßen 

Weib).  Jugend  \  mul  U  11045  40,  bzw  1947  40U  100  «. 

Wellspi lim;,  Kugelstoßen 

l  erteldlcer  aller  »vamn-rpreise  In  den  Maniirfhaf'»' 

Kinnpieii  sow  ie  .m  looo-rr-l  auf  mll  Ausnahme  der  »■ 
inal-IOO-m-Slaffel  lllr  Vereine  (V  I  B  Bceslaul  Id 
der  Verband  Ostpreußen 

Alle  Männer  und  Frauen,  die  In  Ostpreußen  lid«1 
len  sind,  sind  stnrlherrchtlgt.  ebenso  alle,  die  einen 
n„„  o  1  ’ *  ’lues  l.obens  ln  CJstpreußen  zugebradd  n»- 
"f1  1  Jugendlieben  muß  wenigsten»  ein  *'• 
lllr  leit  ans  Ostpreullen  slammen 
Ille  Meldungen  müssen  Name.  Vorname  Geburt*- 
He  tnaton  bzw  Heimatverein  und  I*«  <•'' 
enthalten  Die  Meldungen  rtttfluor- 
lleibesteliungen  »um  bis  zum  30  Juni  (Poststempel'' 
len  U..‘,no.W ei"11?'  b,s  ,!l  (Posutempeß  ZU  rid1' 

t-'LJl  f/'u-lhanr  In  328  Bail  Pyrmont.  Theodor- 
ii,elfin'  -  Hlr'  sind  die  Aus5Chr*iBunSen  »n- 


J\.un?funk  an?  '^-etmthen 

tn  der  Woche  vom  30.  Juni  bis  tum  8.  Juli 
NDR- WDR-Mltlel  welle.  Sonnabend,  15.00: 
All"  und  neue  Heimat  19  10:  Unteilbares  Deutsch- 


V'esldculscher  Riindlunk-UKW.  Dlrnslog,  6.50 
Volksmusik  aus  Ostpreußen. 

Deulselitnndlunk.  Sonntag  15  45:  Bücfier  Im 
Gespradi  Sioglricd  Lenz  Slndigesprödi  —  Mitt¬ 
woch .  1 0.30 :  Ueder  und  Tänze  aus  Ostpreußen 

Radio  Bremen.  Sonn  lag,  2.  Programm.  10.30 
Fritz  Kudnig  zum  7V  Geburtstag  Aus  der  Feier¬ 
stunde  der  L.inrismnnnsrhall  Ostpreußen  —  Mltt- 
woeh,  2.  Programm,  22  35:  Hermann  Gölz,  Sonate 
für  Klavlei  zu  vier  Händen  q-Moll, 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  F  r  c  1 1  a  g  , 
15  20:  Deutsche  Fragen 

Südwesltunk.  Freiing  UKW  II,  1130:  Alle 
Heimat  Gerhanl  Timm.  Kindertage  ttn  Welthsel- 
land 

Saarländischer  Mundlunk.  Sonntag.  UKW  M, 
1 3.40:  Diesseits  und  Jenseits  der  Grenzen  Die  Re¬ 
gensburger  Doinspnlzen  «Ingen  unter  Leitung  von 
Hnn«  Schrcms  Volksweisen  aus  Oslpieoßen 

Sender  Freies  Berlin.  Montag,  2.  Programm, 
20.50:  Erinnerungen .  5,  Folge.  Die  Kleinknhst 
der  awonziger  Jahre  F  r  e  I  I  a  g  ,  20.05:  Der  Ber¬ 

liner  Hehl  Muslke.  Ein  hellere»  Spiel  —  2.  Pro¬ 
gramm.  19.35  Oper  der  Well  Die  lustigen  Weiber 
van  Windsor  von  Otln  Nicolai. 

Deutsche»  Fernsehen 

Sonntag,  1 200r  Der  Internationale  Frühschop¬ 
pen,  —  M  o  n  I  n  g  .  21  40:  Unter  uns  gesagt.  — 
Donnerstag,  20.15:  Verspätung  In  Marienborn. 


Belm  Bundeallellen  In  Düsaeldorl  spielte  schmuck  unllormien  die  Knappschuliskopelic 


Polo:  Piechowshi 


Immer  willkommen 


JACOBS 

KAFFEE 


Mit  einem  pjuten  Kaffee  liereiten  Sie  imn 
Er  j>aUl  zu  jeder  Gelegenheit  und  sehafft 
Atmo*|>)uire,  in  der  sieh  jeder  wohlfiihlt 


Birribilt  o  TailtaMung ( 

Fahrräder„b82' 

»-  Kinderrad  ah  59,501 


;SfK »ftrad  dh  11 5, 


Jahrgang  14  -  Folgt.  2l> 


Das  OslpieulJenb.'at! 


Heidelbeeren 

Iltaub««r»n)  »n  24  S»d.  vom  Sammler  tvm 
Y»rbrouchPf.  Caionf.  Inland»<*ure,  irotk«» 
tauber.  *üft.  Ab  bovr.  Station  »8  P»<j  k  ?»b 
mir  15,50, l»m«f  16. H).  14  P‘  i  • .  ...  500m 

Pfifferlinge,  10  P#ci.  fcorbjo  dm 
Proiselboer., 

Spöfle»®  20  DM  All«%  mit  V*r0  Na  t.i, 
f»pro0»fci*  angobor».  Vl*l»  Donk-.- brrnt.«., 
f rmtliit*  für  Kif«tf«rt.  Kon»«i««n  b.  ani;  nj 
Karl  Schulz»,  WoMfrÜcM»  O'c <lvor«<jru 
»014  I  4 


Ostpr  Ehepaar  In  Westfalen 
(Sauerland)  sucht  Ab  sofort  od. 
später 

Hausgehilfin 

in  modernem  Haushalt  (ölzen- 
tialhclzung  usw.)  welcher  auf 
Wunsch  Gelegenheit  gegeben 
wird,  sich  am  Nachmittag  in 
Zahnpraxis  zu  betätigen.  Zu¬ 
schrift.  an  Zahnarzt  Alfred  Po- 
kall,  5789  Stedllnghausen  Westf. 


Grolle  Wochenzeitung  ln  Hamburg  suelu  ab  sofort  eine  perfekte 


F8DHIAH8 
SOMMER 
ISS  3 


STENOTYPISTIN 


du  die  Sehiiftleitunu  mehrere 


Bezahlen  Sie  nicht 
mehr  als  recht 
und  billig  ist! 
Vertrauen  Sie 
dem  neuen 
Quelle-Katalog! 


SCHREIBKRÄFTE 


®Leislungsgeliüge> 

aus  best  Zuchten  /.um 
Vers  kommen  nut  aus 
ges  robuste  u  kernges 
Tiere  a  pollorumfreien 
Bestünden  mit  hoher  l.ea<*lcl$tung 
WB.  Legh..  rebhf  lim  u  Kreuzun¬ 
gen.  95—100'n  Hg  3 — I  Wo  2.10  3 — 5 
WO  2.40  lOO*'*  Hg..  0  W  J.30  R  Wo 
4,30.  10  Wo  4.80.  12  Wo  5.30  Zllrht- 
hlhnr  halbci  Hennenpreis  Mast- 
h  ähnelten.  1—4  Wo  7n  Pf.  4—5  wo 
9«  Pf  5—8  Wo  1  10  DM  Leb  Ank 
gar  Vers  Nachn  Bahnstation  an- 
geben  Bel  Ntchlgef  Rücknahme  a 
meine  Kost  Innerhalb  5  Tag  da¬ 
her  kein  Risiko  f  d  Käufer  Ge¬ 
flügelaufzucht  Willi  llellmlcll  4KI3 
Sende  Uber  Blelerelrt  2.  Grenzweg 
Nr  28  211 


Königsberg  Pr-  Traghetmer  Ful- 
verstraße  4;  2.  Fuhrhalter  Lorenz, 
früh.  Königsberg  Pr-  Hundrleser- 
straße.  3.  Maitlcas.  Architekt  u. 
Gartenbau,  früh.,  Königsberg  Pr-, 
Maraunenhof.  Nachr.  erb.  Ernst 
Behrendt,  früher  Königsberg  Pr.. 
Steindammcr  Wall  15.  Jetzt  483 
Gütersloh.  Ohlbrocksweg  78  I. 


Perfekte  w  irtschatterin 

"i?  *lne‘  Pcvathaushalte«  selbständige  und  ehrliche 
ui-.-ii  1  rtnA.per  bold  Besucht.  Gute  Bezahlung,  freundliche» 
L-f-f. 1: sctlone  Wohnung  mit  Bad,  geregelte  Freizeit  selbst 
1 . llch-  Zuschriften  erbeten  an  H  Hinz  «415  Pctersberg 
(Fulda).  Postfach  9 


Wir  arbeiten  alle  hart.  Deshalb  können  wir  für  jede  Mark, 
die  wir  ausgeben,  den  größtmöglichen  Gegenwert  verlan¬ 
gen.  Deshalb  ist  der  neue  Quelle-Katalog  auch  für  Sie 
einfach  unentbehrlich.  Klipp  und  klar  beweist  Ihnen  dieses 
wertvolle  Hausbuch  des  klugen  Einkaufs,  was  Ihr  Geld 
wert  sein  kann  —  wenn  Sie  zu  Original-Quelle-GroBver- 
sand-Preisen  einkaufen.  Verlangen  Sie  noch  heute  per 
Postkarte  kostenlos  den  neuen  Quelle-Katalog. 

Bequeme  Teilzahlung  •  Kauf  ohne  Risiko,  da  volle  Rück¬ 
nahmegarantie. 


Ein  Kaffee  für  alle  Tage 
Landsleute  trinkt 

PETERS-K  AFFEEI 

lOOg  4,96  DM.  Ab  25  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme,  abzüglich  s».<» 
Skonto.  Bel  kleineren  Mengen 
Pirtoantcil 

Ernst  A.  Peters,  Abt  Ostpr. 
2K00  Bremen  1,  Fehrfeld  10 


(ein  Ehemann,  Willi  Lemke,  war 
als  Schmied  von  1920  b.  April  1945 
beim  Heereszeugamt  ln  Königs¬ 
berg  Pr.-Rothensteln  beschäftigt. 
Wer  kann  bestätigen,  daü  er  Bei¬ 
trage  zu  einer  Pensionskasse,  ne¬ 
ben  den  üblichen  Sozlal-Vers.- 
Beiträgen  entrichtet  hat?  Nachr.; 
erb.  Frau  Anna  Lemke,  z.  Z.  7712 
Blumberg  über  Donaueschlngen. 
WelherdammstraOe  5.  bei  Familie 
Kurschat. 


0  ,  .  ,  — . .  .  ••"Wlf  *  MlAiiatl  »UI  HUIIUtfll.  rid 

Schleicher.  519  Stolberg  (Rheinland).  ELsen  bahnst  ruße  41. 


GROSSVERSANOHAUS 


Da»  von  mir  geleitete  Krankenhaus  braucht  In  Kürze  eine 

ST  ATI  O  NSSCH  WESTER 

und  eine  ZWEITSt’H WESTER  Welche  Landsmännin  würde 
gern  in  Bad  Godesberg  arbeiten? 

Am  t.  Oktober  1963  und  am  1.  April  1964  können  wir  auch  wie¬ 
der  Schwesternschülerinnen  aufnehmen. 

Dr.  Graf  Lehndortf 
Bad  Godesberg.  Viktoria-Hospital 


Interessieren  Sie  sich  für  internatio¬ 
nalen  Foto-Fortschritt  -  zu  Quelle- 
Preisen?  Verlangen  Sie  den  Spezial- 
Katalog  „Foto  4-  Film  4-  Optik”! 


Abteilung  E12 
8510  FURTH/BAYERN 


Echte  Hoistemei  lr  ,,  * 

Landrauch-Dauei  ti  ■  ^  ■ 

v  hochf  Qualität  ist  ein  Genuß. 
Cervelat  Salami-  Ploek  Mett¬ 
würste  2  kg  Probepäckch  m  i«oo  g) 
n  ll.Su  DM  ab  Reimers.  2085  Quiek- 
born  (Holst)  Abt  2  Preisliste  Üb 
Schinken  Speck  Rollschinken 
Wurst*  und  Fleisch konserven  bitte 
»nfordern 


Unterricht 


Kfz. -Schlosser  für  2-  und  4-Rad  geg. 
Höchstlohn  ln  Dauerstellung  ge¬ 
sucht.  Wohnung  wird  gestellt, 
Autohaus  Weber  505  Porz  (Rh.), 
Kaiserstraße  88 


Reisen  nach  Polen,  Ungarn  und  Rumänien 

Wir  besorgen  Einreisevisa  für  Verwandtenbesuch  und  Touristen 
nach 

SCHLESIEN,  OBERSCHLESIEN,  POMMERN,  MASUREN 

für  Einzelfahrcr  und  Gesellschaftsreisen. 

Bitte  fordern  Sie  Sonderprospektc! 

Anmeldung  durch  Ihr  Reisebüro  oder 
REISE  DIEN  ST  BEO  LINZER,  AMBERG  OPF., 

TEL.  28  88,  TELEX  083  221 

Vertragsbüro  von  „Orbis".  Warschau.  „Ibusz".  Budapest,  und 
„Carbatr,  Bukarest 


Gymnastiklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik  -  Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  -  Wahl¬ 
gebiet  Handarbeit.  Ausbil¬ 
dungsboihilfe  3  Schulheime. 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


Suche 


chepaar 

(auch  Rentner)  für  Landhaus  b. 
Greven  (Westf).  für  Haushalt  u. 
Garten.  Gute  Kochkenntnisse 
erwünscht.  Schöne  Wohnung 
wird  gestellt.  Ostpreußen  be¬ 
vorzugt.  Angeb.  erbeten  unter 
Nr.  34  007  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Tüchtiges  Ehepaar 

gesucht  für  die  Betreuung  von 
Haushalt,  parkartigem  Garten 
u.  Pflege  des  Reitpferdes  eines 
alleinsteh.  Herrn  am  Stadtrand 
Hamburgs.  Dienstwohnung  vor¬ 
handen.  Bevorzugt  kinderloses 
Ehepaar.  Bewerbungen  m.  Re¬ 
ferenzen  erbeten  unt.  Nr.  33  950 
Das  Ostpreußenblau.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Bis  zu  50*/«  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  a.  Uhren.  Goldschmuck 
usw  -  Riesenauswahl.  Angeb.  v. 
W.M.  Liebmann  KG..  Holzminden. 


Heim*  und  Nebenverdienst* 

iNbrnaiionan  kontentes  für  Mlnnar  «.  Frauen  überallhin 
durch  Fl  H.  Rider.  65  Nürnberg,  6urgiohmiaUtr.42a 


Die  DRK-Schwcsternschaft  Hamburg-Schlump  nimmt  zum 
l.  10.  1963  gesunde  Junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung 
im  Alter  von  18 — 30  Jahren  als 

SCHWESTERNSCHÜLERINNEN 

zur  Ausbildung  ln  der  Kranken-  und  Kinderkrankenpflege  auf. 


Direkt  ab  Fabrik: 

Stahlrohr-Muldenkane^^Si^E^ 
70  Ltr.  Inhalt 

nur  DM  DU*- 

Ihbnm  Iranc«  _  ^ 

_ L  Zwolrud-Traiwportwagon 

- «Mfl  Keilen  86x57x20  *g\ 

*-  Trogkr.  150kg  nur  OU*" 

’c'  Anhungerkupplung  dazu  DM  7.- 

BEIDE  mit  Kugellager  tr.  luftbereifung  320  x  60  mm 
Saranii«  Md  zurüdt  bei  Nlditgefallea 

Richter  AMohn  DO,  5762  Hachen  i.W* 


Dr.  Cleven 

Frauenarzt 
4048  Grevenbroich 
Von-Werth-Straße  16 


ataloq  koitanlo» 


sucht  dringend  ab  sofort  eine 

zweite  Kraft  für  den  Haushalt. 


Außerdem  jederzeit 


Sllbor  v 
versilbert 
oller 
Marken 

und 
^  Muster 


Sportridcr  mit  3.4,  5,8  und  lOGMngor 
6ro6#i  Katalog -Sonde  re  ngebot  gratis 
TD  IDA  fl  F*hTTad*Gro8veraandhau: 
Irlli  AU  Abt  5j  Paderborn 


im  Alter  von  16 — 18  Jahren. 

Bewerbungen  erbeten  an  die  Oberin.  Hamburg  13.  Beim 
Schlump  84  86. 


Masthähne  ,\m%V°wo6  mo 

DM.  Otto  Kak.nowo'd,  4831  Kaunit; 


[Mündien-Valersfoftei 


Am  1.  Juli  1963  feiert  meine 
Hebe  Frau.  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter  und  Tante. 

Frau  Amalie  Konopka 

aus  Seeland.  Kr.  Johannisburg 
ihren  75.  Geburtstag. 


Wir  haben  uns  verlobt 


Wally  Jankowski 
Siegfried  Drost 


Am  27.  Juni  1963  begeht  meine 
liebe  Tante  und  Pflegemutter, 
meine  liebe  Schwiegermutter. 

Frau  Wilhclmine  Konielxko 

geb.  Derwisch 

aus  Jakobsdorf.  Ostpreußen 
ihren  82.  Geburtstag. 

Diesen  Tag  möchte  ich  zum  An¬ 
laß  nehmen,  ihr  für  die  Liebe 
und  unermüdliche  Fürsorge, 
mit  der  sie  mir  von  früher  Ju¬ 
gend  an  meine  lieben  Eltern  er¬ 
setzt  hat.  herzlich  zu  danken. 


Mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
Vater 

Emil  Fleisdimann 

Meister  der  Gendarmerie  a.  D. 
fr.  Gr.-Arnsdorf  und  Miswalde 
Kreis  Mohrungen  Ostpreußen 
jetzt 

623  Frankf.  M.-Unterliederbach 
Wartburgstraße  28 
begeht  am  27.  Juni  1963  seinen 
80.  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzlich  und  er¬ 
bitten  Gottes  Segen  für  den 
weiteren  Lebensabend 
seine  Frau 

und  seine  dankbaren  Kinder 
Helmut  und  Gerda 


Am  29.  Juni  1963  feiert  unsere 
liebe  Tante  Maud.  Fräulein 

Gertrud  Holtin 

Ihren  75  Geburtstag. 


Garßen.  Kreis  Celle  Isingerode.  Kreis  Wolfenbüttel 

fr.  Großgalten.  Kr  Angerburg  fr.  Rosengarten  Kr.  Angerburg 

im  Juni  1963 


Zu  erreichen  56  Wuppertal 
Barmen.  Buschland  32 


Es  gratulieren  herzltehst 


Am  3.  Juli  1963  feiert  unsere 
liebe  Mutter  Schwiegermutter 
und  Oma 

Anna  Klaffke 

geb.  Woelki 
früher  Langwalde 
Kreis  Braunsberg  Ostpreußen 
jetzt  Berlln-Tempelhof 
Werbergs  29 

Ihren  75.  Geburtstag. 


Familie  Dieckmann 
Familie  Kaempf 
Tante  Mlla  Glagau 


Die  bevorstehende  Vermählung 
Ihrer  jüngsten  Tochter 
Christine 
mR  Herrn 

Peter  König 
geben  bekannt 

Hans  Kunlzu  Aiigslupnnen 
und  Fruu  Magdalene 

geb  Westphalen 


Monsieur  et  Madame  Henri  Kö¬ 
nig  ont  IHonneur  de  vous  faire 
part  du  mariagc  de  leur  fils 
Peter  avec 


Hamburg  26 
Hinrichsenstraße  5 
z.  Z.  Gelsenkirchen-Erle 
Cranger  Straße  246 


Wir  wünschen  Ihr  weiterhin 
beste  Gesundheit  und  einen  un¬ 
getrübten  Lebensabend. 


Frau  Hedwig  Derwisch 
geb.  Dukatz 
Gustav  Derwisch 


Bad  Segeberg,  KUhneweg  29 


Es  gratulieren  in  Dankbarkeit 
und  Liebe  herzlich  und  wün¬ 
schen  weiterhin  beste  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 

Ihre  Tochter  Monika 
nebst  Familie 

Ihre  Söhne  Alfons.  Hugo  und 
Stephan  nebst  Familien 
sowie  neun  Enkelmädchen 


Durch  Gottes  Güte  feiert  am 
27.  Juni  1963  meine  liebe  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante,  un¬ 
sere  liebe  Omi  und  Uroml,  Frau 

Minna  Messersdimidt 

verw.  Dembsk: 
früher  Lyck.  Ostpreußen 
Kaiser- Wilhelm-Straße 
ihren  78.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  weiterhin  Ge¬ 
sundheit.  Gottes  Segen  für  ei¬ 
nen  noch  langen  Lebensabend 
und  danken  für  ihre  nimmer¬ 
müden  Hände. 

Schwester  Luise  und  Familie 

Achim.  Doris  und  Klein-Olaf 


Am  21.  Juni  1963  feierte  meine 
liebe  Frau.  Mutter  und  Schwie¬ 
germutter.  Frau 

Ida  Kuhn 

geb.  Saath 
früher  Hagenau 
Kreis  Mohrungen.  Ostpreußen 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 
Ihr  Ehemann  Hermann  Kuhn 
Sohn  Ewald  und  Frau  Margret 
drei  Schwestern 
Berta,  Minna,  Emma 
und  Bruder  Gustav 
mit  ihren  Familien 
41  Duisburg-Hamborn 
Beeckcr  sträße  190 


26.  Avenue  Rlant-Parc.  Gen£ve 


Hamburg- Billstedt 
Schiffbeker  Weg  168 


Die  Trauung  findet  am  6  Juli  1963.  um  14  Uhr  ln  der  St.-Petrl 
und  Pauli-Kirche  in  Hamburg- Bemcdorf  statt. 


Am  28.  Juni  1963  feiert  mein 
gütiger  Pflegevater  und  lieber 
Onkel 

Säge  Werksbesitzer 

Max  Kluke 

aus  I^»ndsberg.  Ostpreußen 
Jetzt  Bayreuth.  Schulstraße  21 

seinen  »0.  Geburtstag. 


Unseren  lieben  Eltern  und 

Großeltern 

Otto  Boligöhn 
und  Frau  Margarethe 

Heb.  Neumann 

nun  4U  Hochzeitstag  herzliche 
Glückwünsche  von  ihren 


Wir  haben  geheiratel 

Werner  Steller 
Annemarie  Steller 

«eh.  Brause 


so  Gott  will,  feiert  am  27.  Juni 
1963  meine  hebe  Schwester. 

Frau  Auguste  Prengel 

geb.  Lammek 

früher  Salpia,  Kreis  Sensburg 
Ostpreußen 

jetzt  Oldenburg  (Oldb) 
Ihren  70.  Geburtstag. 


Eßlingen  (Neckar).  Kreuzstr 
im  Juni  1963 

früher  Reuschendorf 
und  Gut  Kobtllnnen,  Kr  L: 
Nikoisburg.  CSB 


Lüdgen-Dortmund 
Harpner-Hellweg  427 


Es  gratulieren  herzlich*!  und 
wünschen  ihm  noch  wettere 
schöne  Lebensjahre 


Es  gratuliert  herzlich  st  mit 
dem  Liedervers  „Getragen  auf 
Adlersflügeln  wohl  über  das 
brausende  Meer** 

Ihre  Schwester  Frieda 


Lüneburg.  Blücherstraße  12 
früher  Palmnicken/Samland 


sein  Pflegesohn  Heinz  Berger 
und  Familie 


Am  L  Juli  1963  feiert  meine 
Hebe  Mutter  und  liebe  Oma. 

Frau  Eliesabeth  Sonntag 

geb.  Sonüronn 
geb.  am  1.  7.  1877 

früher  Ebenau.  Dorfstraße  32 
bei  Saatfeld.  Ostpreußen 
letzt  Gifhorn.  Hohefeldstr.  II 

ihren  86  Geburtstag 

Wir  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  alles  Gute 

Ihre  Todller 

und  Ihr  Enkelkind 

Hiinnelorrtim 


Gelsenkirchen.  Hültweg  3 


Dortmund-Renninghausen 
Stockumer  Straße  109a 


Bei  bester  Gesundheit  beging 
am  26.  Juni  1963  unsere  liebe 
Mutti,  Schwiegermutter  und 
Omi.  Frau 

Helene  Pust 

geb.  Bock 

fr.  Königsberg  Pr.,  Obcrlaak  34 
jetzt  Düsseldorf-Oberkasscl 
Columbusstraße  5 


***** 

Am  4  Juli  1963  leiert  meine 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter, 
Oma  und  Tante.  Frau 

Maria  Michaelis 

geb.  Santowskie 
früher  Seestadt  Pillau 
letzt  Uetersen  (Holst) 
Schanzenstraße  38 

ihren  89  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
ihre  Tochter 
Schwiegertochter 
Enkelin  und  Nichte 


Am  2.  Juli  1963  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Oma 

Minna  Hill 

geb.  Lang 

früher  Hermsdorf,  Ostpreußen 
Kreis  Heiiigenbeil.  bei  Zinten 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
und  beste  Gesundheit 
Ihre  Tochter  Edith  Oltersdorf 
Ihr  Schwiegersohn  Herbert 
und  Ihr  Enkel  Ulrich 
sowie  ihr  Sohn  Herbert 
nebst  Kamille  in  Welzheim 


Ihren  76.  Geburtstag  feiert  am 
29.  Juni  1963  unsere  liebe  Mut¬ 
ter,  die 

Kaufinannswltwt 


Heruftfjubtlaum  als  Hebamme 
feiert  am  28.  Juni  1963  Frau 

Ella  Wirth 

verw.  Meck.  geb.  Bock 
Rendsburg,  Ahlmannstraße  29 
früher  Angerapp.  Ostpreußen 

Wir  gratulieren  herzllchst 

Gatte 
und  Söhne 

Werner  und  Siegfried  Meck 


Emma  Adomeit 

früher  Gilue  und  Hohenbruch 
Kreis  Lablau 


Im  Kreise  ihrer  dankbaren  Kin¬ 
der  Ihren  60.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzltehst 
Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenke 


Gleichzeitig  kuOi-mM  h-  Ihies 
Heben  Mannes,  der  nrn  8.  Au- 
üust  1934  ln  der  Hel  mal  verstor- 

oen  Ist. 


DAS  OSTPREUSSENBLATT 
dip  Zeiluna  föt 
FAMILIEN  ANZEIGEN 


/.  z  Ktn/iriKen  (Baden) 
Wlesenstralie  8 


Anzeigen  bitte  deutlidi  schreiben 


7  ätulluarl-S,  Gebclsberästr.  97 


2 9.  Juni  1963  /  Sefte  T8 


Das  OstpreuRenblatt 


Jahrgang  14  /  Folge  26 


Dos  modern«,  elegante 

KARO -STEP- Federbett 

auch  BABY-STEP,  form¬ 
schön,  leicht  und  prak¬ 
tisch,  von  der  Fachfirma 

BLAHUT  KG 

8908  KrumbadvSchwb. 
Gefl'.  1882  Gän.hald.  » 

Ausführliche*  Angebot  kostenlos. 
Ebenso  über  Bettfedem  (audi  bandgesdilh- 
sene),  Inlette,  Betten,  Bettwäsche,  Dau¬ 
nendecken,  Reinigung.  Karte  genügt. 


JUNGHENNEN 


wO.  Legh.,  rebhf.  Ital., 
Kreuzung.  (New  Hampsh 
x  Legh  od.  rebhf.  Ital.) 
sortiert  m.  95  •/.  Hg.  4— 5  Wo.  2.—. 
6  Wo  100  •  •  Hg.  3.50.  8  Wo.  4.—.  10 
Wo.  4.50.  12  Wo.  5.—.  Blausperber  u. 
New  Hampsh.  20  •  •  mehr.  Mast- 
hühnch.  1  Tg  10  Pf.  2—4  Wo.  80  Pf. 
4-5  Wo.  1.— .  3  Tg.  /..  Ansicht.  Leb. 
Ank.  gar.  Versand  Nnehn  Brüterei 
und  (ieflügelhof  A.  Jostaniellng, 
4791  Hövelhof  i.  W.,  Abt.  100. 


T^:nnd“C!"RasierklinflenÄ 

iiiiisnick^r  Ifo.  iS 

Kein  Risiko,  R.ickqabeiecht.  30  Tage  Ziel. 
Abt  IHKONNEX-Versandh.Oldenburai.O 


Heimatliche 

linden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  aut  Antorderuna 
übersenden 

Geschenke 

Geschmackvolle  Wandteller  und  -kacheln  mit  den  Wappen 

ostpreuljischer  Städte  oder  der  fcldischaufel,  Brieföffner. 
Lesezeichen  und  viele  andere  schöne  Geschenkartikel  stehei 
für  Sie  zur  Auswahl;  ebenso  Alberten  für  unsere  ostoreufjischer 

für  jede 

Abiturienten.  —  Bitte  fordern  Sie  unsere  Liste  an 

Gelegenheit 

Wenn  Sie  in  Hamburg  wohnen  oder  gelegentlich  einmal  nadi 
Hamburg  kommen,  dann  würden  wir  uns  übe*  Ihren  Besud> 

freuen. 

Landsmannuhalt  Ostpreußen  e.  V.,  Geschäftsführung 
Hamburg  13,  Parkallee  86 

c 


Bekanntschaften 


3 


Ostpreuße,  Handwerksmstr.,  Raum 
Norddeutschland.  45 ■  1.B4,  ev.,  led., 
20  000  DM  Vermögen,  wünscht  sich 
zwecks  baldiger  Heirat  eine  nette, 
verträgh  u.  treue  Lebensgefähr¬ 
tin.  möglichst  ohne  Anhang.  Nur 
ernstgem.  Bildzuschr.  (zur.)  erb. 
u.  Nr.  33  958  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13 


Tischtennistische  ob  Fabrik 

enorm  preisw  Gratiskatalog  anfordeml 
Max  Bahr.  Abt  i 54.  Hamburq-Bramfeld 


NRW.  Ostpreuße.  68  m.  Wohng.. 
ohne  Anh.,  gt.  Rente,  sucht  Krie- 
gerwitwe  od.  Rentnerin  zw  gc- 
meins.  Haushaltsführung.  Heirat 
nicht  ausgeschloss.  Zuschr.  mögl. 
mit  Bild.  erb.  u.  Nr.  33  825  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Ostpreuße,  Landwirt,  jetzt  Rentner, 
knegsbesch..  alleinst.,  ev..  sucht 
ostpr.  Landwirtsfrau  zur  Führung 
des  Haushaltes;  stelle  1  b.  2  Zim¬ 
mer  zur  Verfügung.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  34  028  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Jg.  Beamter,  31  J..  mochte  natürl.. 
hausl.  Mädchen.  18  b.  23  J..  über 
1.68.  aus  guter  ev.  Familie  ken- 
nenlemen  und  bietet  Einheirat  in 
neues  Eigenheim  b.  Köln.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  33  741  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Solider,  naturl..  stiebs.  Ostpreuße. 
28  1.78,  schlank,  blond,  ev..  Indu¬ 
striearbeiter,  mit  Eigenheim.  Gar¬ 
ten.  Wagen,  sucht  häusl.  Lebens¬ 
gefährtin  (R  Hannover  Braun- 
schwclg)  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
33  967  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Junger  Handwerker,  kath..  24  1.70, 
wünscht  die  Bekanntschaft  eines 
netten,  soliden,  kath.  Mädchens 
(mögl.  Raum  Hamburg).  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  33  870  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

bstpr.  Bauernsohn,  in  der  Industrie 
beschäftigt.  27  1.84.  ev..  Nichtrau¬ 
cher.  Nichttrinker,  solide,  wünscht 
zw.  Heirat  anständ..  nettes  Mädel, 
auch  Spätaussiedlerin,  kennenzu¬ 
lernen.  Bildzuschr.  (zurück)  erb 
u.  Nr.  33  872  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpreuße,  35  1.70.  ev..  blond,  jetzt 
in  Nordrh.-Westf.  ln  der  ehern. 
Industrie  tätig,  mit  eigener  Neu¬ 
bauwohnung,  möchte  auf  diesem 
Wege  ein  anständig.  Ostpreußen¬ 
mädel.  bis  33  J..  kennenlernen. 
Nur  ernstgem.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  33  869  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


dcl  mit  Lust  und  Liebe  zur  Liind 
Wirtschaft  zw.  spül  «rer  Heirat  u 
KMstenzitrUndur.it  kenne  z.  Ich  . 
Bildzuschr.  (zuruck  erb_t.nL  r.' 
33952  Das  Ostpreußenblali  An* 
Abt..  Hamburg  13. 

I.üneburtter  Heide.  Hclmatvertneb 
Landwirtssohn  Westpr..  3**  J;"“ 

ev..  berufstätig  (Baufach).  nicht 
cut  aussehend,  m.  gut.  c,emüt. 
fleißig  u.  strebsam,  sehr  «L  5»chul" 
blldung.  mit  schön.  Eigenheim  ln 
herrl.  Lage  (Luftkurort),  sucht  lie¬ 
bes.  hausl  Mädchen  vom  Lande 
zw.  baldiger  Heirat  kennenzuler¬ 
nen.  Mit  Kind  angenehm  /.tischr. 
erb.  u.  Nr.  33  »71  Das  OstprenOen- 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Osipreiißr.  28/1,70.  ev..  dunkel  mit 
Wohnu.it  u.  Wagen,  sucht  elnf  . 
solides  Mädchen,  nicht  u.  -4  J 
Witwe  nicht  ausgeschl.  /.usetir. 
erb  u.  Nr.  33  823  Das  OstpreuBen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13 

Königsbergerin  (57  .(.).  ev  verw.. 
natur-  u.  mtislkltebend  wünsel.l 
Herrn  ln  sicherer  Lebenssteilunk 
kennenzulernen.  Geschled.  z.wcekl 
Zuschr.  m  Bild  (zur.)  erb.  ti.  Nr 
33  762  Das  Oslp.  eußenblatt.  Anz.- 
Abt.  Hamburg  13 

Memelländerln,  ev..  so  J..  wünscht 
Briefwechsel  mit  solidem  Herrn 
gleichen  Alters  (evtl  Heirat).  Zu¬ 
schr  erb.  u.  Nr.  34  016  Das  Osl- 
preuüenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Heidelbeeren 

(Blaubeeren)  waldtrladi.  direkt  enden 
Verbraucher,  la  Iroc*  .  seub..  judte™ 
Inlands«..  18  Pld  DM  15, SO.  in 
verpaeM  DM  1.-  mehr. 

PI. bedinge  a"ber  geputzt,  «,1a. 
frisch.  10  P;2.  Korb  DM20,. 
extra  Kieme  DM  22,- 
Waldhonlg,  dunkelgr. 
netlo  5  Pld.  DM  18.50,  10  Pld,  j.« 
BRUNO  KOCH.  Ban.  We.nbetg 


OTTO  STORK 

macht  alle  O  tpreußengruppa, 
auf  seinen  außergewöhnlich«, 
schönen 

Farblichtbild-Vortrag 

Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferlenrelse  durch  de, 
Hand  zwischen  Weichsel  und 
Memel 

mit  seinen  eigenen  und  oft  pr». 
mllorten  Farbdiapositiven  iuf. 
merksam  Kein  Verleid. 
Anträgen  bitte  möglichst  früh- 
zeitig  »u  richten  an  Otto  Stork 
7761  Gaienhofen  üb.  Radolfzell. 
Postfach  6 


CIC  erholten 8 Tage  rur  Probe. keine tion«* 
J  • c  .  00  Rasierklingen,  besler  EdelstoWAOIe- 
für  nur  1.  DM,  0.06  mm,  hauchdünn,  mir 
0  G.lrher  (»orm  Holus).  Wiosbode«  4.  (od  u.. 


I 


Nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  entschlief 
kur/  vor  Vollendung  ihres  76.  Lebensjahres  unsere  liebe,  gute 
Mutter.  Frau 

Johanna  Sprang 

geb.  Dank 

früher  Allenstein.  Ostpreuöen 

In  stiller  Trauer 

Irma  Sprang 
Margot  Sprang 
Günther  Sprang 
Else  Sprang,  geb,  Woelk 

3388  Bad  Harzburg,  Hsenburger  Straße  95.  den  W.  Jimi  1963 
Hannoversch  Münden,  Aachen 


Die  Beisetzung  hat  am  Dienstag,  dem  18.  Juni  1963.  auf  dem 
Friedhof  in  Bad  Harzburg  statt  gefunden. 


Fern  ihrer  ostpreußischen  Heimat  entschlief  am  24.  Mai  1963 
nach  schwerer  Krankheit  meine  geliebte  Frau,  unsere  gute 
Mutter,  Großmutter  m»d  Schwiegermutter,  Frau 


Lina  Pufall 


geh.  Marnowskl 


im  AKer  von  Hl  Jahren. 


Io  stiller  Trauer 


AdoH  Pufall  und  Kinder 


Genkingen,  Kreis  Reutlingen 
früher  Worlenen,  Kreis  Pt.-BjMub 


Meine  Seele  ist  sttllc  zu  Gott,  der  mir  hilft. 

Psalm  62,  2 

Goit  der  Herr  hat  heute  abend  um  21.30  Uhr  unsere  liebe  Mutti, 
Schwiegermutter,  unsere  treusorgende  Großmutter,  liebe 
Schwester.  Schwägerin  und  Tante,  Frau 


Auguste  Arndt 


geh.  Koschorreck 

aus  Königsberg  Pr.,  Farenheids  traUc  » 
un  Alter  von  75  Jahren  von  Ihrem  langen,  schweren  Kranken¬ 
lager  erlöst. 

In  stillem  Schmerz 

Hermann  Foburski  und  Frau  Frieda,  geb.  Arndt 
584  Schwerte-Ost  (Ruhr),  Von-Borrles-Weg  2 
Ewald  Abernetty  und  Krau  Käle,  geb.  Arndt 
413  Moers  (Rhein).  Wörthstraße  15 
Wolfgang  Freitag  und  Frau  Kotraud 
geb.  Poburski 
Bärbel  Poburski 

Schwerte  (Ruhr),  den  16.  Joni  1963 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unseres  lieben  Vaters 

Emil  Arndt 

früher  KWS  Königsberg 

Sein  Schicksal  Ist  uns  seit  Januar  1945  unbekannt. 

Seine  Kinder 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  13.  Juni  1963 
unsere  liebe,  herzensgute  Mutter,  Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Wilhelmine  Ruchatj 


grb.  I.ask 


im  74.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Gerda  Kuchatz 

Erich  Kurhatz  und  Krau  Luise 

geb.  Freundi 


Hamburg- Wandsbek.  Klappstraße  11 
früher  Lyck.  Blücherstraße  4 


Die  Beerdigung  fand  am  MtUwoch,  dem  19.  Jan  1963.  um 
12  Uhr  von  der  Kapelle  9  des  Friedhofes  Hamburg -Ohlsdorf 

statt. 


I 


Am  21.  Juni  1963  verstarb  unvermutet  nach  langem  und  schwe¬ 
rem  Leiden  meine  liebe  Frau 


Maria 

geh.  Sontopski 


im  Alter  von  57  Jahren. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Bruno  Nickel 

Gendarmcricmeister  1.  R. 


Deutsch-Evern  bei  Lüneburg 

früher  Stahnken,  Kreis  Lyck.  Ostpreußen 


Am  12.  Juni  1963  entschlief  nach  längerem,  ln  Geduld  ertrage¬ 
nem  Leiden,  fern  ihrer  geliebten  Heimat,  meine  liebe  Frau, 
treusorgende  Mutter,  Schwiegermutter,  Schwester  und  Groß¬ 
mutter 

Meta  Mehlhorn 

geb.  Kapuschinsky 

kurz  vor  Vollendung  Ihres  53.  Lebensjahres. 

In  tiefer  Trauer 

Der  Gatte  Oskar  Mehlhorn 
Die  Kinder 

Gisela  Speker,  geb.  Mehlhorn 

mit  Familie 

Erika  Knör,  geb.  Mehlhom 
mit  Familie 

Hannelore  Wolf,  geb.  Mehlhorn 
mit  Familie 

Die  Schwester  Lottt  Kapuschinsky 

748  Sigmaringen  (Hohenzollcm).  Gustav-Bregenzer-Siraße  3 
früher  Patersort,  Kreis  Heiligenbeil 


Wer  darf  denn  sagen. 

daß  solches  geschehe  ohne  des  Herrn  Befehl. 

Klagelieder  Jeremia  3.  37 

Gott  der  Herr  nahm  heute  unseren  lieben  Sohn.  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel,  meinen  geliebten  Bräuti¬ 
gam 

Gerhard  Soboll 

zu  sich  in  sein  Reich. 

Durch  einen  tragischen  Unglücksfall  wurde  seinem 
jungen  Leben  von  24  Jahren  ein  jähes  Ende  gesetzt. 

In  tiefer  Trauer 

August  Soboll  und  Frau  Anna 

geb.  Trott 

Erika  Kloskowskl  als  Verlobte 
Geschwister  und  Anverwandte 


4712  Vr?me  an  der  Lippe.  Hamburg-Farmsen,  den  8.  Juni  1963 

Stockutncr  Straße  108 

früher  Lissau.  Kreis  Lyck.  Ostpreußen 

Die  Trauerfeier  hat  am  12.  Juni  1963  in  Werne  an  der  Ltppe 
stattgefunden. 


Ein  Mutterherz  hat  aufgehört 
zu  schlagen. 

es  war  erfüllt  von  Liebe. 

Sorg’  und  Pflicht 

und  hat  sein  Schicksal  stark 

und  treu  getragen, 

und  diesen  Opfergang  vergißt 

man  nicht. 

Unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
ger-,  Groß-  und  Urgroßmutter, 
gute  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante,  Witwe 

Marie  Otterski 

geb.  Thrus 
früher  Draheim 
Kreis  Trcuburg,  Ostpreußen 
ist  am  30.  Mai  1963  nach  einem 
längeren  Leiden,  im  gesegneten 
Alter  von  86  Jahren  aus  der 
Zeit  in  die  Ewigkeit  abgerufen 
worden. 

Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Fritz  Otterski  und  Familie 

2841  Hörsten,  den  15.  Juni  1963 
Uber  Damme  (Oldb) 

Wir  haben  sie  am  4.  Juni  1963 
auf  dem  ev.  Friedhof  in  Neuen¬ 
kirchen  (Oldb)  zur  letzten  Ruhe 
gebettet. 


Nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  sanft  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater  und  Opa 

Gottfried  Behnert 

am  19.  Juni  1963  tm  74.  Lebens¬ 
jahre. 


In  stiller  Trauer 

Elisabeth  Behnert 
geb.  Reddig 
Willi  Behnert 
und  Frau  Erika 
Helene  Hartz,  geb.  Behnert 
Helmut  Hartz 
und  sechs  Enkelkinder 


Hamburg-Eidelstedt 
Elbgaustraße  92 

früher  Braunsberg.  Ostpreußen 


Trauerfeie*  hat  am  Montag, 
dem  24.  Juni  1963.  um  11  Uhr  in 
der  Eltsabethklrche  ln  Ham¬ 
burg-Eidelstedt  stattgefunden 


Am  29  Mal  1963  entschlief  in  Gott  nach  längerem,  schwerem 
Leiden  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter  und  liebe  Oma 

Frau  Luise  Symanowski 


geb.  Jeworskl 


im  Alter  von  66  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Hildegard  C'zarnctz.ki,  geb.  Symanowski 


Büderich  bei  Düsseldorf,  Oststraße  76c 
früher  Pr.-Hohe.  Kreis  Lyck.  Ostpreußen 


t 


Dein  Leben  war  nur  Schaffen, 
w'arst  jedem  hilfsbereit. 

Du  konntest  bessere  Tage 
haben, 

doch  hierzu  nahmst  Du  nie  Dir 
Zelt. 

Nach  langem,  mit  großer  Ge¬ 
duld  ertragenem  Leiden  nahm 
Gott  der  Herr  heute  mittag. 
13.15  Uhr.  durch  einen  sanften 
Tod  meine  unvergessene.  Hebe 
Frau,  unsere  stets  hilfsbereite 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Elisabeth  Karlowski 

geb.  Blum 

zu  sich  In  die  Ewigkeit. 

Sie  starb,  gestärkt  tm  Glauben 
durch  die  Tröstungen  unserer 
hl.  kath  Kirche,  kurz  vor  Voll¬ 
endung  Ihres  60.  Lebensjahres. 

Um  ein  stilles  Gebet  bittet 
In  tiefer  Trauer 

Wilhelm  Karlowski 

Lüdinghausen,  den  19.  Juni  1963 
Olfener  Straße  21b 
(rüher  Neldcnburg.  Ostpreußen 
Hindenburgstraße  46 

Die  Beerdigung  (and  am  Mon¬ 
tag,  dem  24.  Juni  1963.  8  30  Uhr. 
von  St.  Ludger  statt. 


Fern  Ihrer  geliebten  ostpreußt. 
sehen  Heimat  entschlief  am 
16  Juni  1963  nach  langem,  mit 
großer  Geduld  ertragenem  Lei- 
den  unsere  Hebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Oma,  Uroma 
Schwägerin  und  Tante 

Auguste  Schwarz 

verw.  Hotop,  geb.  Lyh* 

früher  Sehwldderu 
Kreis  Johannisburg 

im  Aller  von  84  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


J 


Martha  Kliert,  geb.  Hoti 
und  Familie 
Kurt  Schwarz  und  Familie 

ln  Rumänien  vermißt 
Hildegard  Baginskl 

geb.  Schwarz,  und  Familie 


Lüneburg 

Hinter  der  SUlzmauer  57 


Die  Beisetzung  hat  auf  dem 
Zentralfriedhof  ln  Lüneburg 
stallgefunden. 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  entschlief  am  18  Mai  1963 
unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  Großvater,  Urgroßvater 
und  Bruder 

Postfacharbeiter 

Hermann  Goyk 

tm  Alter  von  69  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Waltraul  Kekow.  geb.  Govk 
Fritz  Kekow 

Erika  Dabeistein,  geb.  Govk 
Rolf  Dabeistein 
Elfriede  Wormuth.  geb.  Govk 
Hans  Wormuth 
Johanna  Schröter 
einzige  Schwester 
Mitteldeutschland 
Enkel  und  Urenkel 

Wilstedt-Siedlung 

den  18.  Mai  1963 

früher  Grünhagen 

Kreis  Fr. -Holland.  Ostpreußen 

Pwl  !£uWUn8  ,and  «*  *  Mat 


Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  5.  Juni  HO 
meine  liebe,  gute  Frau,  unsere 
gute  Mutter,  Schwiegermull«. 
Großmutter,  Schwester.  Schwt- 
aertn  und  Tante 

Justine  Sadowski 

geb.  Nagel 

im  75.  Lebensjahre. 

in  stiller  Trauer 

Hermann  sadowski 
Kinder 

und  alle  Angehörigen 

Lübeck,  den  5.  Juni  1963 
Im  Musennest  8 

früher  Bledau  Kreis  Samland 


Zum  Gedenken  meiner  Lieben 

Robert  Strube 

Polizeimeister  i.  R. 

geb.  4.  10.  1885  gest.  29.  6.  HMiu 
und  unserer  beiden  Kinder 

Günter  und  Hansi 


&?Ä.Da**  «*  erwiesene 


«artha  Strub,.  geb.  Rerndt 
früher  Plllau  Ostpreußen 


t 


Nach  Gottes  mierforschUtbem 
Rat  entschlief  am  26.  Mal  190 
nach  schwerer  Krankheit  metnr 
über  alles  geliebte  Frau,  un¬ 
sere  liebe  Mutti,  meine  llw 
Tochter,  Schwester,  Nicht* 
Schwägerin  und  Tante 

Gretel  Ulrich 

geb.  Hauswald 

im  Alter  von  53  Jahren. 

ln  tiefer  Trauer 

Walter  Ulrich 
•lannclorc  Nuckel,  geb.  Ulrtd> 
Manfred  Nuckel 
Auguste  llauswald 

ucb.  Geschke 

Anni  Grasteit,  geb.  HauswaW 
Erich  Grasteit 
Brigitte  Grasteit 
Richard  Stolzenberg 
und  Marie,  geb.  Gescbkc 
und  alle  Anverwandten 

Freiburg  Im  Brclsgau 
Elbenweg  1 

I ruhet  Oslseebad  Cranz 
und  Königsberg  Pr. 


Familienanzeiqeo 

n  Das  Octormißcnblo" 
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t.s  Ist  bestimmt  ln  Gottes  Rat. 
fnuQr»chelden.  Lleb*ten’  was  man  hat. 


Plötzlich  und  hart  traf  mich  die  Nuciiricht  vom  TimIp  meinpr 
InnlKgeltebtcn  Frau,  unserer  herzensguten  Mutter*  Tortit«? 
Schwester.  Schwägerin  und  Tante,  Frau  Mu,,er-  Tochter. 

Edith  Eichberger 

geb.  l.au 

trUtier  Seestadt  Pillau 
geb.  M.  *.  IBM  gest.  2.  S.  1063 

Sic  verschied  an  den  Folgen  eines  schweren  Verkchrsunfalles. 

nie  trauernden  Hinterbliebenen 

Knill  Eichberger  und  Kinder 

Du  gingst  zu  früh,  wir  werden  Dich  nie  vergessen. 
Nortrup,  den  12.  Juni  1963 

Die  Beisetzung  erfolgte  am  7  Juni  1963  nu(  dem  ev  Friedhof 
In  Nortrup-Loxten. 


I  1  * 


--- 


Am  12  Juni  1963  cntschliet  sanft  nach  kurzer  Krank¬ 
heit  Im  Alter  von  79  Jahren  meine  herzensgute  Mut¬ 
ter.  unsere  liebe  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Martha  Hefj 

geb.  Ilorch <*ri 

aus  Schirwindt.  Kreis  Schloßberg.  Ostpreußen 

ln  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Flla  Freifrau  v.  d.  Osten-Sacken 

geb.  HeQ 


Sulingen-Labhu.s.  Ost  preu  Bernd  raße  9 


Die  Beisetzung  hut  am  15.  Juni  1963  auf  dem  Friedhof  ln  Mel¬ 
linghausen  stattgefunden. 


_ 


Müh'  und  Arbeit  war  Dein  Leben, 
niemals  dachtest  Du  an  Dich. 
Immer  für  die  Deinen  streben, 
hieltest  Du  für  Deine  Pflicht. 

Fein  Ihrer  ostpreußischen  Heimat  entschlief  am  4.  Juni  1963 

ßlotzllch  und  unerwartet  meine  geliebte  Frau,  unsere  gute 
luiter.  Großmutter.  Schwiegermutter,  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante.  Frau 


Nach  kurzer,  seit wc rer  Krankheit  entschlief  heute  morgen 
7  20  Uhr  meine  liebe  Frau  unsere  herzensgute,  treusorgende 
Mutter,  Schwiegermutter,  meine  liebe  Omi.  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Käthe  Gutowski 


Fern  seiner  geliebten  Heimat,  nach  einem  erfüllten  und  erfolg¬ 
reichen  Leben  entschlief  am  2«.  April  1963  mein  lieber  Mann, 
unser  treusargender  Vater  und  Opi 

Bäckermeister 


geb.  Volkmann 


Franz  Breyer 


aus  Lotzen 


Im  Alter  von  *0  Jahren. 


Im  Alter  von  86  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Karl  Gutowski 
und  Kinder 


lm  Namen  aller  Trauernden 


Dr.  Ewald  Breyer 

Medizinalrat 


Lage  (Lippe),  den  12.  Juni  1963 
früher  Drengfurt.  Ostpreußen 


Wanne-Eickel.  Stormstraße  10 
früher  Lötzen.  Königsberger  Straße  10 


Gertrud  Rohde 


geb.  Dauß 


im  Aller  von  53  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Walter  Rohde 

Klaus  Rohde  und  Frau  Agnes 

geb.  Mänz 

Brunhilde  Hell,  geb.  Rohde 
Werner  Hell 
Anita  Jäkel,  geb.  Rohde 
Norbert  Jäkel 

Dieter,  Gisela,  Rainer  Norbert 
und  Frank  als  Enkel 
und  Anverwandte 


Erkelenz.  Flandernstraße  5 

früher  Königsberg  Pr.,  Rosenauer  Straße  41 


Fern  Ihrer  ostpreußischen  Heimat  entschlief  am  11.  Juni  1963 
unsere  liebe  Mutter.  Großmutter.  Schwiegermutter.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante,  Frau 


Auguste  Rudat 


geb.  Förmcr 


lm  Alter  von  71  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Irmgard  Lugaurr,  geb.  Rudat 
für  alle  Angehörigen 


München  86.  Cfntbemstraße  7 
früher  Wartenburg.  Kreis  Lablau 


_ 


, _ 


Am  8.  Juni  1963  entschlief  fern  Ihrer  geliebten  Heimat,  sanft 
und  ruhig  meine  geliebte  Mutter.  Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter 


Berta  Roew 


geb.  Böbnke 

au*  Trosslngcn.  Händelstraße  I« 
im  Alter  von  fast  78  Jahren 

In  stiller  Trauer 

Erika  Niedermeiser,  geb.  Roew 

und  Angehörige 

Säckingen  (Rhein),  Königsberg  Straße  8 

früher  Gr.-Ottcnhafen  bei  Gr.-Lindonau.  Ostpreußen 


Im  gesegneten  Aller  von  fast  81  Jahren  rief  Gott  der  Herr  am 
4  Juni  1963  nach  langem  Leiden  Frau 

Witwe  Charlotte  Lenski 


ln  sein  ewiges  Heidi 


geb.  Krpsdiläger 


In  stiller  Trauer 

Krau  Witwe  Frieda  Lenski 
Albert  Lenski  und  Frau  Hedwig 
Hohen lockstedt.  Fehrslraße  11 
lleinridi  Lenski  und  Frau  Marga 
Sudwalde  82.  Grafschaft  Diepholz 
Knkel.  Urenkel  und  Anverwandte 


utsburg-llamborit,  Wiesenstraße  63 

über  Wappendorf.  Kren-  Ortelsburu.  Ostpreußen 


Ein  treues  Mutterherz  hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Der  Herr  Über  Leben  und  Tod  nahm  heute  plötzlich 
und  unerwartet  unsere  liebe  Mutti.  Omi,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Anna  Stuhrmann 

geb.  Gaebler 

im  Alter  von  53  Jahren  zu  sich  ln  sein  Reich. 


In  stiller  Trauer 

Klfrlede  Terbaum.  geb.  Stuhrmann 
Bruno  Stuhrmann 
Bernd-Holger  und  Eva-Maria 
als  Enkel 
und  Angehörige 

Dortmund.  Baumstraße  35,  den  8.  Juni  1963 
früher  Wernegitten.  Kreis  Heilsberg 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  12.  Juni  1963.  um 
13  Uhr  von  der  östlichen  Trauerhalle  des  Hauptfriedhofes  aus 
statt. 


Am  24.  Mai  1963  entschlief  plötzlich  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Omi 

Margarete  Kiewitt 


geb.  Volkmann 


Im  Alter  von  81  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Charlotte  Kiewitt,  Lage  (Lippe) 

Annl  Buhn.  geb.  Kiewitt.  Hoya  (Weser) 
Werner  Kiewitt,  Oberstdorf 
Ernst  Kiewitt,  Milwaukee,  Wis. 


Hoya  (Weser),  Deichstraße  10 

früher  Osterode,  Ostpreuüen.  Schlllerstraöe  la 


Fern  seiner  ostpreußischen  Heimat  entschlief  am  5.  Mai  1963 
mein  lieber  Mann,  Vater,  Opa.  Bruder,  Schwager  und  Onkel, 
der 

Landwirt 


Franz  Powill 


Franz  Hirsch 


Gustav  Skottke 


Heute  entschlief  nach  langem  Leiden  mein  lieber,  herzensguter 
Mann,  unser  gütiger  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der  frühere 


Friedrich  Ragnit 

aus  Gauleden,  Kreis  Wehlau.  Ostpreußen 
lm  Alter  von  83  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

tm  Namen  aller  Angehörigen 

Gertrud  Ragnit 

verw.  Freitag,  geb.  Mal 


Flensburg-Mürwik.  Friedhelm  90.  den  18  Juni  1963 


Die  Beerdigung  hat  am  Freitag,  dem  21.  Juni  1963.  auf  dem 
Friedhof  In  Adelby  stattgefunden. 


_ 


Nach  längerem  Leiden,  jedoch  unerwartet,  entschltef  am 
17.  Mai  1063  mein  lieber  Mann,  mein  guter  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Friedrich  Wiedwaid 

früher  Liegen.  Kreis  Osterode.  Ostpreußen 
lm  Alter  von  70  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Auguste  Wiedwald 
Heinz  Schneider  und  Frau  Helga 
geb.  Wiedwald 
Barbara  und  Gundtila 

als  Enkelkinder 

Rhynern  bei  Hamm 

Die  Beerdigung  fand  ln  Eickclberg  (Mitteldeutschland)  statt. ; 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  29.  Mal  1963  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Pflegevater,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


im  Alter  von  68  Jahren. 

Er  folgte  seiner  Schwester 

Emma  Willke,  geb.  Powill 

nach  neun  Wochen. 

In  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 
Emma  Powill,  geb.  Ritzel,  und  Kinder 
Eimbeckhausen.  Dorfstraße  6 

früher  Neufrlfcdrichsrode,  Kreis  I.ahiau.  Ostpreußen 


_ _ _ _ — _ _ _ : _ 

o 


Ernst  Krumrei 

früher  Gumbinnen,  Ostpreußen 


im  Alter  von  70  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Wally  Krumrei,  geb  Landt 


Nun  schlaf  ohn'  allen  Kummer. 
Von  keinem  Weh  erschreckt, 
bis  wieder  aus  dem  Schlummer 
Dich  Jesus  Christ  erweckt! 

Nach  langer,  mit  großer  Geduld  ertragener  Krank¬ 
heit  nahm  heute  Gott  der  Herr  meinen  Heben  Mann 
und  guten  Lebenskameraden,  unseren  Schwager. 
Onkel.  Großonkel  und  Vetter 


Flensburg.  Schleswiger  Straße  3(V32,  im  Juni  1963 


Fern  seiner  Heimat  starb  am  6.  Juni  1963  nach  schwerer  Krank¬ 
heit  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Bruder  und  Onkel, 
der 

Landwirt 


lm  83.  Lebensjahre  zu  sich  ln  seinen  himmlischen 
Frieden. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Gertrud  Hirsch,  geb.  PudUch 

Hamburg-Wandsbek-Gartenstadt,  den  12.  Juni  1963 
Wandsbeker  SchUtzenhof  49 
früher  Labiau,  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  hat  am  18.  Juni  1963  auf  dem  Friedhof  Wands- 
bek-Hlnschenfelde,  Walddörfer  Straße  371,  stattgefunden. 


Fritj  Liedtke 


lm  Alter  von  65  Jahren. 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  wurde  am  15.  Juni  1963  unser 
lieber  Voler,  Schwiegervater.  Großvater.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 


Meister  der  Gendarmerie  i.  K. 

früher  Schmidtsdorf,  Kreis  Sensburg,  Ostpreußen 
lm  Alter  von  77  Jahren  ln  die  Ewigkeit  abberufen. 

In  stiller  Trauer 

Annl  Jung,  geb.  Skottke 

August  Jung 
Fritz  Skottke 

Käthe  Skottke.  geb.  Fleischmann 

Werner,  Gerhard 
und  alle  Angehörigen 

6582  Fischbach  (Nahe)  und  Löpslngt-u  Uber  Nördlmgen 

Die  Beerdigung  fand  am  19.  Juni  1963  In  Martinstein  (Nahe) 
«fall 


In  stiller  Trauer 

Margarete  Liedtke.  geb.  Kuli 
und  Kinder 


Altenburg.  Bezirk  Leipzig,  Rud.-Breltscheid-Straße  9 
und  Hameln  Rohrsen,  Breite  Nr.  35 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  voller  Liebe  und 
Aufopferung  für  uns  entschlief  heute  nach  kurzer, 
schwerer  Krankheit  unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter,  Frau 

Alwine  Kupsch 

geb.  Zabel 

früher  Königsberg  Pr..  Hermann-Allee  8 
im  gesegneten  Alter  von  85  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Gertrud  Markwirth,  geb.  Kupsch 
Eberhard  Markwirth 
Ulrike  Markwirth 
Fltel-Kherhard  Markwirth 


Frankfurt  am  Main.  Mittelweg  37,  den  10.  Juni  1983 
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